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Juhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen Berlin. (Amtliches.) — (Kammerverhandlungen.) — (Aus der zweiten Kammer.) — (Die Rolle der Gcppert-Bodelihwingh- 
ſchen Fraktion bei der Berfaffungsrevifion. Der Flottenkongreß zu Hannover. Die Vertretung Oeſterreichs bei der berliner Zollkonferenz.) — (Hof- und Perſonal⸗Nachrichten. Zur Tages⸗Chronit.) 
— (Parlamentariſches.) — Oſtrowo. (Der neue Gemeinderath.), — Dortmund. (Ankunft des Königs.) — Koblenz. (Feſtlichkeiten am Geburtstage des Prinzen von Preußen.) — 
Deutſchland. Frankfurt. (Antrag des Ausſchuſſes für die kurheſſiſchen Angelegenheiten.) — (Sitzung des Bundestages am 22. März.) — Stuttgart. (Vertagung des Landtages.) — 
Darmſtadt. (Kriegeriſche Debatten in der zweiten Kammer.) — Kaſſel. (Furchtbare Steigerung der Auswanderung.) — Dresden. (Durchmarſch öſterreichiſcher Truppen. Poſtbetrieb.) — 
Hannover. (Trauriges Reſultat des Flottenkongreſſes.) — Bremen. (Proteſt der Minorität.) — Altona. (Großartige Prügeleien.) — Defterreich. Wien. (Vermiſchtes.) — Von der 
N italteniſchen Grenze. (Vorſchlag zu einer Volksbewaffnung auf Malta.) — Frankreich. Paris. (Neue Dekrete. Angebliche Kabinetsmodifikation. Vermiſchtes.) — Großbritannien. 
London. (Parlaments⸗Verbandlungen.) — (Hofnachrichten. Vermiſchtes.) — Amerika. (Amerikaniſche Poſt.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Sitzung des Gemeinderaths.) — (Po- 

lizeiliche Nachrichten.) — (Mortalität.) — (Oratorium.) — Görlitz. (Vermiſchtes.) — Neiſſe. (Manöver. Induſtrielles. Baulichkeiten.) — Von der hohen Eule. (Nothſtände.) — Noti⸗ 
zen aus der Provinz. — Tprechſaal. (Ein dringender Ruf an alle Menſchenfreunde.) — Sonntag blättchen. — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Amtliche 
Verfügungen und Bekanntmachungen.) — (Aus den öffentlichen Sitzungen des Appellationsgerichts, Kriminal⸗Senat.) — (Meineids⸗Verſuch.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Pro- 
jekt einer Zolleinigung nach den Beſchlüſſen der wiener Zollkonferenz.) — Breslau. (Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.) — Berlin. (Patent.) — Breslau. (Gewerberath.) — (Produk 
tenmarkt.) — (Wollbericht.) — (Berliner und ſtettiner Markt.) — Maunigfaltiges. S 


Gütersloh, 28. März. Se. Majeſtät der König ſind heute Nachmittag Auseinanderfegung zwiſchen den jetzt berechtigten Anwartſchaften auf ein beſtehendes 
um 5 Uhr aus Meurs über Krefeld glücklich hier eingetroffen. } Sideitommiß* iſt gar nicht fo groß, als unſre Gegner fie darzuſtellen lieben. Jeden⸗ 
Paris, 25. März. Durch ein Dekret wird Lyon mit den Vorſtadtge⸗ falls giebt es ein unfehlbares Mittel, dieſe Schwierigkeit ohne alle Rechtskränkung ir⸗ 
meinden Guillotiere, Eroix⸗Nouſſe und Vaiſſe vereinigt. Eine = eines lebenden Weſens zu löſen, d. i. wenn man beſtimmt, daß bie beſtehenden 


Telegraphiſche Nachrichten. 115 man nur ihr gegenüber ein ruhiges Auge behält. Denn die „Schwierigkeit der 


von dreißig Mitgliedern verſieht vorläufig die Stelle des Gemeindera- Fideikommiſſe erſt in der Hand des letzten jetzt lebenden Anwärters ein freies Eigen⸗ 
thes. Ein anderes Dekret unterwirft Kupferdruckereien der polizeilichen thum werden ſollen. Von einem Recht der noch nicht Gebornen kann doch keine Rede 
Genehmigung. Kleine Preſſen zum Privatgebrauch ſind ausgenommen. Die ſein, und wenn auf dem angedeuteten Wege das Ziel der Aufhebung auch erſt ſpaͤt er⸗ 
Brevets für Drucker, Lithographen und Buchhändler hängen vom Polizei- reicht werden kann, fo wird es doch einmal erreicht. Denn ex providentia majorum 
Minifter ab. Der Staatsrath hielt vorgeſtern unter Baroche's Vorſitz Ge- iſt kein Menſch vom Tode befreit. —.— 
neralverſammlung in offiziellem Koſtüm. (Berl. Bl.) Was aber ſoll aus der Pairie werden, wenn die Fideikommiſſe fallen? rufen deren 
Turin, 23, März. Die Abgeordpetenkammer hat bereits mehrere Ar⸗ Vertheidiger aus, und bemühen ſich zu beweiſen, daß jene mit die ſen nothwendig zuſam⸗ 
tikel des Peuſtonsgeſetzes angenommen. menfällt. Allein dieſer Beweis kann uns ſchon deshalb von vornherein verdächtig ſein, 
Genua, 23. März. Die Herzogin von Salerno iſt nach Turin abge- weil die Mehrzahl der Herren, die ihn jetzt führen, ſich bisher am allerwenigſten als 
reiſt. Neuere Nachrichten von der Jiſel Sardinien lauten beruhigend. Freunde der Pairie bewährt haben. Sie haben vielmehr gegen die Pairie geſtimmt, 
Saſſari iſt ſtill. Die Vehörden haben energiiche Maßregeln zur vollkomme⸗ und ihr Intereſſe für diefe bei der Fideikommißfrage iſt daher nichts mehr und nichts 
nen Eutwaffnung der Gemeinden und zur Ueberwachung der Fremden ges weniger als ein Deckmantel, der ihnen grade nützlich zu fein ſcheint. Auch hängt in 
troffen. In der Stadt Alahero wollte das Volk die Ausfuhr, von Getreide der That die Möglichkeit und die Exiſtenz einer Pairie gar nicht von dem Beſtehen 
mit Gewalt hemmen, die Ankunft von Truppen verhinderte weiteren Unfug. der Fideikommiſſe ab. Keine Pairie der Welt iſt jemals bekanntlich mäch⸗ 
In Saniscola erhob ſich eine kleine Emeute gegen die Munizipal⸗Behörde tiger geweſen, als die Englands. Keine hat ſich durch alle Jahrhunderte 
und die Kataſtralfeldmeſſer, auch dort ward ſie militäriſch unterdrückt. Der hindurch lebensfriſcher erhalten als dieſe, und gerade in England iſt die Pairie auf 
Sektionschef im Miniſterium des Innern Paveſe und der Staatsprokurator keine Fideikommiſſe baſirt. Man hat ſich dort von dem Uebermuth frei gehalten, auf 


FCaſtelli find nach Saſſari abgereiſt. Jahrhunderte hinaus die Nachkommen 5 5 zu wollen, und ** Grundbeſitz der 
K r : 2 Pairie wird nur durch fideikommiſſariſche Subſtitutionen, in der Familie erhalten, 
Breslau, 27. März. Warum ſollte denn bei uns derſelbe Ausweg nicht genügen? Oder hat Herr von Bodel⸗ 


N d t ünſchen des bekannten Rund s der Kreu N 4 
"Zeitung machgetommen iR, und fo viet an ihr La9, „mit egaten Kugeln , geflt, wenn er meint, daß bei Ams 
in die Verfaffung geſchoſſen hat,“ beginnt nun auch in der zweiten Kammer das Feuer die 957 Ad ſweikommiſſariſchen Subſtitutionen fortwährend zu erneuern, „ſehr 

derſelben Geſchütze. 7 eaten em würde. Br : 2 a 

a Ms erſte Opfer des Angriffes find die Artikel 40 und 41 der Verfaſſung gewor⸗ 3 aber würde — Hinſicht el a: — rag ra 
den. Es galt die Fideikommiſſe aus der Gefahr zu erretten, mit der die Verfaſſung eee ee er — den * we er Aufhebun os 
dieſe durch ihr kategoriſches „ſie ſollen durch gefegliche Anordnung in freies Eigen: Zweck war, wie der Abgeordnete Wenzel ſchon dargethan hat, ein 9 des 
thum verwandelt werden,“ fortdauernd bedroht. 2 a ng an N dieſer $ ſtellt, wie er ſagte, die Me 

1) 4 i ; 2 usnahme bildet. 
\ Zweimal bereits hatten die Kammern dieſe Frage berathen und beidemale mit großer Allein alle dieſe Gründe fiir die Aufhebung des § 40, die wir hier beſprochen 


hi: it auf dieſelb iſe entſchieden. Aber ihr „ſollen“ war demohnerachtet noch l 1 
N —.— pre 60 war Raum für einen dritten Anlauf! geblieben, und 1 2 74 ih ihet un Aber ee a 1 ie BEE 45 
di icht di ünſtiger, j tößige „ſollen“ aus dem Wege zu räumen. A g zer Freiheit des Eigenthums, wie an Patrie. r eigentliche 
N bie a a eg nd keine beſſeren Gründe als früher Biel liegt vielmehr in dem Alvensleben⸗Gafftonſchen Antrag in der erſten Kammer zu 


d N 1 9 ; ; icht Tage: Die Wiedererrichtung von Adelskorporationen auf der Baſis des „alten und 
für ihre Sache in's Feld führen, und es war daher auch mit dem Kommiſſionsbericht befeſtigten Grundbeſites“. 5 A f ya 


des Abgeordneten für Hagen in diefer Hinſicht gar ſchwach beſtellt. Allein wenn ſich — 5 
auch nicht die Zahl oder das Gewicht ber Gale 1 hatte, ſo war dagegen die Zahl der Breslau, 27. März. [Zur Situation.] In der zweiten Kammer iſt de 
Stimmen, auf welche die Angreifenden rechnen konnten, gewachſen, und die von ihnen Antrag auf Erwerbung der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn durch den 
ſonſt ſo oft beklagte und verſpottete „Majorität“ nun die beſte Waffe, auf die ſie ver⸗ Staat angenommen worden, nachdem die Kommiſſſons⸗Anträge zu dem regierungsſeitigen 
trauten. Geſetz⸗Entwurf gefallen waren. Ein Antrag der Staats⸗Anwaltſchaft zu Breslau auf 
0 Es hieße wirklich Eulen nach Athen tragen, wenn wir unſeren Leſern alle die pro Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung des Abgeordneten Harkort wegen Preßver⸗ 
und comra wieder vorführen wollten, die fo oft ſchon über dieſe Frage gewechſelt find. gehen, ward der Juſtizʒ⸗Kommiſſion überwieſen. 9 
Wir wollen ſie daher nur auf einige Fechterkünſte aufmerkſam machen, zu welchen die Wie der M. C. meldet, wäre die längere Zeit unentſchiedene Streitfrage zwiſchen 
Vertheidiger der Fideikommiſſe jetzt gegriffen haben, um durch Lift zu erſetzen, was dem Miniſter des Innern und dem Handels-Miniſter über die Kompetenz in ge⸗ 
ihnen an Stärke gebricht. werblichen Konzeſſionsſachen jetzt zu Gunſten des Miniſteriums des Innern 
ZBauvörderſt geben fie ſich nämlich wie bei andern Gelegenheiten fo auch bei dieſer entſchieden worden, ſo daß das betreffende Konzeſſionsweſen als ausſchließlich zum Ge⸗ 
für die wahren Freunde der Freiheit oder die Freunde der wahren Freiheit aus, und biete der Gewerbepolizei gehörig, betrachtet wird. 
nennen die Aufhebung und das Verbot von Fideitommiffen eine Beſchränkung de Daß der Flotten⸗Congreß in Hannover reſultatlos geblieben, beftätigt ſich, 
Freiheit des Eigenthums, von der fie uns befreien, wollen. Allein das bekannte und es wird der hannoverſchen Regierung nichts übrig bleiben, als mit den ihren Pro⸗ 
alte Wort, „ſchütze mich vor meinen Freunden, vor meinen Feinden will ich mich ſchon jekten mehr geneigten Staaten: Oldenburg, den Hanſe-Städten, Darmſtadt und den 
ſelbſt bewahren“, findet auch hier ſeine volle Anwendung. Denn es handelt ſich bei thüringiſchen Fürſtenthumern ſeparate Verhandlungen aufzunehmen, reſp. fortzuſetzen. 
dieſer Frage gar nicht darum, daß jemand darin beſchränkt werden ſolle, über i Wichtig bleibt die ſchon als beendet anzuſehende Konferenz immerhin, als die Stel⸗ 


U 


Eigenthum letztwillig zu verfügen, ſondern lediglich darum, ob jemand das Recht haben lung, welche die Geſandten Baierns und Sachſens auf derſelben eingenommen haben, 

ſoll, feine Nachkommen bis in alle Ewigkeit hinaus dieſes ſelben Verfügungsrechts über gewiſſermaßen als deren Vorübung für den berliner Zollvereins-Kongreß zu 

das Gut, das er ihnen hinterläßt, zu berauben, d. h. fie in Betreff dieſes Guts eigens betrachten ift, 2 

thumslos zu machen. Ueber die Stellung, welche die ſüddeutſchen Staaten auf der Zollvereind= Konferenz 
Nicht ſchwerer wie dieſe iſt auch eine zweite „Finte“ unſerer Gegner zu pariren, den preußiſchen Vorſchlägen gegenüber einnehmen wollen, tauchen die verſchiedenſten 


976 


. 


Nachrichten auf. Sie find im Allgemeinen nicht günſtiger Art und beftätigen die Hofs 
nungen, denen ſich neulich das C.⸗B. hingab, ſehr wenig. Die Nachricht, daß Sachſen 
die wiener Beſchlüſſe zur Sprache bringen wird, gewinnt an Feſtigkeit. Die Anweſen⸗ 
heit des württembergiſchen Departements⸗Chefs des Auswärtigen, Hrn. v. Neurath, in 
München, ſoll eine Verabredung über ein gemeinſames Verfahren bezwecken. Das 
„Mainzer Journal“ will ſogar wiſſen, daß Baiern, welches ſich übrigens nicht durch 
den Miniſterialrath v. Hermann, ſondern durch Miniſterialrath Meixner vertreten laſſen 
wird, beabfichtigt, gegen die Präcipualleiſtung an Hannover entſchieden zu proteſtiren. 
Nach der Augsb. A. Z. werden die ſüddeutſchen Staaten es überhaupt im Auge haben, 
„eine billige und gerechte Ausgleichung zwiſchen Oeſterreich und Preußen auf dem viel⸗ 
beſtrittenen handelspolitiſchen Gebiete herbeizuführen.“ Wir hoffen, daß es gelingen 
wird, von vornherein alle Verſuche abzuſchneiden, welche durch Hineinzerren fremdarti⸗ 
ger Elemente die Verhandlungen zu verwirren und zu verzögern bezwecken. 

Der O. P. A. 3. zu Folge würde übrigens durchaus nicht beabſichtigt, über die 
Verhandlungen der Konferenz fortlaufende Referate, oder auch ſelbſt nur Nachrichten 
während derſelben in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Es ſoll dies erſt geſchehen, 
wenn der Abſchluß der Verhandlungen die wirklich gewonnenen Reſultate über⸗ 
blicken läßt. 2 

Bekanntlich machte die N. Pr. Z. längere Zeit die Anſicht geltend, daß das Mini⸗ 
ſterium Bach-Schwarzenberg in der Auflöſung begriffen ſei. Das C. B. verfichert 
heut, daß eine Kriſe allerdings vorhanden geweſen, das Miniſterium aber aufs Neue 
feſte Poſition gewonnen habe. Indeß wäre das Schwanken des Cabinets in Frankfurt 
fühlbarer geworden als in Berlin. ’ 

Aus Kurheſſen gehen wirklich ſchauderhafte Nachrichten über die im er⸗ 
ſchreckendſten Maße überhand nehmende Auswanderungsluſt ein. Die Bevölkerung ganz 
zer Ortſchaften verläßt die Heimath ihrer Väter und wählt lieber freiwillig die Ver— 
bannung, als daß ſie noch länger unter dem Regiment Haſſenpflug ausharrt. 

Die Unterhandlungen mit dem Herzoge von Auguſtenburg find in ein neues Sta— 
dium getreten. Die däniſche Regierung hat für ihre Anerbietungen an den Herzog 
nunmehr eine beſtimmte Friſt geſtellt, nach deren Ablauf ſie die letzteren nicht mehr als 
verbindlich erachtet. Es hat ganz den Anſchein, als ſei dieſe Erklärung der däniſchen 
Regierung der Zweck der gegenwärtigen Anweſenheit des holſtein-lauenburgiſchen Ge⸗ 
ſandten am Bundestage, Baron v. Bülow, in Berlin. 5 


Preußen. 

Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se, Majeſtät der König haben allergnädigft 
geruht: Dem Ober-Marſchall v. Münchhauſen und dem Dber-Stallmeifter v. See⸗ 
bach, fo wie dem Kammerherrn v. Ziegeſar II., ſämmtlich in herzoglich ſachſen— 
altenburgiſchen Dienſten, den beiden erſteren den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern, dem letzteren die dritte Klaſſe dieſes Ordens; dem Regierungs-Sekretär 
Tuſche zu Oppeln den Charakter als Kanzlei-Rath; und dem Ober-Buchhalter Borheck 
bei der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Erfurt den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Kammer⸗Verhandlungen. 
Zweite K mer. Sitzung vom 26. März. 


* „ 


' fivent: Graf Schwerin. . 

Der Staatsanwalt in Breslau beantcagt die Genehmigung zur Einleitung einer Un⸗ 
terſuchung gegen den Abgeordneten Harkort wegen Preßvergehen. Der Antrag geht an die 
Juflizkommiſſion, welche Harkort um Beſchleunigung erſucht. — Oberſt v. Prittwitz erſtat. 
tet Bericht über die Erwerbung der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn. — v. Bonin ſpricht 
ſich gegen die Erwerbung aus. Er hält fie weder finanziell für vortheilhaft, noch ſcheint ihm 
der Geſetzentwurf mit dem allgemeinen Eiſenbahngeſetz von 1838 in Einklang zu ſtehen. Stün⸗ 
den dem Stagte disponible Kapitalien zu Gebote, ſo könnte man die Uebernahme eines Ge- 
ſchäfts allenfalls gutheißen, es handle ſich aber um die Uebernahme einer bedeutenden Schulden. 
laſt, und zwar für eine Eiſenbahn, die bereits beſtehe, in geordneten Verhättniſſen ſich befinde 
und nicht erſt im allgemeinen Intereſſe ins Leben gerufen werden ſolle. Es könne leicht der Fall 
ein kreten, daß die Stelle, welche dieſe Schuldpoſt einnehme, durch andere dringendere Anforde⸗ 
rungen in Anspruch genommen werden möchten. — Der Handelsminiſter bemerkt, es handle 
ſich nicht um ein Spekulationsgeſchäft, ſondern um höhere Staatsrückſichten. Dieſe liegen vor⸗ 
nämlich in den großen Intereſſen des Verkehrs, der nicht zweckmäßiger geregelt werden könne, 
als wenn er in einer Hand, in der der Regierung, liege; in der Verbindung der Hauptſtadt 
mit der zweiten Stadt der Monarchie und in ſtrategiſchen Verhältniſſen. Es handle ſich nicht 
um Uebernahme einer Staatsſchuld, ſondern lediglich um Ausdehnung der dem Staate bereits 
obliegenden Ver Tihtung; die Garantie für 3½ pCt. werde nur in eine feſte Rente von 4 pCt. 
umgewandelt. ie beabſichtigte Herſtellung der Bahn von Breslau nach Poſen habe vorzugs- 
weile auf die Erwerbung der Bahn mitgewirkt, und zähle die Regierung hierbei namentlich 
auf eine Erſparniß von 4 Million durch den Umſtand, daß der breslauer Bahnhof benutzt wer⸗ 
den könnte. — Kruſe hält es für die Pflicht des Staates, die Eiſenbahnen allmälig in ſeine 
Hand zu bringen. Hätte der Staat es auf eine Verſteigerung der Bahn ankommen ſaſſen, ſo 
würde Oeſterreich fie erworben haben. — v. Binde: das Eiſenbahngeſetz von 1838 bietet alle 
Mittel, um den „böheren Staatsrückſichten“, welche der Handeleminiſter hervorgehoben hat, zu 
enügen. Bei der köln-mindener Bahn iſt von dieſen Mitteln auch mit großer Energie Ger 
rauch gemacht worden. Der Redner kann daher nur annehmen, daß finanzielle Rückſichten ge⸗ 
leitet haben. Aus dieſen Rückſichten laſſe man auch die Nettoeinnahmen möglichſt hoch erſchei⸗ 
nen, wie man in andern Fällen, z. B. bei der münſter⸗hammer Bahn, in entgegengeſetzter Weiſe 
operire. Man laſſe die Aktionäre im letztern Falle möglichſt wenig einnehmen, um fie zur Ab⸗ 
tretung der Bahn zu bewegen. Die angedeutete Er noi von 4 Million würde ihn ganz 
beſonders beſtimmen können, ſich gegen die Erwerbung du erklären; denn wenn die Anlage von 
Bahnhöſe ſo luxuribs ſei, fo führe das auf Wege, welche der Staat zu vermeiden habe. Um 
eine Staatsſchuld handle es ſich allerdings, und es freue ihn, daß der Handelsminiſter dieſe von 
der Regierung faſt immer beſtrittene Anficht über die Natur der Staatsgarantien adoptirt habe. 
Es ſei aber nicht bloß eine Ausdehnung der zeitherigen Verpflichtungen, ſondern eine vollſtän⸗ 
dige neue Stqatsſchuld von 20 Millionen. Schließlich ſpricht ſich der Redner gegen die Ver⸗ 
wehrung der Centrahſſation aus, die von keiner Fraktion des Hauſes gewünſcht werde, und äu⸗ 
Bert die Ueberzeugung, daß dieſe Bahn nicht die letzte fein werde, welche der Staat zu erwerben 
beabſichtigt. Man ſpieche u. a. von der rheiniſchen Eiſenbahn, und es ſei nöthig, ſolchen Ope⸗ 
rationen einen Riegel vorzuſchſeben. — Der Handels miniſter verſichert, daß die Zahlen, die 
er vor die Kammer bringe, auf der gewiſſenhafteſten Ueberzeugung und Berechnung baſiren. Von 
der breslau-poſener Bahn würden ſich große Einnahmen erwarten laſſen, und die vermehrte Cen⸗ 
tralifatton gebe Gelegenheit, tüchtige Leute und verſorgungsberechtigte Militärs anzustellen. Die 
münſter⸗bammer Bahn ſei er Bahnen ertrages mit Hannover zu erwerben wünſchenswerth. 
Ueber die Erwerbung anderer Bahnen ſchweben keine Verhandlungen, obſchon nicht mit Gewiß⸗ 
beit erklärt werden kann, daß die Regierung ſich niemals in der Lage ſehen werde, eine andere 
Bahn erwerben zu 9 550 — Harkort it für Erwerbung der Bahnen durch den Staat, aber 
es liegen dringendere Verpflichtungen vor. Er erinnert an die Regullrun der Oder in Schle- 
ſten. Der Handel&minifter erklärt, die Arbeiten hätten bereits den beiten Fortgang. Graf 
Cieszfowöti gegen die Vorlage, aus Rückſichten auf die Provinz Poſen und auf die Vermeh⸗ 
rung der Staatsſchuld; er hält aber namentlich die Herſtellung einer breslau-poſener Bahn für 
die niederſchleſtich⸗märkiſche iich und bedauert, daß nicht alle Provinzen im Kabinet vertre⸗ 
ten A — Der Handelscinſſter erklärt, er würde, wenn cr aus Poſen wäre, nicht den 
Muth haben, fo siel für die Provinz zu thun, als jetzt geſchieht. Die Formirung des Kabinets 


Fache ausgezeichnete Techniker, und wenn der ernſte Wille 


* 


— 


müſſe aber dem Könige überlaſſen bleiben. — v. Reyhber hält die Regierung für beſſer geeig⸗ 
net, den Eiſenbahnverkehr zu regeln, als Privatgeſellſchaften es thun könnten. Aus milttäriſchen 
Gründen müſſe der Staat die Bahnen nach Schleſten, nach Königsberg und nach dem Rhein 
nothwendig in der Hand haben. — Der Kriegsminiſter erklärt ſich aus denſelben Grün⸗ 
den und außerdem deshalb für die Vorlage, weil Privatgeſellſchaften unmöglich ſo große Trans⸗ 
portmittel bereit halten können, als erforderlich ſind, um große Truppenmaſſen in kürzeſter Friſt 
und mit größter Eile von einem Kriegstheater auf das andere zu befördern. — Der Miniſter⸗ 
präſident erinnert daran, daß es ſich hier um materielle Intereſſen handle; Parteiſtandpunkte 
find hier nicht entſcheidend. Die Geſetzgebung von 1838 entſpreche nicht mehr den Verhältniſ⸗ 
ſen, wie fie durch die Eiſenbahnen ſich geſtaltet haben. Was gegen die Centraliſation angeführt 
worden, ſpreche gegen das Prinzip des preußiſchen Staates, welcher in materiellen Verbeſſerun⸗ 
gen ſtets vorangegangen ſei. Die finanziellen Bedenken ſeien allerdings wichtig, aber nicht be⸗ 
gründet. Wenn der Staat ein ſolches Aktiwum erwerbe, wie dieſe Bahn iſt, jo verwickele er ſich 
nicht in finanzielle Verlegenheiten. Dieſe Bahn ſei eine Lebensader für den Staat, und die 


Erwerbung eines ſo werthvollen Beſitzes könne keine Verminderung des Staatsvermögens zur 
Folge haben. Die Möglichkeit eines Krieges ſei in keinem Zeitpunkte zu beſtreiten, obſchon fie 


jetzt nur eine ſehr fernliegende fei; aber für die Möglichkeit eines Krieges ſei die Eiſenbahn von 
beſonderer Wichtigkeit. — Die allgemeine Diskuſſton if biermit geſchloſſen. Ueber § 1, enth. 
die Ermächtigung des Handelsminiſters zum Erwerbe der Bahn und die dafür feſtgeſtellten Be⸗ 
dingungen, wird namentliche Abſtimmung beliebt und der § mit 135 gegen 55 Stimmen ange 
nommen; $ 2 wird ebenfalls genehmigt; zu Hz vertheidigt Bodeiſchwingh ein von ihm 
eingebrachtes Amendement dahin gebend, die in § 4 angeordnete Verſchmelzung des Reſerbe⸗ 
Fonds mit dem Eiſenbahn⸗Fonds zu ſtreichen, weil die ſonſtige Begünſtigung der Prioritäts⸗ 
Aktien durchaus alles Grunder entbehre. — Fer Handels miniſter ſtellt die Entiheivung der 
Kammer anheim. — v. Patow und Camphauſen ſprechen für, Wentzel und Ofterath 
gegen das Bodelſchwing'ſche Amendement, welches als Zuſatz zu § 3 des Regierungsentwurfes 
angenommen wird; ebenſo § 4 und 5. Demnach find alle Aenderungsvorſchläge der Kom⸗ 
miſſton zu § 2 bis 4 gefallen. — Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Kommiſſtons⸗ 
bericht über den Entwurf eines e betreffend die Ermäßigung des Gütervortos 
auf den preußiſchen Poſten. Zu § 1 bat v. Eynern den Antrag geſtellt, bei Ermitte⸗ 
lung des Gewichts und bei Taxirung der Güter- und Geldſendungen das Zollgewicht in An⸗ 
wendung zu bringen. Dieſer Zuſatz zu § 1 wird mit dem Fangenommenz die übrigen 
Paragraphen werden ohne Debatte und darauf auch ſogleich das ganze Geſetz genehmigt. — 
(Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Tagesorenung; Petitlonsberichte.) 


Tr Berlin, 26. März. [Aus der zweiten Kammer.] Der Ankauf der 
niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn von Seiten des Staats ſteht auf der Tagesordnung 
der zweiten Kammer. Wir wünſchen allerdings, daß der Staat die ſämmtlichen Schie⸗ 
nenwege, gleich den Land- und Waſſerſtraßen, als Kommunikationsmittel in die Hand 
nehme, machen indeſſen dabei die Bedingung: daß nicht der eine Zweig vor dem an⸗ 
dern bevorzugt werde. 

Dieſe Gefahr liegt nahe in dem vorliegendem Falle, in Bezug auf die Oderſchiff⸗ 
fahrt; ſeit langen Jahren iſt dringend auf die Verbeſſerung angetragen worden. 

Die Oder iſt Schleſiens Lebensader, nur fie kann ruhenden rohen Schätzen Bewe— 
gung verleihen. Die Hemmniſſe ihres Verkehrs beginnen indirekt bereits mit dem 
Sundzoll, und es liegt im Intereſſe der Provinz, zu deſſen Wegſchaffung Pommern 
und Preußen in ihren Anträgen kräftig zu unterſtützen. 

Das Fahrwaſſer von Swinemünde bis Stettin bedarf einer Vertiefung für die 
ſchwertragenden Seeſchiffe. Die Arbeit rückt zu langſam vorwärts. Die Dringlichkeit 
der Stromregulirung bis Ratibor hinauf, iſt ſchon ſo oft hervorgehoben worden, daß 
wir ihrer hier nur im Allgemeinen zu erwähnen haben. Wir beſitzen jetzt in dieſem 

0 5 . vorhanden iſt, werden ſich 
auch die angemeſſenen Mittel finden laſſen. f 

Ausländern erſcheint es kaum glaublich, daß ein fo großer Strom im Sommer fehr 
häufig nicht für Schiffe von 24“ Tiefgang bis Frankfurt fahrbar iſt! 

Namentlich beruht darin ein ungemeines Hinderniß für die Entwickelung der 
unentbehrlichen Dampf: und Schleppſchifffahrt, doppelt wichtig bei dem Mangel an 
Leinpfaden. Kühne, welche bugſirt werden, find ungleich flotter, alſo tragfähiger, 
herzuſtellen. 

Wenn wir z. B. die offizielle Angabe finden: daß im Jahr 1851 nur 71,000 
Centner Güter durch Dampfſchiffe von Stettin bis Frankfurt befördert werden konnten, fo) 
iſt allein durch dieſe Zahl das Urtheil über die Stromverwaltung ausgeſprochen. Man 
ſagt: durch die Rodung der Wälder habe der Waſſerſtand abgenommen, allein wir ſind 
der Anſicht, daß durch die Verbreitung der Drainage durch das ganze Land, neue und 
regelmäßige Zuflüſſe ſich finden werden, welche bisher durch Verdunſtung verloren gin⸗ 
gen. Nehmen wir die Schiffsliſte von Breslau zur Hand, fo paſſirten 1851 nur 
27,000 Centner Güter lausſchließlich Siedeſalz) die Werderſche Schleuſe aufwärts, ein 
Quantum, dem jede Bedeutung abzuſprechen iſt! 8 

An Steinkohlen gingen abwärts 400,000 Entr., während die Ruhr in Weſtfalen 
12 Mill. Ctr. zum Rhein ſchaffte. — An Getreide, Produkten u. ſ. w. ſtellen ſich 
1,300,000 Entr. nach ungefährer Ueberſicht heraus. Vergleichen wir mit ſolchen Ne 
fultaten die Schifffahrt der Rheinſtadt Düſſeldorf. Die Segelſchiffe brachten an 
1,100,000 Entr., die Dampfſchiffe 600,600 Entr., ausſchließlich 700,000 Entr. Stein: 
kohlen durch die Eiſenbahn. Düſſeldorf iſt nur ein Rheinhafen mittlerer Bedeutung, 
während Breslau ganz Schleſien vertritt. Außerdem find die duͤſſeldorfer Güter werth⸗ 
voller. a \ 

Man darf ja nicht glauben, daß Eiſenbahnen die Waſſerſtraßen überflüſſig machen; 
umgekehrt, fie ergänzen ſich; der Kanal und die Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und Mans 
cheſter liefern praktiſch den ſchlagendſten Beweis. . 5 

Möge dieſe Erwägung Eingang finden bei denen, welchen die Intereſſen des Han⸗ 
dels und der Induſtrie anvertraut ſind! ; 

Berlin, 26. März. [Die Rolle der Geppert-Bodelſchwinghſchen 
Fraktion bei der Verfaſfungs-⸗Reviſion. — Der Flotten-Kongreß in 

annover. — Die Vertretung Oeſterreichs bei der berliner Zollkonfe⸗ 


Ze 


renz.] Die chriſtliche feudaliſtiſche Partei, welche mit dem Abtragen der preußiſchen 


Verfaſſung beſchäftigt iſt, ſcheint mit der Abſtimmung der zweiten Kammer über Art. 
40 und 41 der Verfaſſung ziemlich zufrieden zu ſein. Es wurde zwar durch das 
Amendement Geppert die von der erſten Kammer angenommene Faſſung hinſicht“ 
lich der Lehen ſcheinbar noch ſchärfer reſtringirt, indem auf die Auflöſung der beftchen? 
den Lehnsverbände „durch geſetzliche Anordnungen“ ausdrücklich hingewieſen wird. Die 
Kreuzzeitung glaubt aber doch, dieſe Abänderung auch der erſten Kammer zur Annahme 
empfehlen zu müſſen, ohne Zweifel aus dem Grunde, weil man das Ziel ſchon geſichert 
glaubt, wenn nur erſt in den Haupt⸗Angriffspunkten zur Deſtruktion der Verfaſſen e 
eine Uebereinſtimmung beider Kammern ſich feſtgeſtellt hat. Es ſcheint überhaupt jet 
daß die Majoritäten der beiden Kammern geneigt fein werden, ſich gegenfeitig ze 
gemüthliche Zugeſtändniſſe zu machen, um nur erſt das Weſentlichſte bei dieſer Vet 


f faſſungs⸗Reviſion auf's Trockene zu bringen. 
bollwerk des ariſtokratiſchen Grundbeſitzes ſieht. 


So iſt man ſchon zufrieden, daß man 
nur die Fideikommiſſe unbedingt gerettet hat, worin man immerhin noch ein Haupt⸗ 
Es iſt ohnehin noch ein weiter Weg, 
den man bis zur Vollendung der Adels⸗Reſtauration, die natürlich writ über das 
Jahr 1807 hinunterführen muß, zurückzulegen hat. Um recht ſicher zu gehen, iſt man 
ſchon einverftanden, hierüber noch einige ſcheinbare Hinderniſſe ſich gefallen zu laſſen. 
Was die künftige Legislatur anbetrifft, der erſt die Auflöfung der beſtehenden Lehns⸗ 
verbände anheimgegeben werden ſoll, ſo befindet man ſich darüber auf jener Seite noch 
weniger außer Sorgen. Die chriſtliche feudaliſtiſche Partei glaubt dann ſchon im Beſitz 
der ganzen Situation zu ſein. Auch ſtellt der Geppert'ſche Zuſatz, worauf in ſeinen 
Motiven hingewieſen iſt, die Möglichkeit in Ausſicht, die Lehne künftig in fideikommiſ⸗ 
ſariſche Geſtalt hinüberzuleiten. Es iſt dies ein Troſt, welchen geſtern die Kreuzzeitung 
ausdrücklich acceptirt hat. Man erkennt darin zugleich die unendliche Halbheit des 
Geppert'ſchen Amendements, wie dieſer ganzen Fraktion, welche allerdings bei der Vers 
faſſungs⸗Reviſion in der zweiten Kammer das entſcheidende Gewicht in der Hand tra⸗ 
gen wird. Die Geppert-Bodelſchwinghſche Fraktion hat die Rolle der Vermit⸗ 
telung zwiſchen den Majoritäten der erſten und zweiten Kammer übernommen, und 


indem ſie ſich dabei einen Schein von prinzipieller Unabhängigkeit bewahrt, wird ſie es 


dees eigentlich ſein, welche die Deſtruktion des preußiſchen Verfaſſungswerks weſentlich 
ewirkt hat. 1 

Es wird angezeigt, daß Herr von Bismark-Schönhauſen noch mehrere Tage 
länger in Berlin verweilen werde, als es anfangs in ſeiner Abſicht gelegen haben ſoll. 
Theils heißt es, daß er die Reſultate des Flotten-Kongreſſes in Hannover hier 
habe abwarten wollen, um dann neue Inſtruktionen für die ſchließliche Erledigung dies 
ſer Angelegenheit am Bundestage mit nach Frankfurt hinüberzunehmen; theils ſchreibt 
man ſeinen letzten ſehr undiplomatiſchen Verwickelungen in der Kammer noch die noth⸗ 
wendige Veranlaſſung zu, ſich deshalb perſönlich zu einer befriedigenden Auseianderſetzung 
zu benehmen. Was den hannoveriſchen Flottenkongreß anbetrifft, ſo hat derſelbe in⸗ 
zwiſchen bereits am 24. d. ſeine Endſchaft gefunden und zwar in einer gänzlichen Re⸗ 
ſultatloſigkeit, die von vorn herein bei dieſem etwas unklaren Unternehmen vorauszu⸗ 
ſehen war. Die Propoſitionen der hannoveriſchen Regierung, die bei Oldenburg, 
Braunſchweig, Hamburg, Lübeck und Bremen ganz entſchieden Beiſtimmung gefunden 


haben ſollen, ſcheinen dagegen vorzugsweiſe in den vereinten Anſtrengungen von Sach⸗ 


fen und Baiern gefcheitert zu fein. Die 900,000 Thaler, um deren Bewilligung 
es ſich dabei gehandelt, dürften nur den oſtenſiblen Vorwand der auseinandergehenden 
Anſichten abgegeben haben. Es kam den genannten Regierungen von Sachſen und 
Baiern wohl vornehmlich darauf an, bei dieſer Gelegenheit ſchon ein Vorſpiel zu der 
auf dem berliner Zollvereins-Kongreß beabſichtigten Agitation zu verſuchen. Baiern 
ſuchte deshalb von vorn herein die handelspolitiſche Frage in dieſe Verhandlun⸗ 
gen hereinzuziehen und wurde darin weſentlich von Sachſen unterſtützt, das überhaupt 
neuerdings eine beſtimmtere Rolle zu übernehmen berufen ſeint, und auch den Auftrag 
hat, auf dem berliner Zollkongreß die öſterreichiſchen Vorſchläge in erſter Linie zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Bei den Bedingungen, die Sachſen und Baiern jetzt in Hannover 
geſtellt, ſcheint es auch vornehmlich darauf angekommen zu fein, die Stellung Hanno: 
vers zur preußiſchen Handelspolitik zu präjudiziren und dem öſterreichiſchen Einigungs⸗ 
Projekt ein neues Terrain zu eröffnen. Die hannoveriſche Regierung hat aber auf dieſe 
Taktik natürlich nicht eingehen können, weil ſie ſonſt ihre ganze handelspolitiſche Poſi⸗ 
tion, ohne Ausſicht auf beſtimmten Erſatz, untergraben hätte. So ſcheint es denn, 


was die unglückliche deutſche Flotte anbetrifft, bei dem letztgefaßten Bundesbeſchtuß ver⸗ 


in der Mitte. 


bleiben zu ſollen, wonach die Auflöſung derſelben als die letzte Eventualität übrig 
geblieben iſt. 6 

Was die Zollfrage anbetrifft, fo ſieht es in dieſem Augenblick ziemlich ſchroff 
zwiſchen den gegenüberſtehenden Parteilagern aus. Zwiſchen den Zollkongreſſen von 
Wien und Berlin ſteht die ganze öſterreichiſch-preußiſche Staatsdifferenz 
Oeſterreich hat es aufgegeben, ſich durch einen beſonderen Bevollmäch⸗ 
tigten innerhalb der berliner Zollkonferenz ſelbſt vertreten zu laſſen, und wird keine an⸗ 
dere Repräſentation in dieſer Zeit hier haben, als ſeinen ſtehenden Geſandten, Baron 
v. Prokeſch⸗Oſten, der in derſelben Weiſe, wie der preußiſche Geſandte in Wien 
während des dortigen Zollkongreſſes beauftragt war, zunächſt die etwa nöthig werden⸗ 
den Betheiligungen hier ausüben wird. Herr v. Prokeſch-Oſten hat mit einer unge: 
mein zähen und taktfeſten Diplomatie, die ihm das unbedingtefte Vertrauen feiner Re⸗ 
gierung erworben, alle Stadien der öſterreichiſch⸗preußiſchen Verwickelung ſeit ihrem An⸗ 
beginn hier durchlaufen. Man vertraut ihm darum auch den gegenwärtigen, nicht mins 
der kritiſchen Moment zu ſeiner ausſchließlichen Ueberwachung an. Uebrigens werden 
die Bevollmächtigten von Sachſen und Baiern der Sache nach vollkommen für öfter: 
teichifche Bevollmächtigte auf dem berliner Zollkongreß gelten können. 


Berlin, 26. März. [Hof, und Perſonal⸗Nachrichten. — Zur Tages⸗Chronik.] 
Der Miniſter⸗Präſtdent Biber v. 15 iſt geſtern aus der Lauſitz wieder zurückgekehrt. 
. Das „Korkeſp. Bur.“ ſcheibt: „Neuerdings find von nicht uninterreſſrten Seiten die Be 
ſrebungen zur definitiven zeſetzung der Stelle eines Miniſters für die landwirthſchaftlichen Ans 
gelegen heiten wieder aufgenommen wordem Wie man und verſichert, iſt die Ausſicht auf Erfolg 
ledoch gegenwärtig nicht günſtiger, als fie es früher geweſen iſt.“ — Das Wahre an der Sache 
U das un der letzten zeit einige Petitiehen. bei der Sises renten eingegangen ſind, die unter 
1 N auf eine beſtimmte Perſönlichkeit um Beſetzung des Miniferinms für landwirthſchaft⸗ 
les Mia enheiten bitten. Uebrigens wünſchen natürlich auch wir eine baldige Beſetzung dies 
ms. 
Der hannoversche Staatsminiſter v. d. Decken ifi hier angekommen. 
Der dieffeitige Bundestagsgeſandte, a ee a Bismarck Schönhauſen, wird ſich 
heute Abend auf feinen Poſten nach Frankfurt urückbegeben. 
Der herzogl. deſſauiſche Miniſter v. Plötz it aue Deſſau, und der Könige. ſpaniſche Lega⸗ 
un Po am kaiſerl. ſterreichiſchen Hofe, Don Juan Sandoval, iſt aus Madrid hier ein⸗ 
roffen. 
1 05 königlich ſpaniſche General⸗Konſul in Egppten, Don Petrachi, iſt aus Na hier 
gekommen. 4 „„. J. 
Won dem Vorſteher der Polizei⸗Anwaltſchaft beim hieſigen Polizeipräſidium, Ae Bell 
Tot, iſt eine geſchichtliche Darftelung der Polizeiverwaltung Berlins aus den früheflen Zei⸗ 
ler bis in die Gegenwart auf Grund der in den hieſigen Archiven befindlichen Urkunden zu⸗ 
0 mengeſtellt, welche in der Deckerſchen geh. een e erſchienen iſt. Die Ger 
; chte des berliner Polizeiweſens iſt einer der intereſſanteſten Theile der inneren Geſchichle 
us. Die Darſtelang derſelben, wie fe dies Buch bietet, wird daher weitergehende Anlordr- 
wangen 3 als der Verfaſſer ſelbſt zu befriedigen ſich vorgeſetzt hat. Der Abſchnitt, 
Moder die berliner Polizei unter Friedrich dem Großen behandelt, bietet vornämiſch intereſſante 
; omente für die Beürtyerung der Zeit, der Sitten und der Regierungsweiſe unter dem gro» 
5 Könige. Einige draſtiſche Kabinetsbefeble finden fih in der Schrift, aus den bieſigen Poli. 
Akten entnommen, die anderweitig noch nicht bekannt geworden find. Acht koloritte Tafeln 


ren,, 


5 1 - 
eben eine Koſtümgeſchichte der berliner Polizei vom Ende des vorigen Jahrhunderts (die Zei 
riedrich's II. eingeſchloſſen) ab, bis zu den neueſten Geſtaltungen, welche die Uniſormirung der 

Poltzeimannſchaſt i ihrer vielfach gewandelten Organiſation ſeit der Schöpfung des Miniſte⸗ 
riums Küblweiter zu erfahren hatte. 0 (C. B.) 

| Parlamentariihes.] Die erſte Kammer bat bei der Berathung des Disciplinarge- 
ſetzes es für wöthig erachtet, auch den vom Stagte ernannten S Le ir eine disci⸗ 
plinare Strafgewalt über ibre Untergebenen beizulegen. Von Seiten der Regierung ſcheint bei 
der Beſchlußfaſſung die Kammer nicht darauf aufmerkſam gemacht zu ſein, daß keine Eiſenbahn⸗ 
Direktoren von der Staatsregierung ernannt werden. Bei der demnächſt in der zweiten Kam⸗ 
mer ſtattfindenden Berz thung wird deshalb auf eine Abänderung der von der erſten Kammer 
| gema ten Vorlage angetragen werden. 

N Der hier in die zweite Kammer gewählte Hr. Daunenberger hat bereits die Annahme des 
Mandats erklärt. 

Miniſter 9. Plötz aus Deſſau iſt hier auweſend. 

j Das „Poſtgeſétz“ wird nicht ohne einige erhebliche Aenderungen aus den Berathungen 
der Kommiſſton hervorgehen. Unter Anderem bören wir, daß dir Vertreitingspflicht der Poſt⸗ 


verwaltung über die von der Regierung in ihrer Vorlage gezogenen Grenzen ausgedehnt wer 
1 


den ſoll. 

Das ſog. Diſſidenten⸗Geſetz, welches von den Abg. Wentzel und Geppert neulich eingebracht 
wurde, iſt lediglich eine Deklaration der Verordnung, welche unterm 30 März 1847 die Beglau⸗ 
bigung der Civilſtandshandlungen diſſidentiſcher und jüdiſcher Perſonen ordnete. Der Entwurf 
bezieht ſich hauptſächlich auf die Ebeſchließungen, und bezweckt in dieſer Beziehung die Zweifel 
zu heben, welche die Gerichte biober von der Beglaubigung ſolcher Ehen abbielten, bei welchen 
nur der eine Gatte nicht einer der chtiſtlichen Konfeſſtonen angehörte. Der Entwurf will mit⸗ 
bin einer neuen Gattung gemischter Ehen vorjeben, derſenigen, in welchen der eine Theil Diſſi⸗ 
dent iſt, der andere aber evangeliſch ober keͤtholiſch. Die für die gemiſchten Ehen der Katholi⸗ 
ken und Proteſtanten im Jahr 1803 erlaſſene Beltinmung, nach welcher die Eltern über die 
Religion, in der das Kind erzogen werden ſoll, übereinſtimmend entſcheiden ſollen, würde nach 
dem Eutwurfe auch für die Kinder aus ſolchen gemiſchten Diſſidentenehen maßgebend ſein. Die 
Eltern würden alſo zu beſtimmen haben, ob das Kind als Diſſident oder in der Religion des 
nicht⸗diſſidentiſchen Ebegatten zu erzieben iſt. „Welche Anſichten — heißt es am Schluß der 
Motive zu dem Entwürfe — man auch über die Dillderten und über gemiſchte Ehen haben 
mag, das läßt ih nicht beſtreiten, daß nach der Verfaffihg und den beſtebenden Geſetzen das 
gewährt werden muß, was die vorgeſchlagene Deklaration den Diſſidenten ſichern will.“ (C. B.) 

y Oſtrowo, 26. März. [Der neue Gemeinde-Rath.] Nach langem Zau⸗ 
dern wird nun endlich auch hier die neue Gemeinde⸗Ordnung eingeführt. Die Wahl 
der Mitglieder des Gemeinde-Raths hat bereits ſtattgefunden, und es find die Gewähl⸗ 
ten: Kaufmann Karl Waldeck, Rechts⸗Anwalt Gembitzki, Kaufmann Moritz Gerſtmann, 
Kreis⸗Sekretälk Dopke, Kupferwaarenfabrikant Delvendahl, Kaufmann Jakob Wehlau, 
Kaufmann B. Berliner, Kupferwaarenfabrikant Kutſchera, Ackerwirth Auguſt Than, 
Ackerwirth Zellmer, Seifenſieder Kuntze und Geber Jaſinski. Heute fand die feier: 
liche Einführung und Verpflichtung derſelben durch den hieſigen Bürgermeiſter ftatt, 
wonächſt die Verſammlung ſich konſtituirte und zur Wahl ihres Vorſitzenden und deſſen 
Stellvertreter ſchritt und damit ihre heutige Sitzung ſchloß. Schon in der nächſten 
Sitzung ſoll nach Feſtſetzung der reſp. Gehälter die Wahl des Bürgermeiſters und der 
übrigen Mitglieder des Gemeinde-Vorſtandes vollzogen werden. 


Dortmund, 24. März, 7½ Abends. (Se. Majeſtät der König! find eben 
mit dem Schnellzuge unter dem Geläute der Glocken und unter Kanonendonner hier 
angekommen und von den Bewohnern aufs herzlichſte begrüßt worden. Die Stadt war 
glänzend illuminirt. (Elb. 3.) 


Koblenz, 23. März. [Der Prinz und die Prinzeffin von Preußen.] 
Das hohe Felt, welches unſere Stadt das Glück hatte in ihren Mauern feiern zu ſe⸗ 
hen, giebt uns zu ferneren Berichten Veranlaſſung. Bei dem von der Bürgerſchaft 
ausgehenden Fackelzuge trat der Oberbürgermeiſter an der Spitze einer Deputation in 
den Empfangsſaal und richtete an den Prinzen eine Anrede, worin er ihn bat, dieſen 
Beweis der Anhänglichkeit der Stadt an die Perſon des Prinzen und das ganze 
königliche Haus huldvoll annehmen zu wollen. Der Prinz dankte in ſehr gnädi⸗ 
gen Worten und verſicherte, daß ihm dieſer Beweis von Liebe wohl thue. Ueberhaupt 
habe er in den letzten Tagen in der Provinz viel Erfreuliches erlebt, was in Verbin⸗ 
dung mit dem Gegenwärtigen ihm das Liebſte ſei, was er am morgenden Tage Sr. 
Maſeſtät dem Könige melden könne. Er erſuchte den Oberbürgermeiſter, dieſe feine Ge⸗ 
ſinnung ſeinen Mitbürgern mitzutheilen. Die Aufführung der erwähnten Geſang⸗ und 
Muſikſtücke dauerte über eine halbe Stunde, während welcher Zeit der Prinz ſelbſt, 
deſſen erlauchte Gemahlin und Sohn mit den einzelnen Mitgliedern der Depu⸗ 
tation, mit den aufführenden Mitgliedern des Geſangvereins und den Fahnenträgern 
der Gewerke, welche zum Theil mit eingetreten waren, ſich freundlich unterhielten. Se. 
königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm hatte die hohe Gnade, die Anweſen⸗ 
den zur Beſichtigung der ihm von der Univerſität Bonn und einigen Profeſſoren ver⸗ 
ehrten Albums einladen zu laſſen. Als die Deputation ſich beurlaubte, ging der 
Prinz von Preußen mit hinunter auf den Schloßplatz. Der Oberbllrgermeiſter 
theilte feinen Mitbürgern mit lauter Stimme den ihm gewordenen ehrenvollen Auftrag 
mit und brachte ein dreifaches Hoch auf den Prinzen aus, in welches die ganze 
Volksmenge jubelnd einſtimmte. Der Prinz ging nun unter die Reihen der Fackel⸗ 
träger und Begleitenden und beehtte Manchen mit freundlicher Anrede. Als er ſich 
zurückzog, wurde ihm nochmal ein dreifaches Hoch mit Ungeſtüm ausgebracht. Der Zug 
bewegte ſich in voller Ordnung durch die Stadt zurück bis zum Rathhauſe. Der ganze 
Feſtzug iſt ohne die geringſte Störung, bei dem heiterſten Wetter und unter Theilnahme 
vieler Tauſenden vor ſich gegangen. zB 

Die Gratulationscour fand am geftiigen Tage um 12 Uhr im weißen Saale 
des Schloſſes ſtatt. Es iſt dies das dritte Wiegenfeſt, welches der Prinz von 
Preußen in Koblenz feiert, und die Beobachtung lag ſehr nahe, daß die Theilnahme 
eine immer geſteigerte war. Deputationen aller Städte, Behörden, Truppenkörper, der 
Univerſität Bonn, waren ſchon am Vorabende eingetroffen, und bewegtes Leben, wie 
wir es ſonſt nur in der Jahreszeit des Fremdenverkehrs zu ſehen gewohnt ſind, zeigte 
ſich in allen Straßen. Die Gaſthöfe der Stadt waren ganz beſet. 

Bei der Cour machte der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen den Um⸗ 
gang durch den Saal und richteten an ſehr viele Anweſende freundliche Worte und 
nach Umſtänden ein ernſteres Geſpräch in bekannter huldvoller Weiſe. Gegen die zahl⸗ 
reich anweſenden Mitglieder des Gemeinderaths hatten beide die Gnade, ſich nochmal 
in erfreulicher Weiſe über den Fackelzug zu äußern. Beim Zurückziehen redete der Prinz 
die Verſammlung an und dankte für die vielen Beweiſe von Anhänglichkeit und Liebe 
an ihn und das königliche Haus; er erſuchte die Anweſenden, dies in den Theilen der 
. wohin ſie zurückkehrten, zu verbreiten, ſo wie er ſelbſt dem Könige davon 
Kenntniß geben würde. Zugleich fühle er auch das Bedürfniß 
Prinzeſſin Namen für die Liebe und Herzlichkeit zu danken, womit man feinen 


in ſeiner und der 
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Sohne, der fih nun zwei Jahre in 
entgegengekommen ſei. \ 
Nach diefen mit Innigkeit, ja mit Bewegung gefprochenen Worten zogen fich Ihre 
königl. Hoheiten zurück. Prinz Friedrich Wilhelm hatte ebenfalls der Cour beige⸗ 
wohnt und an viele Bekannte freundliche Worte gerichtet. Seine blühende Geſtalt und 
ſein mit königlichem Anſtande gepaartes offenes freundliches Weſen konnten auch hier 
nicht verfehlen den lebhafteſten und günſtigſten Eindruck zu machen. (Kobl. Anz.) 


Deut ſch land. 


Frankfurt, 23. März. [In der Bundestags⸗Sitzung] vom 6. d. M. 
hat der Ausſchuß, welchem der von den beiden Kommiſſarien des Bundes erſtattete 
Bericht über die kurheſſiſche Verfaſſungs-Angelegenheit zur Prüfung 
überwieſen worden war, den Antrag geſtellt:: Hohe Bundes-Verſammlung wolle 
beſchließen: 5 

5 Die Bundes⸗Verlammlung ertbeilt den zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung im 
Kurfürſtenthum Heſſen getroffenen Maßregeln der durch die k. k. öſterreichiſche und die k. preu⸗ 
ßiſche Regierung beſtellten Bundeskommiſſare ihre Genehmigung. 2) Sie erklärt kraft der nach 
Art, 61 und 27 der wiener Schlaß⸗Akte ihr zuſtehenden Kompetenz, indem fie in dem Mangel 
einer bundesgeſetzmäßigen Ordnung der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe des Kurfürſtenthums die Ver⸗ 
anlaſſung der eingetretenen Unruhen erkennt, daß die Verfaſſungs Urkunde vom 5. Jan. 1831 
nebſt den in den Jahren 1848 und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und daran vorgenom- 
menen Abänderungen und Jammt dem Wahlgeſetze vom 5. April 1849 in ihrem weſentlichen, 
jedoch von dem Übrigen nicht wohl zu trennenden Inhalte mit den Grundgeſetzen des deutihen 
Bundes, insbeſondere mit den Vorſchriften der Art. 54, 57 und 55 der wiener Schluß-Akte 
nicht ⸗vereinbarlich und daher außer Wirkſamkeit zu ſetzen iſt. 3) Demgemäß und nach der 
über die Kevifion dieſer Verfaſſung zwiſchen der kutfürſtlichen Regierung und den Bundestom: 
miſſarien Statt gebabten Berathung wird die kurffürſtlich heſſiſche Regierung aufgeſo dert, nach⸗ 
dem von ihr der Inhalt des vorſtehenden Ausſchußberichtes in Erwägung gezogen fein wird, 
eine dem Reſultate dieſer Beratbung entſprechende revidirte Verfaſſung für das Kurfürftenthum 
Heſſen nebſt Wahlgefeg und Geſchäfts⸗Ordnung, an die Stelle ter ſeitherigen, ohne Zögerung 
als Geſetz zu publlziren, dieſelbe der in Gemäßheit dieſer Verfaͤſſung und des Wahlgeſetzes ein⸗ 
zuberufenden Stände-Verſammlung zur Erklärung vorzulegen und von dem Reſultate dieſer 
Erklärung, eventuell der weiteren Verhandlung, bei der demnächſtigen Nachſuchung der Garantie 
des deutſchen Bundes für die revidirte Verfaſſung des Kurfürſtenthums, der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung Mittheilung zu machen. 4) Die Bundes Versammlung ertheilt jedoch dem Eutwurſe der 
revidirten Verfaſſung zur Zeit nur im Allgemeinen ihre Zuſtimmung, obne über die Billigung 
aller in demſelben enthaltenen einzelnen Beſtimmungen ſich auszusprechen. 5) Die Eurfüicitlice 
Regierung wird erſucht, über den Erfolg. der zur Befeftigung der wieder hergeſtellten geſetzlichen 
Ordnung getroffenen Maßregeln, jo wie über die Beendigung des verhängten Kriegs-Zuſandes, 
ſobald ſolche für zuläffig erkannt fein wird, demnächſt nähere Mittheilung in die Bundes Der 
ſammlung gelangen zu laſſen. 6) Nach Maßgabe der ad 3 und 5 dieſes Beſchluſſes zu erwar— 
tenden Mittheilungen behält ſich die Bundes⸗Verſammlung in Rückſicht ihrer Einwirkung auf 
eine beruhigende definitive Ader der Verfaſſungs- Angelegenheit des Kurfürſtenthums, die 
weitere Beſchlußnahme vor. 7) Der k. k. öſterreichiſchen Regierung und der k pecußiſchen, Re⸗ 
gierung ſpricht die Bundes⸗Verſammlung ihren Dank aus für die föderativen Geſtanungen, 
mit welchen beide allerhöchſte Regierungen der Leitung dieſer wichtigen Angelegenheit bis zu 
ihrer Erledigung durch die Bundes⸗Verſammlung ſich unterzogen hatten, indem ſie damit das 
Erſuchen verbindet, den beſtellt geweſenen Kommiſſarfen die vollſte Anerkennung der Bundes: 
Verſammlung für die Umſicht, Unparteilichkeit und Sachkunde zu erkennen zu geben, womit fie 
die ihnen geſtellte ſchwierige Aufgabe gelöſt haben. 8) Die betreffenden Herren Bundestags- 
Geſandten werden Sue zur Kenntniß ihrer höchſten Regierungen zu bringen.“ 

Es wurde beſchloſſen, über die vorſtehenden Anträge des Ausſchuſſes die Inſtruk⸗ 
tionen der höchſten und hohen Regierungen innerhalb vierzehn Tage einzuholen. (Köln. Z. 


[Die Bundesverfammlung] hielt geſtern Nachmittag Sitzung. Da der Ter⸗ 
min abgelaufen war, für welchen Hr. v. Bismark-Schönhauſen, deſſen Abwe⸗ 
ſenheit ſich länger hinausgezogen hat, als beabſichtigt geweſen, die Führung der Stimme 
Preußens im Bundestage dem baieriſchen Bundestagsgeſandten übertragen hatte, ſo 
war eine weitere Subſtitution nöthig geworden. Durch eine auf telegraphiſchem Wege 
aus Berlin eingegangene Depeſche wurde nun der Bundespräfidialgefandte Graf von 
Thun erſucht, bis zur Rückkehr des Hrn. v. Bismark⸗Schönhauſen die Führung 
der preußiſchen Stimme in der Bundesverſammlung zu übernehmen. Graf von Thun 
hat dieſem Geſuche entſprochen. Herr von Bismark⸗Schönhauſen wird Ende dieſer 
Woche in Frankfurt wieder zurück fein. — Die Schlußberathungen der Bundes 

Preßfachmänner werden dem Vernehmen nach in den letzten Tagen dieſer Woche 
beginnen, und es läßt ſich erwarten, daß dieſelben bis Ende dieſes Monats beendigt 
ſein werden. (Leipz. Ztg.) 


Stuttgart, 23. März. Heute wurde der Landtag vertagt. Die Wieder⸗ 
Einberufung ſoll erfolgen, ſobald die Kommiſſionen die Vorarbeiten, namentlich zum 
Budget, vollendet haben werden. 5 (Fr. J.) 


ii 7 . 

Darmſtadt, 23. März. [Die zweite Kammer] hat in ihrer heutigen 
Sitzung mit der Berathung des Militärbudgets für 1851—53 angefangen. Es 
ird von dem Kriegsminiſterium im Ganzen die jährliche Summe von 1,2. 9,204 Fl. 
erlangt, ca. 66,000 Fl. mehr, als in den Perioden von 1848—50, ca. 70,000 Fl. 
mehr als in der von 1845 — 47, und. fo rückwärts fort in ſteigendem Verhältniß 
bis zu Anfang der 20r Jahre, wo das Kriegsbudget die jährliche Summe von 
8 900,000 Fl. betrug. Der Finanz⸗Ausſchuß hatte Erſparniſſe beantragt, na⸗ 
mentlich in Bezug auf eine wohlfeilere Formation des Truppen⸗Corps. Vor dem Be⸗ 
inn der Berathung trat der, in Begleitung des Oberſten Schmidt und anderer Offiziere 
des Kriegsminiſteriums erſchienene Kriegs-Miniſter, Generallieutenant 
v. Schäffer ⸗Bernſtein mit einer Erklärung hervor, indem er den Standpunkt 
im Allgemeinen bezeichnen zu müſſen glaubt, welchen er im Laufe der Verhandlung, 
den von dem Ausſchuß entwickelten Anfichten gegenüber, einnehmen will. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte in einem längern Expoſe, daß die Organiſation des Truppen⸗Korps 
ein unantaſtbares Recht des Regenten ſei, in welches die Stände nicht ein⸗ 
greifen könnten. Die Reformationen, welche der Finanz- Ausſchuß beantrage, feien 
unausführbar, und es werde nicht ſchwer halten, den Beweis davon zu geben. Im 
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der Provinz aufgehalten habe, von allen Seiten 


Uebrigen hält der Kriegsminiſter den gegenwärtigen Zeitpunkt für ganz und gar unan⸗ z 


gemeſſen, um an dem beſtehendem Militärſpſtem zu rütteln. Er erinnert die Kammer 
an die letzten 4 Jahre und an das, was der heſſiſche Soldat in dieſer Zeit für das 
engere und weitere Vaterland geleiſtet habe, was nur, bei dem beſtehenden Wehrſyſtem 
habe geleiſtet werden können. Dieſen „Worten glaubte Oberſt Schmidt noch Einiges 
in demſelben Sinne hinzufügen zu müſſen: der Standpunkt des Ausſchuß⸗Berichts ſei 
derjenige der hergebrachten Kammeroppoſition, jener ewig wiederkehrenden Klagen, daß 
die ſtehenden Heere eine zu große Laſt ſtien. Hieraus entwickelt ſich eine längere 
Debatte. Müller⸗Melchiors findet den Ton der oralio pro domo des Hrn. Kriegs⸗ 
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) Thlr., welcher ſich rückſichtlich der verſchiedenen 


miniſters ſehr diktatoriſch. Indeſſen werde hier in der Kammer, ſagte er, nicht mit 


24 Pfündern geſchoſſen, ſondern mit Gründen geſtritten, und deswegen hätte er erwartet, 


daß man dem im Ganzen mild gehaltenen Ausſchußbericht auf dieſelbe Weiſe entgegen 
getreten wäre. Er macht ſodann mit beredten Worten geltend, daß die jährliche Aus⸗ 
gabe für das Militär im Verhältniß zu den Einkünften des Staates und ſeiner Bürger 
zu groß ſei. Der ganze Prolog von Seiten der Miniſterbank erſcheint ihm als ein 
Hinwegſetzen über ſtändiſche Gerechtſame, die Auslegung des Art. 74 der Verfaſſung , 
welcher dem Regenten die ausſchließende Verfügung über das Militär, deſſen Forma⸗ 
tion ꝛc. einräume, als eine Art verdeckter Batterie, um damit das Recht der Kammern 
zu beſchießen, wogegen er, da er kein Mann der Gewalt, ſondern des Rechtes ſei, nur 
Gründe des letztern und der Verfaſſung entgegenſetzen könne. Die allgemeine Dis⸗ 
kuſſion wird hiermit ohne Abſtimmung beendigt, indem in der folgenden Sitzung zum 
Speciellen übergegangen wird. 5 


Kaſſel, 23. März. [Dit Folgen der Haffenpflug’fhen Staatsret⸗ 
terei] ſprechen ſich in der überhand nehmenden Auswanderung am deutlichſten aus. 
Nach amtlichen Berichten aus Karlshafen belief ſich die Zahl der Perſonen aus Nieder⸗ 
und Ober⸗Heſſen und aus dem Fulda'ſchen, für die Plätze auf den, von da täglich 
auf der Weſer nach Bremen abgehenden Dampfſchiffen im laufenden Monat März 
beſtellt waren, auf 8000. — Die muchmaßliche Menge der Auswanderer aus Kurheſſen 
für das Jahr 1852 wird dem „Schw. M.“ auf nahe an zwanzig Tauſend ange⸗ 
geben. Es mag richtig ſein, daß die Nahrungsloſigkeit und die Stockung der Haupt⸗ 
erwerbszweige eine der Haupturſachen ſind, aber auch dieſe fallen zum Theil den 
politiſchen Zuſtänden zur Laſt. Aus der Provinz Fulda ſind viele, die ſo glücklich waren, 
Käufer für ihre Ländereien zu finden, weggezogen und haben ihre leeren Häuſer 
im Stich gelaſſen. Der Staatsprokurator Morchutt aus Fulda war vor Kurzem 
in Kaſſel, um Militär zur Bewachung der von dem größten Theil der 
Einwohner verlaſſenen Dorfſchaften zu begehren. (N. 3.) 


* Dresden, 26. März. [Durch marſch öſterreichiſcher Truppen. — 
Poſtbetrieb.] So eben trifft Mittags ½1 Uhr anderweit 1 Kolonne öſterreichiſcher 
auf dem Rückmarſche aus Holſtein nach Böhmen begriffener Truppen hier ein. Es waren 
1 Eskadron Fürſt Windiſchgrätz⸗Dragoner, General Prinz Holſtein, welche in hieſiger 
Stadt Quartiere bezogen; außerdem marſchirte 1 Eskadron deſſelben Drag.⸗Regiments 
von 186 Mann mit 194 Pferden, eine 12 Pfd. Fußbatterie von 200 Mann mit 130 
Pferden und 24 Fuhrwagen und 1 Kavalerie-Batterie von 180 Mann mit 160 Pfer⸗ 
den und 33 Wagen durch die Stadt, um auf den naheliegenden Dörfern einquartirt 
zu werden. — Die hier verbliebene Eskadron zählte 6 Offiziere, 194 Mann mit 206 
Pferden und iſt hiermit die Einquartirung für hieſige Stadt geſchloſſen, da die noch 
zu erwartenden zwei Kolonnen blos durchgehen und auswärts bequartirt werden. — 
Ueber den Umfang des Poſt-Betriebs im königl. ſächſiſchen Paſtrayon, welcher bekannt⸗ 
lich das Königreich Sachſen und Herzogthum Sachſen-Altenburg umſchließt, erfahren 
wir aus verläßlicher Quelle folgendes: Im Jahre 1851 gingen ein: I) einfache 
Briefe ꝛc. 6,68 1,236 Stück (1850 dagegen nur 6,258,659), 2) rekommandirte Briefe 
9 3 ꝛc. 920,658 (1850 nur 792,367), 4) Geld? 
briefe 694,890 50 nur 613,039). i i 20 
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theilt: a) an Silber 12,456,357 Thlr. 
4,154,920 Thlr. (1850 nur 3,992,303 Thlr.), o) an Staatspapieren, Dokumenten ie. 
20,282,544 Thlr. (1850 nur 8,211,913 Thle.), d) an Papiergeld 66,401,034 Thl. 
(1850 nur 56,490,784 Thlr.) Reiſende wurden bei ſämmtlichen Poſten im Jahre 
317,645 (1850 dagegen nur 257,671) eingeſchrieben und befördert. Es zeigt fi 
mithin allerſeits eine nicht unbeträchtliche Steigerung, mit alleiniger Ausnahme der 
unter 2 gedachten Brief-Sorte, was ſeinen Grund in dem größeren Vertrauen des 
korreſpondirenden Publikums auf die Sicherheit der Beſorgung von Briefen ohne Em⸗ 
pfehlung haben mag. f 


Hannover, 25. Mätz. Die Bemühungen unferer Regierung, eine Kontin⸗ 
gents⸗Nordſeeflotte zu erhalten, ſollen fo gut wie geſcheitert ſein. Die förmliche 
Erklärung hierüber werden wir freilich wohl nicht hier, ſondern von Frankfurt aus 
erhalten. N G. f. N.) 


Bremen, 25. März. Die „W..“ veröffentlicht heute den von der Minori— 
tät der Bürgerſchaft gegen den letzt gefaßten Beſchluß erhobenen Proteſt. Es heißt 
darin: Der Beſchluß veranlaßt die unterzeichneten bisherigen Vertreter zu der beſtimm⸗ 
ten Erklärung, — daß ſie jede Verantwortlichkeit für die Folgen eines ſolchen unheil⸗ 
vollen, die theuerſten Intereſſen unſeres Staates in hohem Grade gefährdenden Schrit⸗ 
tes von ſich ablehnen. Die Unterzeichneteu ſind vollkommen davon überzeugt, daß die 
Majorität der Bürgerſchaft, indem fie, ſtatt die unzweifelhafte Kompetenz der Bundes 
verſammlung anzuerkennen und ſich zu beeilen, in Gemeinſchaft mit dem Senat den 
Anforderungen derſelben zur Ordnung unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe nachzukommen, 
durch den Beſchluß vom 20. März d. J. und namentlich, durch die wider Verfaſſung 
und Recht verſuchte Abſetzung des Senates vollſtändig den Weg der offenbarſten Revo⸗ 
lution betreten, und durch dieſe Anmaßung einer ſouveränen Gewalt einer Handlung 
ſich ſchuldig gemacht hat, welche, wenn fie Überall durchführbar wäre, für den ganzen 
Staat von den verderblichſten Folgen ſein würde.“ Folgen 93 Unterſchriften N) 

Altona, 25. März. In Gottorf im Schleswigſchen hat eine großartige 
Schlägerei zwiſchen däniſchen Dragonern und Einwohnern ſtattgefunden; in 
deren Folge, wie das Gerücht ſagt, die Dragoner nach Holſtein dislocirt werden ſollen, 
Der Berichterſtatter des Itzehoer Wochenblattes verſchweigt vorſichtig die Einzelheiten, 
um nicht, wie er hinzufügt, einen gleichen Skandal und eine Aufregung gegen das 
Daͤnenthum, wie fie durch die Mißhandlung der Frau de Lamotte hervorgerufen wurde, 
u provociren. — In gleicher Weiſe haben die durch Streitſucht und ſoldatiſche 
waltſamkeit übelberuͤchtigten lauenburger Jäger hier debütirt. Um ähnlichen Cr? 
ceſſen oder Demonſtrationen irgend welcher Art vorzubeugen, war am geſtrigen Tage, 
dem verhängnißvollen 24. März, dem Jahrestag der ſchleswig⸗holſteiniſchen Erhebung, 
alle Muſik in Wirthshauslokalen verboten. Der Tag ging ohne alle Störung det 
öffentlichen Ruhe vorüber. (Konft. 3.) 


Mit drei Beilagen. 
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| 


(1850 nur 11,815,080 Thlr.) b) an Gold 


— — 


Oeſterrei ch. . 

L. N. Wien, 26. März. (Vermiſchtes.] Die Reſultate der bisher gepflo⸗ 
855 Berathungen über die Reorganiſation der Juſtizbehörden wurden bereits dem 
Kaiſer zur Sanktion vorgelegt. Durch die in Rückſicht auf die Beſoldungen gemach⸗ 
ten Vorſchlaͤge dürfte künftig eine nicht unbedeutende Verminderung im Ausgabebudget 
für das Juſtizweſen erzielt werden. Der Reichsrath beſchäftigt ſich bereits mit der Bes 
richterſtattung über dieſen Gegenſtand. f 

Die in Muggia zu errichgende Werfte ift nur zum Bau von Linienfchiffen und Fregat⸗ 


ten größerer Gattung beſtimmt; die kleineren Fregatten und Korvetten werden in Venedig 


gehandelt habe. 


gebaut. — Es werden jetzt die Kiele zu zwei Linienſchiffen und zwar unter Aufſicht kaiſerlicher 
Offiziere und Beamten gelegt. Der Bau beginnt in Portorè und wird in Muggia fortgeſetzt. 

Die heutige „Wiener Zeitung“ macht bekannt, daß am 29. März fünf Millionen 
Gulden verzinslicher Reichsſchatzſcheine öffentlich werden verbrannt werden, wodurch ſich 
der unüberſchreitbare Maximalbetrag des mit Zwangscours im Umlaufe befindlichen 
Staatspapiergeldes ſodann mit 175 Millionen Gulden feſtſtellen wird. Daß die be⸗ 
ſchloſſene Vertilgung zunächſt verzinsliche Staatsnoten trifft, iſt eben fo einleuchtend 
als zweckdienlich. 9 

Von der italieniſchen Grenze, 24. März. [Vorſchlag zu einer 
Volksbewaffnung auf Malta.] Briefe aus Malta ſprechen von der tiefen Sen⸗ 
ſation, welche in der dortigen Bevölkerung der Antrag des Dr. Dingli über die Errich⸗ 
tung einer Volksbewaffnung hervorgerufen habe. Niemand zweifelt, daß der Antrag⸗ 
ſteller ein Organ der engliſchen Regierung ſelber ſei und nur im Auftrage derſelben 
Durch die Errichtung einer Nationalmiliz, wie ſie ſchon zur Zeit der 
Ordensherrſchaft auf Malta beſtand, würde jeder Ort, jedes kleine Dorf, jeder Meierhof 
in eine Feſtung verwandelt, indeß jetzt die Forts allein einen hartnäckigen Widerſtand 
zu leiſten vermögen, wodurch jedoch die Nothwendigkeit der Einäſcherung der Haupt⸗ 
plätze verbunden iſt, die auf dieſe Weiſe durch Wehrhaftmachung des platten Landes, 
glücklich umgangen wird. Die eigentliche Bedeutung der Sache liegt aber in der Vor⸗ 
ausſicht der engliſchen Regierung, welche die Nähe eines europäiſchen Krieges wittert 
und die wichtigſten Punkte ihrer Herrſchaft in Vertheidigungsſtand zu ſetzen ſucht. 


Mag nun der Gegner Englands im Oſten oder Weſten geſucht werden, das Gewicht 


der Frage bleibt immer dasſelbe und die Achtung, die man dem Scharfblick brittiſcher 


Staatsmänner ſchenken muß, läßt an der Richtigkeit ſolcher Anzeichen kaum mehr. 


zweifeln, 
5 Frankreich. 

* Paris, 24. März. [Neue Dekrete. — Angebliche Kabinets⸗Modi⸗ 
fikationen. — Vermiſchtes.] Der „Moniteur“ bringt abermals verſchiedene neue 
Dekrete, darunter eins, welches das Sanitätsweſen der Armee regulirt und ein anderes, 
welches über Zufammenfegung der mit Verwaltung der Hoſpitäler und Hoſpize betrauten 

ommiſſionen handelt. Man hatte gefürchtet, daß durchgreifendere Reformen in dieſer 
Sphäre ſtattfinden würden, hat ſich aber in dieſer Vermuthung geücklicherweiſe getäuſcht. 
Der ſozialiſtiſche Kandidat Henon, welcher in Lyon gewählt worden iſt, (f. die 


geſtr. Nr. d. 3.) hat feinen Sieg über die Regierungs⸗Kandidaten mit 12,431 gegen 


6508 Stimmen erfochten. 
Das Dekret über die Renten-Konverſion hat bis jetzt keine großen Anmeldungen 


hervorgerufen. Bis geſtern Abend waren in Paris und in den Departements nur 


130 Anmeldungen zur Rückzahlung von Renten im Kapital⸗Betrage von 34,000 Fr. 
erfolgt. 

Uebrigens iſt wieder ſtark die Rede von miniſteriellen Modifikationen und zwar heißt 
es, daß Hr. Perf igny wirklich das Staatsminiſterium erhalten würde, deſſen Funktionen 
eine noch größere Ausdehnung erhalten müßten. Thorigny wäre ſein Erſatzmann 
und Caſabianca würde mit dem Präſidium des Appellhofes entſchädigt, Troplong 
aber in gleicher Eigenſchaft an den Kaſſationshof verſetzt werden. Maupas ſoll einen 
großen Geſandtſchaftspoſten erhalten und das Polizeiminiſterium mit dem Miniſterium 
des Innern verſchmolzen werden. Außerdem geht die Rede, daß den Präfekten aufge⸗ 
geben werden ſoll, eine Moralſtatiſtik ihres Perſonals dem Miniſter des Innern ein⸗ 


zureichen. 


Die „Patrie“ nimmt Veranlaſſung gelegentlich neuer Verhaftungen, die eben hier 
vorgenommen worden, ein Klagelied darüber anzuſtimmen, daß die Demagogen noch 
nicht müde würden, ihre Pläne fortzuſpinnen. Sie behauptet, daß 30 Anhänger Maz⸗ 
zini's gerade verhaftet worden, als dieſelben über deſſen jüngſtes Revolutionsmanifeſt in 
Berathung waren. Die im Café du Danemarc vorgenommenen Verhaftungen ſcheint 

e Patrie damit zu meinen; ſie berichtet nämlich, daß dort 50 deutſche Flüchtlinge 
verhaftet worden, welche lauter Anhänger von Marx wären. Hausſuchungen ſind in 
ihren Wohnungen vorgenommen worden. 

Von Havre ſchreibt man, daß 36 politiſche Gefangene, die zur Deportation ver⸗ 
urtheilt waren, eine Strafumwandlung eben erfahren und mit der Verbannung davon⸗ 
kommen. Wir nennen darunter die früheren Redaktoren der „Revolution“ Xavier 
Dutrieu und Keßler, ferner den Fabeldichter Lachambaudie und den Bildhauer Garrod. 

Bemerkenswerth ift, daß das „Univers“ auch Oppoſition zu machen anfängt. Mon⸗ 


talembert ſteht keineswegs in innigen Beziehungen zum Elyſee. — Man vernimmt, daß 


abzuliefern, von der Polizei verhaftet und ins Zellengefängniß von Mazas geſetzt wur⸗ 


hehe teu, und wünſcht, daß die 


vier Ausläufer des Speditionshauſes Bidaut, welche beauftragt waren, Exemplare des 
Gutachtens der Herren Berryer und O. Barrot über das Orleansdekret in den Häufern 


den. Dies muß überraſchen, als die Broſchüre überall verkauft werden darf. — Das 
frühere Hotel Sebaſtiani, das in der Nachbarſchaft des Elpſee liegt, iſt für 600,000 Fr. 
verkauft werden. Man ſagt, es ſei für Rechnung Louis Napoleons gekauft, welcher 


das Elyſee erweitern will. 


Großbritannien 
» London, 24. März. Oberhaus⸗Sitzung am 23. März. Der Lord Kanzler bean⸗ 
tragt die 2. Leſung ver Bil zur Verbeſſerung * eſetzes über die Gültigkeit Br Teſta ; 
Maßregel ſo gefördert werde, um noch vor Oſtern in Geſetzes. 
aſt zu treten. (Die An Regt welche durch die vorliegende Bill wegreformirt werden 
oll, ſtammt aus dem erſten Regierungsjahr der Königin Viktoria, und iſt nach dem Ausſpruch 
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Sonntag den 28. März 1852. 
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3 


des Lord Kanzlers eine Schande für England (e disgrace to this country); nach derſelben iſt 
„ein letzter Wille“ ungültig, wenn die Unterſchrift des Erblaſſers mehr als einen Zoll weit unter 
der letzken Zeile des Textes ſteht; abgeſehen von andern pedantiſchen Formalitäten, welche Hun⸗ 
derte von blutſaugeriſchen Prozeſſen zur Folge hatten.) — Lord Brougham, ſo wie die Lords 
Cranworth und Ellenborough unterffützen die Bill, welche dann zum zweiten Mal verleſen wird. 


La Plata Staaten. 


Lord Beaumont hält es für feine Pflicht, auf die Zuſtände am La Plata aufmerkſam zu 
machen, und ſkizzirt raſch die Geſchichte der verſchiedenen Platg⸗Republiken von ihrer Gründung 
bis zur Flucht des Diktators Roſas, um auf ſoſortige Unterhandlungen zur Erwirkung freier 
Schifffahrt auf den Strömen Plata, Parana und Paraguay zu dringen. — Lord Malmesbury 
giebt die Verſicherung, daß die Wichtigkeit jener Zuſtände der Regierung nicht entgangen: je. 
Sobald er von der Vertreibung des Roſas gehört, ſetzte er ſich ‚mit der franzöſiſchen 5 ubl 
in das nöthige, Einvernebmen, um für das gemeinſame Handels⸗Intereſſe Frankreichs und Eng⸗ 
lands frühere Unterhandlungen mit den Plaka⸗Republiken wieder afl ran ner, — Der Earl of 
Aberdeen kann nicht umhin, den befriedigenden Charakter dieſer Erklärung gebührend anzuerken⸗ 
nen; auch muß er bezeugen, — wozu ſeine Erfahrungen ihn berechtigen — daß Frankreich ſo⸗ 
wohl als Monarchte wie als Republik in dieſer Angelegenheit ſtets mit der größten Logalität 
gegen England gehandelt hat. — Lord Malmesbury verſpricht ferner dem Interpellante 2 5 
mont) eine Abſchrift der lezten von der Regierung erhaltenen Depeſche Über die Aus ung 
des Roſas mitzutheilen, und die Sitzung ſchließt um 7 uhr. RR BEN: 

Auf bie Kaas von Mr. Reynolds, ob die 
Regierung ihm ein Stück friſcher Arbeit abnehmen, nämlich ob fie noch in dieſer Seſſton eine Bill 
einbringen wolle, zur Abſchaffung einer Steuer, genannt „Geiſtlichen⸗Geld“ (ministers monay), 
die gegen 15,000 Pfd. jährlich beträgt und von allen Glaubensbekenntniſſen in Dublin, Cork, 
Waterford, Limerich und andern Städten zum Unterhalt des anglikaniſchen * gezahlt wird ? 
— erklärt Mr. Walpole (Inneres), die Regierung beabfihlige, nicht in diefer, aber in nächſter 
Seſſton den Gegenſtand zu erledigen. 1 n ee en e. 

Mr. Herries wird kommenden Montag einen Sonder-Ausſchuß zur Berathung über die kon⸗ 
traktlichen Privilegien (charter) der oſtindiſchen Kompagnte beantragenz und der 4 
5 agen Wiler wird am ſelben Tage die übliche OſternVertggung vom 8. bis 19. April 

eantragen. 1 ’ Ba j run 

Mr. Frewen beantragt die Reſolutlon, daß, im Fall einer Steuernermäßigung, die Abſchaf⸗ 
ſung der drückenden, aber wenig einträglichen Hopfen-Afzife (die in drei Jab ren durchſchnittlich 
nie über 269,000 Pfd. trug) „in Erwägung gezogen werde.“ — Der Scha kanzler bemerkt, die 
Abgabe werde gewiß nicht unberückſſchtigt bleiben, aber es fei wohl unſtatthaft, die Regierung 
in Du. Frage zu binden, und hofft, Mr. Frewen werde keine förmlichere Zufage, als die ge⸗ 
machte, fordern. Ina nn Enie bine 
Mr. Hume u. Mr. Drummond wollen nicht nur die Hopfen, ſondern auch die Malzſteuer 
abgeſchafft wiſſen. — Mr. Gobven hält die Abſchaffung der Hopfenabgabe für dringender; die 
der Malzſteuer würde eine entſprechende Ausgaben⸗Reduktion verlangen. Er ermuntert Herten 
Frewen, auf Abſtimmung zu beſtehen, aber Mr. Frewen erklärt ſich beruhigt und nimmt ſeinen 


Antrag zurück. 
5 | Politiſche Flüchtlinge. 
Mr. Monkton Milnes beantragt eine Adreſſe um Abſchriften der Korreſpondenz mi 

Staaten über den den politiſchen Flüchtlingen gewährten Schutz. en wichtig Hi 97 ne 
lezung der letzten Depeſche des Fürſten Schwarzenberg, die, nach öffentlichen Blättern, in einem, 
wenig geſagt, ſehr eigenthämlichen und für uns peinlichen Ton 19 laß fein ſoll. Sowohl die 
Reputation des vorigen wie des gegenwärtigen Kabinets ſei dabei intereſſirt. „Uunvollſtändig“ 
könne man jeden Notenwechſel nennen; dies ſei eine ſchwache Entſchuldigung, doch wolle er fie 
gelten laſſen, und ſich darauf beſchränken, die erwähnte öſterr. Depeſche zu verlangen und nach 
der Antwort zu fragen, weiche Fürſt Schwarzenberg von dem vorigen oder jetzigen Kabinet 
erhalten hat. — Der Schatzkanzler (M. Disraeli]: Mein ehrenwerther Freund ſcheint zu jener 
Schule zu gehören, welche die Geheimthuerei für die Eſſenz der Diplomatie und eine gerade 
Antwort in diplomatiſchen Dingen zu geben für eine Unmöglichkeit hält. Vor Kurzem erklärte 
die Regierung, daß die verlangte bee denden unvollftändig ſei, heute könne er Kuta Be 
Auskunft geben, daß die Korkeſpondenz geſchloſſen, vollſtändig und beinahe fertig gedruckt ſei; 
folglich, daß ſie bald auf dem Tisch des Hauſes erſcheinen werde, zeitig genug für 2 Milnes, 
um auf dieſelbe eine beliebige Motlon zu gründen. Vielleicht wird Herr Milnes ſagen, dies ſei 
blos eine neue Manier, einer gentrenden Frage auszuweichen, allein er werde ſich bald überzeu⸗ 
22 daß die Interpellation für die Regierung gar nichts Genirendes hat. — Mr. Milnes nimmt 
E e 


inen Antrag zurück. 5 0 
Egypten und die Pforte. 


Mr. Anderſon verlangt Abſchriſten der Regterungs⸗Korreſpondenz mit dem brit. Geſandten 
in Konftantinopel und dem brit. General⸗Konſul in Egypten, in Bezug auf den Verſuch der 
Pforte, ſich in die innern Angelegenheiten Egyptens ſtörend einzumiſchen und den Paſcha ſeiner 
erblichen Selbſtſtändigkeit zu berauben. Der Sultan habe ſich offenbar durch die Intriguen 
einiger entlaſſenen Beamten des Paſchas zu jenem Verſuch verleiten laſſen — Der Schaßzka ler: 
Die Motion berührt einen eben ſo wichtigen wie zarten Punkt auswärtiger Politik, u iſt 
ganz unmöglich, ihr Folge zu leiſten. Unterhandlungen 18 gerade jetzt im Gange, um dle Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Türkei und Egypten im Intereſſe beider Länder und im Intereſſe der 
Welt überhaupt zu ordnen und zu ſchlichten. In einem ſolchen Augenblick würde die Veröf⸗ 
ſentlichung der geforderten Aktenſtücke dem Staafsdienſt unabſehbaren Schaden bringen. — Lor 
J. Ruſſell war derſelben Meinung. England ſteht in den freundſchaftlichſten Beziehungen fo 1 
zum Sultan wie zum Paſcha; und ſeine Vermittelung kann von beiden Seiten nur als Ra 
eines Freundes angenommen werden, wenn ihn die gebührende Diskretion, der Oeffentlichkeit 


N 0 


Unterhaus⸗Sitzung am 23. März. 
fi 


U 
gegenüber, begleitet, — Mr. Hume hält dafür, daß die von 1839 dem Paſcha gelaſſenen Rechte 
unter der Garantie Englands und Frankreichs ſtehen. Leider ſcheine die Abſicht vorhanden, die 
garantirten Verträge ihrem Schickſal zu überlaſſen. Auf Vorlegung der Akt nſtücke wolle er 
aber darum nicht beſtanden wiſſen. — Mr. Milnes: So wird hoffentlich der geweſene Sekretär 
des Ausw. den Vertrag nicht auslegen laſſen, daß England die Unabbängigkeit, Egoplens zu 
garantiren, d. h. im Nothfall mit Gewalt aufrecht zu erhalten hätte. («Hört hort!) Moraliſch ver⸗ 
pflichtet ſeien wohl alle Unterzeichner des Vertrages von 39, das Anfehen des Paſchas und feine 
gerechte Autorität zu ſchützen. (Hört!) Zugleich könne man nicht befreiten, daß der Tanſimat, 
welchen der Sultan in Egypten einzuführen wünſcht, ein Fortſchritt iſt und allen türkiſchen Pro⸗ 
vinzen, der chriſtl. Bevölkerung darin mit eingeſchloſſen, eine unverzleichlich beffere Regierung 
verſchafft habe. ö Ion 4 ; 

Mr. Anderfon nimmt zwar feinen Antrag zurück, kann aber nicht ſchließen, ohne das 
gute Recht Egyptens der Regierung nachdrücklich zu empfehlen. Nie habe ein Paſcha ſeinem 
Lande mehr Wohlthaten erwieſen, als Abbas Paſcha von Egypten, der die Steuern um 17, 
Mill. Pfd. St. ermäßigt, den Einwohnern Freizügigkeit gewährt und die Todesſtraſen ſeltener 
gemacht habe Vor feiner Regierung kamen jährlich gegen 16 Hinrichtungen, letzt nur etwa 7 
vor. Was die „Zartheit“ der Frage betreffe, ſo wolle er nur erinnern, daß man im Jahr 1839, 
als der Sultan dem Paſcha beſiegt zu Füßen lag, keine Spur ſolcher Delikateſſe an Tag legte. 
Aus der Eiſenbahn⸗ Differenz ſehe man, daß Sir Stratford Canning, der in Konftantinopel, 
und Mr. Murray, der in Alexandrien zu vermitteln hat, nicht immer an einem Seil ziehen, 
aber Mr. Murray ziehe offenbar am rechten Seil. — Damit ſchlteßt die Debatte. g 

Nach Etledigung mehrerer Geſchäfte von ſekundärer Bedeutung, ſchließt auch die Sitzung 
um halb 9 Uhr Abends. A N RE 


“= London, 23. März. (Hofnachrichten. — Vermiſchtes.] Die Gräfin 
v. Neuilly, der Herzog und die Herzogin v. Nemours nebſt der Prinzeſſion v. Joinville 
ſtatteten geſtern einen Beſuch im Buckinghampallaſt ab. er 


Der türkiſche Geſandte hatte geſtern eine Beſprechung mit dem Schatz⸗Kanzler in 
Downing ⸗Street. N i . 

Nach der Morning Poſt erwartet man den 
auf 97 in England. 


König von Hannover gegen Ende Mai 

Der Virtuofe und Komponift Mr. Emile Prudent iſt geſtern in London angekom⸗ 
men, wo er die Saiſon verbringen wird. 

Die ungariſche Muſikgeſellſchaft des Herrn Kalozdy gab geſtern im St. James⸗ 
Theater ihr Abſchiedskonzert und erntete außerordentlichen Beifall. Herr Kalozdy hat 
ſich in London einen ſehr ehrenvollen muſikaliſchen Namen gemacht. 

Der Morning Herald ſagt: „Folgende bedeutſame Anzeige erſcheint in der heutigen 
London Gazette: „Hiermit wird kund gethan, daß die am Donnerſtag, 26. Februar, 
erfolgte Vorſtellung des ſehr hochwürdigen Monſignore Scarle beim Lever der Kö— 
nigin annullirt (cancelled) iſt, da jener Titel ohne die erforderliche Autoriſation an⸗ 
genommen wurde. — Wir hoffen, wir können dies als ein Zeichen betrachten, daß 
künftig eine gebührende Wachſamkeit geübt werden wird gegen die Aufdringlichkeitsver⸗ 
ſuche der Ausſendlinge von Meſſrs. Wiſeman, Swift und Comp.“ N 

Lord Naas iſt, wie nach dem geſtrigen Bericht aus Dublin zu erwarten war, für 
den Burgflecken Coleraine gewählt worden und kann endlich feinen Sitz im Unterhauſe 
wieder einnehmen. 

Für die Erhaltung des Kriſtallpallaſtes werden neue Anſtrengungen gemacht. Mr. 
Paxton fleht die Preſſe um Verwendung für fein Lieblingskind an, und wie es heißt, 
hat ſich ein Ausſchuß von einflußreichen Ariſtokraten und Gentleman gebildet, um Pe: 
titionen zu Gunſten eines Wintergartens in Hyde⸗Park zu Stande zu bringen. 

Geſtern hielten die Bankaktionäre ein Meeting, bei welchem die vom Direktor er⸗ 
klärte Dividende von 4 pCt. für das halbe Jahr ohne Oppoſition angenommen wurde. 

Nach heutigen Berichten iſt Gold in London um 0,51 pCt. theurer als in Paris, 
um 0,6 pCt. theurer als in Hamburg und um 0, pCt. theurer als in Newyork. 
Die Goldeinfuhr aus Amerika läßt demnach keinen Profit mehr für den Importeur übrig. 

Amerika. 

* Amerikaniſche Poſt. Aus Valparaiſo, 26. Jan. ſchreibt man: Die 
amerikaniſche Bark Florida, die von unſerer Regierung gemiethet wurde, um politiſche 
Sträflinge nach Juan Fernandez (einem Strafdepot von Chili) zu bringen, ward der 
Schauplatz einer erfolgreichen Emeute. Die Renegaten haben ſich nicht nur der Flo: 
rida bemächtigt, ſondern auch ein anderes mit Goldſtaub nach New-Mork befrachtetes 
Fahrzeug gekapert und mit beiden Schiffen das Weite geſucht. Da grade kein ameri⸗ 
kaniſches Kriegsſegel an unſerer Küſte kreuzt, ſo haben der franzöſiſche und engliſche 
Admiral dem Piraten nachſetzen laſſen. Auf Juan Fernandez ſelbſt fand ein ähnliches 
Attentat gegen die amerikaniſche Bark Eliza ſtatt, die jedoch noch zur rechten Zeit auf 
die hohe See entkam. a N 

In New⸗Mork erhielt man eine telegraphiſche Depeſche aus Washington, vom 
10. März, welche über die japaniſche Expedition Näheres meldet. Dieſelbe wird 
ungefähr 18 Monat ausbleiben und um jeden Preis eine Landung in Jeddo, der 
Hauptſtadt von Japan, zu bewerkſtelligen 9 überhaupt jedes mögliche Mittel an⸗ 
wenden, um das fo N „zugeſtegelte““ japaniſche Reich zu erbrechen und 
es zum Handel mit den Hankee's zu zwingen. Wann nen 

Im Senat meldete ein Mitglied des Finanzausſchuſſes eine Bill an, die zum Zweck 
hat, den Werth des Silbers zu erhöhen, und es dadurch im Lande zu halten. 

Ueber Nord⸗Mexiko kreuzen ſich die widerſprechendſten Poſten, z. B.: Neu: 
Orleans, 5. März. Der Picayune hört von einem Reiſenden, der Brownsville am 24. 
verlaſſen hat und hier über Indianoli angekommen iſt, daß Caravajal die Stadt. Ga: 
margo genommen haben ſoll; am Tage ſeiner Abreiſe hörte man eine heftige Kanonade, 
wahrſcheinlich das Bombardement von Matamoras. — Den 6. März. Caravajal hat 
Camargo genommen und belagert Matamoras. — 7. März. Nach einem Bericht 
des amerikaniſchen Konſuls hat Caravajal mit 500 Mann (ö) Camargo geſtürmt, 
wurde aber zurückgeſchlagen und verlor ſeine Artillerie nebſt Munition. — Washington, 
9. März. Der National-⸗Intelligencer hat eine Privatdepeſche erhalten, welche die 
Niederlage Carajavals beſtätigt. Er hatte nur 522 Mann, wovon 84 Mexikaner 
waren, die anderen Fillibuſters; die meiſten entkamen auf das amerikaniſche Flußufer. 
Die demokratiſche Partei weiß noch nicht, für welchen Präſidentur- Kandidaten fie 
ſich entſcheiden ſoll. Ein neuer Bewerber iſt General W. O. Butler, für welchen das 
demokratiſche Mitglied für Kentucky, Mr. Breckenridge, am 4. eine ſehr warme, durch 
Angriffe auf Fillmore gewürzte Rede hielt. General Butler ſoll die ihm zugeſchriebe⸗ 
nen Free⸗ſoil⸗Sympathien entſchieden abgeleugnet haben. 

In Philadelphia fand ein antipäpſtliches Maſſen-Meeting ſtatt, wo der Entſchluß 
gefaßt wurde, gegen die Annahme des römiſchen Marmorblocks für das Waſhington⸗ 
Monument zu proteſtiren, und, wenn der Kongreß das Geſchenk des Papſtes annehme, 
einen „Proteſtblock“ mit einer paſſenden Inſchrift bereit zu halten, um an dem Denk⸗ 
mal angebracht zu werden. — Mrs. Jenny Lind⸗Goldſmith wird mit Bettelbriefen der 
unverſchämteſten Art beläſtigt. Ein Pankee muthete ihr zu, mit 10,000 Doll. feiner 
Inſolvenz beizuſpringen; ein anderer war ſo beſcheiden, ſie um lumpige 4000 Doll. 
zu erſuchen, weil ſeine Großmutter auch Jenny hieß. 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 25. März. 

Vorſitzender: Buchhändler G. P. Aderholz. Anweſend 74 Mitglieder der Verſammlung. 
t 1. Der von dem Gemeindeverordneten und Mitgliede der Armen⸗Direktion 155 Dr. Grätzer 
erſtattete Berichtüber die ſtädtiſche Armen⸗Krankenpflege durch die Armenärzte im verfloſſenen Jahre war 
vom Magiſtrate dem Gemeinderathe zur Kenntnißnahme zugegangen. Die Zahl der ärztlich 
behandelten Armenkranken betzug 9A1B, gegen das Jahr 1850 mehr 1533. Das Mortalitäts- 
Verhältniß ſtellt ſich wie 1 zu 131%, ,. Die Koſten beliefen ſich auf 8167 Thaler, durchſchnitt⸗ 
lich alſo auf ohngefähr 26 Sgr. für den einzelnen Kranken, während im Jahre 1850 der Durch- 
hnitt einen Kostenaufwand von 1 Thaler 1 Sgr. 8 Pf. ergab. Die Verminderung der Koſten 
r den einzelnen Kranken ſchreibt der Bericht der billigeren Medicatlon, die Vermehrung der 
n den Verarmung der biefigen Bevölkerung und das gün⸗ 
+ flige Mortalitäts⸗Verhältniß der Sorgfalt der ärztlichen Pflege zu. Die Verſammlung dankte 
Herrn Dr. Grätzer für die Abfaſſung des Berichts. — Ueber den dem Maglſtrat zur Erklärung 
berwieſenen 20 des Herrn Prof. Dr. Wagner, die ſtädtiſchen Bibliotheken zu centraliſt⸗ 
ren und zur Aufſtellung der Central⸗Bibliothek das alte Inquiſitoriats - Gebäude zu erwerben, 
lautete die Antwort dahin, daß, nach eingezogener kundigung, das erwähnte Gebäude ſeinem 
bisherigen Zwecke noch ferner gewidmet bleibe, daß aber auch, abgeſehen hiervon, bei den ge⸗ 
genwärtigen finanziellen Verhältniſſen der Kämmerei Bedenken getragen werden müſſe, zur Rea⸗ 


rmenkranken der fortwährend zunehmen 
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ung des Vorſchlages jept ſchon unmittelbare Schritte zu thun. Die Verſammlung trat die 
ſer Anſicht bei. Zur Mittheilung kam der mittelſt Erlaß des Herrn Ober⸗Präſidenten dem 
Magiſtrat zugefertigte Beſcheid des königlichen Miniſterii für Handel und öffentliche Arbeiten, 
auf das Geſuch der ſtädtiſchen Behörden, den Haupt⸗Endbahnhof der profektirten Poſen⸗Bres⸗ 
lauer Bahn in die hieſige Oder-Vorſtadt zu verlegen. Das Minifterial-Rejeript beſagte: „Eine 
genaue Prüfung des von der Stadt überreichten Bauprojekts und eine Vergleichung mit dem 
durch den geheimen Ober Baurath Herrn Hartwich entworfenen Plane hat ergeben, daß die 
Anlage des Bahnhofes in der Oder⸗Vorſtadt nicht nur ſehr bedeutende Mehrkoſten bei der An⸗ 
lage, ſondern auch große fortdauernde Nachtheile für den künftigen Eiſenbahnbetrieb, worüber 
das beigefügte Votum des Hrn. ꝛc. Hartwich ſich näher ausläßt, herbeiführen würde. Da nun 
auch das königliche Kriegs⸗Miniſterium mit dem Proſekte des Hrn. ꝛc. Hartwich ſich einverſtan⸗ 
den erklärt und dabei anführt, daß bei der Wahl des dortigen Projekts durch die Führung der 
Bahn über den Exercierplatz dicht vor dem dort intendirten Befeſtigungswerke Schwierigkeiten 
und bedeutend größere Koſten entſtehen würden, ſo kann auf die Anlage des Bahnhoſes 
in der Oder⸗Vorſtadt nicht eingegangen werden. Der dem Miniſterial⸗Erlaſſe beigefügte 
Bericht des Herrn ꝛc. Hartwich gab die Mehrkoſten der Anlage, für den Fall, daß der 
End ⸗Bahnbof in der Oder ⸗Vorſtadt errichtet werden ſollte, auf 205,400 Thaler an; er 
führte ferner aus, daß der Betrieb einen jährlich um mindeſtens 15,000 Thaler höhe⸗ 
ren Kostenaufwand verurſachen würde, als bei der Wahl der direkten Linie über Pöpelwitz, daß 
endlich aber auch eine Verzögerung der Züge um mindeſtens eine halbe Stunde eintreten werde, 
was für den durchgehenden Verkehr als höchſt nachtheilig zu erachten ſei. In dem Projekte der 
ſtädtiſchen Behörden werde ein großes Gewicht auf die Verbindung der Bahn mit einer ſpäter 
etwa auszuführenden Kanalanlage gelegt, es laſſe ſich indeß das Gewichtige dieſes Punktes nicht 
anerkennen, indem die Verbiudung mit der zweifelhaften, gar noch nicht projektirten, Kanalanlage 
immer nur durch eine Zweigbahn zu bewirken fein würde. Viel vortheilhafter erſcheine dagegen 
die jetzt projektirte Verbindung der Bahn mit der Oder von dem neu anzulegenden Bahnhofe 
und von den bereits beſtehenden Bahnhöſen durch die neue Oderſtraße, denn ſie werde jedenfalls 
ſowohl für die vorhandenen Bahnen als auch für die am linken Oderufer liegenden Stadttheile 
von Nutzen werden. Nach Vortrag der Porlage entſchied die Verſammlung in Uebereinſtimmung 
mit dem Magiſtrate ſich dafür, das dieſſeitige Profekt vollſtändig fallen zu laſſen. — Dem Baur 
Rapport für die Zeit vom 22. bis 27. März zu Folge waren bei ſtädtiſchen Bauten beſchäftigt 
6 Maurer, 2 Steinſetzer, 20 Zimmerleute und 207 Tagearbeiter. g 

2. Zur Theilnahme an den bevorſtehenden Schulprüfungen wurden deputirt; für das Eli⸗ 
ſabet⸗Gymnaſtum die Herren Tſchocke, Klocke, Philippi, Lockſtädt und A. C. L. Müller, für das 
Magdalenen-Gymnafium die Herren Springer, Kalkſtein, Laube und Regner, für die Kunſt⸗ und 
Bau-⸗Handwerkſchule die Herren Dobe, Klindt, Tſchocke und Martin, und für die Induſtrieſchule 
für arme iſraelitiſche Mädchen die Herren Springer und Hübner II. 

3. Die Genehmigung erhielten: die Bedingungen zur neuen dreijährigen Verpachtung der 
Jagd auf den Dominial⸗Ländereien zu Cawallen und Friedewalde, die Vorſchläge zum Verkauf 
der bei der Ziegelei in Riemberg vorhandenen Utenſilien, mit der Maßgabe, daß die beiden zum 
Brennen von Flachwerken vorhandenen Oeſen in die Veräußerung mit eingeſchloſſen werden ſol⸗ 
len, und der Etat des Hofpitald zu 11,000 Jungfrauen unter den von der Prüſungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion aufgeſtellten Bemerkungen. 

4. Hinſichtlich der in den Licitationsterminen zur Verſteigerung des Zinsgetreides und zur 
Verpachtung der Räume in dem vormaligen Sbpenamteged ude erlangten Meiſtgebote erklärte 
die Verſammlung ſich für die Annahme derſelben. Dieſe Gebote betrugen: für den Scheffel 
Weizen 1 Thlr. 25 Sgr., für den Scheffel Roggen 1 Thlr. 14½ Sgr., für den Scheffel Hafer 
28 Sgr., für die Räume des bezeichneten Gebäudes jährlich 40 Thlr. 

5. Die beſchloſſenen Bewilligungen betreffen: die unentgeltliche Ueberlaſſung von 115 Stück 
gußeiſernen Waſſerleitungsröhren im Werthe von ohngefähr 700 Thalern an den Privatverein 
zur Verſchönerung der Promenade, Behufs Anlegung eines Springbrunnens auf der Promenade, 
die Erweiterung der Entrepriſe-Summe zum Bau eines Stallgebäudes auf dem Vorwerke I 
hannisberg um 94 Thlr., und die Verabreichung einer Unterſtützung von 10 Thlr. an die hülſs⸗ 
i 8 . 15 „de Ben & Beues. cal Ken Burgſelde verunglückten Tagegrbeiters. in 
Ber einer Wersten der ne Sec t e e 3 
Tantieme für das laufende Jahr von er N Nettogewinne zu berechnen, der ſich, ohne We! 
Anrechnung der Zinſen für das Stammkapital der Bank, unter Abzug der von den im Treſor 
befindlichen Effekten erwachſenden Zinſen, herausſtellen werde. Gegen dieſe Bewilligung machte 
Magiſtrat den Einwand geltend, daß den Beamten nach früheren Beſchlüſſen ein Prozent Tan⸗ 
tieme nur von dem wirklichen Reinertrage der Stadtbank zugeſtchert worden fei, daß aber zur 
Ermittelung des Reinertrages den übrigen Verwaltungskoſten die Zinſen von dem Stamme 
tal ohne Zweifel zugeſchlagen werden müßten, und den Beamten nur von dem in ſolcher Wag 
ermittelten Nettogewinne die Tantieme zuſtehe. Jede Bewilligung, die darüber hinausgehe, falle 
unter den Geſichtspunkt der Gehaltserhöhung, gegen die der Magiſtrat bereits bei Vorlage des 
Etats ſich ausgeſprochen habe. Die Sache möge daher in nochmalige Erwägung gezogen wer“ 
den. Die Finanz- und Steuer⸗Kommiſſion des Gemeinderaths, der dieſer Gegenſtand zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung übertragen worden war ſprach ſich dahin aus, daß ſie den erhobenen Ein’ 
wendungen gegenüber die für den Beſchluß maßgeblichen Billigkeitsgründe immer noch für über⸗ 
wiegend, in Betracht der in Kurzem bevorſtehenden völligen Reorganiſation der Bankverwaltung 
aber, wobei nothwendigerweiſe auch die Beamtenverhältniſſe neu geregelt werden müßten, — 
für angemeſſen erachte, den Etat, wie er vom Magiſtrat aufgeſtellt worden ſei, zu belaſſen. 
Dieſes Votum ward zum Beſchluß erhoben. — Das Gutachten der Gewerbe-, Handel- und 
Markt⸗Kommiſſton über den Antrag auf Verlegung des Wollmarktes nach dem Roßmarktplatze 
vor dem Oderthore proponirte die Ablehnung des Antrages, unter Beleuchtung und Wideile⸗ 
gung der dafür angeführten Motive. Noch vor Eröffnung der Debatte über das Votum der 
Kommiſſion zogen die anweſenden Herren Proponenten ihren Antrag vorläufig zurück, wodurch 
die Angelegenheit für jetzt als beſeitigt betrachtet wurde. — Vor Ausführung des Beſchluſſes, 
das Grundſtück 10 der Kloſterſtraße an das hieſige St. Hedwigs⸗Hoſpital für die Summe von 
9000 Thlrn. zu verkaufen, hatte Magiſtrat die ore Kuratoren der Claaſſenſchen Sich’ 
haus- Stiftung zur beiſtimmenden Erklärung aufgeſordert. In der diesfalls anberaumten 
Konferenz batte das Kuratorium principaliter gegen den Verkauf zwar nichts eingewen 
det, dabei aber geltend gemacht, daß, obwohl das Kaufgeld für das Grundſtück, in Abſicht, das 
Siechhaus darauf zu errichten, aus dem Stiftungs⸗Fonds mit 14,100, Thalern entnommen und 
auch der Nutzungsertrag bisher der Stiftung zugeführt worden ſei, dieſer das Grundſtläck doch 
nicht, ſondern der Stadtgemeinde eigenthümlich gehöre, wie aus der Berichtigung des Beſſtztitels 
hervorgehe, daß daher im Intereſſe der Fundation darauf beſtanden werden müſſe derſelben den 
Behufs der Erwerbung jenes Grundſtücks aufgewendeten Betrag in folle zu erſtatten. Aus 
Anlaß dieſes Einwandes und Antrages, ſowie eines gegen die Offerte des Hedwigs⸗Hospitals 
um 1000 Thaler höheren Nachgebots brachte Magiftrat die Angelegenheit nochmals an den Ge. 
meinderath mit der Propofition, den früheren Beſchluß wegen des Verkaufs aufrecht zu erhal- 
ten, den Magiftrat zu autorifiren, mit dem Kuratorium der Siechhaus⸗Stiſtung einen Vergleich, 
für deſſen Zuſtandekommen Ausſicht vorhanden ſei, dahin abzuſchließen, daß der Verluſt an dem 
urſprünglichen Kaufgelde zur Hälfte von der Kämmerei, zur Hälfte von dem Stiſtungs⸗Fonde 
der ſich darauf den unentgeltlich überlaſſenen Bauplatz des 710 der fei Siechhauſes anechne 
möge, getragen und daß das Nachgebot für das Grundſtück 10 der Kloſterſtraße, in Betr 
der daran geknüpften unannehmbaren Bedingungen, zurückgewieſen werde. Im Verlauf 7 
Diokuſſton proteſtirte eines der anweſenden Mitglieder des Kuratoriums gegen jeden Verglei 
und verlangte volle Entſchädigung für die Stiftung. In Folge deſſen ward beſchloſſen, 11 
Magiſtrat den Verſuch zur Erlangung eines Vergleichs mit dem Kuratorium anheim zu 1102 
ohne Rückſicht auf den Erfolg, jedoch den einmal genehmigten Verkauf des mehrerwähnen 
Grundſtücks an das St. Hedwigs⸗Hospftal aufrecht zu erhalten. 77 

Aderholz. E. Jurock. G. Philippi. Nuthardt. f 
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* Breslau, 27. März. In der verfloſſenen Woche find hierorts geftorben 
46 männliche, 26 weibliche, zufammen 72 Perſonen; davon ſtarben in öffentliche 
Kranken-Anſtalten und zwar im allgemeinen Krankenhoſpital 11, in dem Dolpkalı 
barmherzigen Brüder 2, in dem Hoſpital der Eiifabetinerinnen 2, und in der Gefangen 
Kranken- Anſtalt 2 Perfonen, EN 5 e 
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Breslau, 27. März. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 21. d. Mts. wurde in dem 
Haufe Nr. 22 Schuhbrücke eine Wohnung mittelſt Nachſchlüſſeln erbrochen und aus derſelben 
1 8 Thaler in Kaſſenanweiſungen und eine Menge Wäſche, Kleidungsſtücke und Präciofen 
geſtohlen. | „ 

Am 22. d. Mts. hatte ein zum Markte anweſender Strohhuthändler einen Menſchen als 
Wächter angenommen, der an der Rückſeite der Bude Acht geben mußte, daß nichts geſtohlen 
werde, während der Eigenthümer vorn mit ſeinen Kunden beſchäftigt war. Der Wächter gab 
hierbei zwar auf Andere Acht, nicht aber auf ſich ſelbſt, ſondern wußte dem Budenbeſſtzer hin. 
tereinander eine Menge Strohhüte zu entwenden, und dieſe feinem Genoſſen zuzuſtehen. Es 
war dies aber von einigen unweit befindlichen Perſonen bemerkt worden. Der Menſch mit feir 
— Genoſſen wurde feſtgehalten und einer herbeikommenden Polizei⸗Patrouille übergeben, welche 
eide verhaftete. 0 

Am 23. d. M. verſuchte es ein Taſchendieb, einem zu Markte hier anweſenden Fremden ſein 
Schnupſtuch aus der Taſche zu ziehen. Es wurde dies aber von einem vorübergehenden Herrn 
bemerkt, und der Dieb feſtgenommen. Derſelbe widerſetzte ih hierbei nicht nur auf das Aeußerſte 
gegen die ihn angreifenden Perſonen, ſondern auch gegen einen bald binzugekommenen Gendar- 
men und mehrere dieſem zum Beiſtande herbeieilenzen Soldaten, fo daß er nur mit Gewalt bis 
nach dem Polizeigefängniß gebracht werden konnte. Dabei tobte und lärmte i Menſch fort⸗ 
während auf das Aergſte, fo daß Hunderte von Menſchen zuſammenliefen. Er iſt früherhin, ob⸗ 
ſchon ein junger Menſch, wegen gleicher Vergehungen „bereits vielfach beſtraft worden. 

In der Nacht vom 22. zum 23. d. M. wurde in dem Hauſe Nr. 1 Harrasgaſſe abermals 
und zwar zum Aten Male dasjenige Lokal erbrochen, in welchem die zum Markte hierherkom⸗ 
menden Fleiſcher ihre Beſtände aufbewahren. Es wurde folgendes geſtohlen: eine Kalbökeule, 
10 Pfund Rindfleiſch, 4 Ellen Leinwand. Einem andern Fleiſcher wurden entwendet: 6 Kalbs⸗ 
keulen, 3 Vorderviertel, 20 Pfd. Kalbfleiſch und SO Pfd. Rindfleiſch. Einem dritten Fleiſcher 
— 55 Pfd. Rindfleiſch, 3 Kalbskeulen, 20 Pfund Kalbfleiſch und 6 Pfund Schweinefleisch 
entwendet. \ 

Ein äußerſt frecher Straßenraub wurde am 24. d. M. begangen. Der Lederhändler Brann 
aus Auras und deſſen Sohn hatten ihren Wohnort früh gegen 4 Uhr verlaſſen, um ſich nach 
Juliusburg zu begeben. Im haidewilxener Walde wurden fie plötzlich von vier Räubern 
überfallen, welche mit dicken Knütteln bewaffnet waren, den Brann und feinen Sohn mißhan⸗ 
delten, zur Erde warfen, und ihrer Baarſchaft beraubten. Die letztere beſtand in drei Kaſſen⸗ 
Anweiſungen zu 50 Thalern, ſechs Banknoten 55 25 Thlrn. und 20 Thalern in Silbergelde. 

Eine Feuers gefahr drohte am 24. d. M. in dem Haufe Nr. 1 Reuſcheſtraße. Hier war 
ren mehrere in Oel getränkte Markiſen auf einem eine Kuͤche umgebenden Verſchlag von Stak⸗ 
Feten und auf den Schurz über dem Heerde aufgehangen worden. Dieſelben hatten ſich entzün- 
det und waren in Flammen gerathen, welche aber, da man die Sache bald gewahr wurde, mit 
leichter Mühe ausgelöſcht wurden. Die Veranlaſſung dazu war ein ſchadhaft gewordenes, in 
der Nähe befindliches, Ofenrohr, aus welchem Funken auf die Markiſen gefallen waren, und dieſe 
entzündet hatten. | 5 5 4 

Am 25. d. M. Nachmittags ließ ein Mann jein Fuhrwerk ohne Auſſicht auf der Schweid⸗ 
Straße ſteben. Das Pferd, wahrſcheinlich durch eine raſch vorüberfahrende Droſchke er⸗ 
ſchreckt, bäumte ſich und fiel neben dem Wagen rücklings nieder. Der alsbald hinzugekommene 
Beſitzer des Fuhrwerkes ſuchte mit Hülſe einiger Leute, das Pferd auf die Beine zu bringen; da 
es ſedoch nicht gelang, wollte ein Knecht die Stränge abbinden, um jo das Aufheben des Pfer⸗ 
des zu erleichtern. Unglücklicherweiſe aber ſchlug das Pferd mit den Füßen aus und traf dieſen 
Knecht auf den Kopf. Das Blut kam ſtromweiſe aus der Wunde, welche gegen 2 Zoll lang 
und auch ziemlich tief war. Ein der Medizin befliſſener Student, welcher gerade vorüberging, 


unterſuchte alsbald die Wunde, welche nach feiner Meinung mit keiner Knochenſplitterung verbunden. 


61 1 7 Mache ſofort kalte Umſchläge Pr sun de Fr Er zu ng: Arzte „gebiet, Bi 
ehende Menge ihn zu einem Barbier gebracht wiſſen wollte, da der Doctor zu vie 
koſten würde. ang bn 2 2 (Bresl. Anz.) 
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Oratorium. 
Haydn's ewig jungendfriſche Jahreszeiten, die am 26. Herr Muſikdirektor 


Mofewius mit der Singakademie und einem ſtarkbeſetzten Orcheſter in der Aula gab, 


haben uns einen großen Genuß gewährt. Das Werk ſpielt über drei Stunden, und 
doch fühlt man ſich keinen Augenblick ermüdet, weil Alles Wahrheit iſt, und weil ſich 
Kunſt mit Natur, Größe mit Gemüthlichkeit paaren. Nirgend Längen oder Härten, 
die uns ftören, ſondern ſtets wohlthuende Eindrücke. Haydn's ungekünſtelte Künſtler⸗ 
lernatur hat hier ſowohl als auch in der Schöpfung ſtets den Nagel auf den Kopf getroffen. 
Welch' ſchöne Melodik, welch' dramatiſches Leben, welche Klarheit und Durchſichtigkeit 
überall, ſelbſt in Contrapunkt und Fuge, dabei die vortreffliche charakteriſtiſche Inſtru⸗ 
mentirung. Wie ſchön hat der Meiſter alle Situationen gemalt und geſchildert! — 
Nummern, wie der Schlußchor des Frühlings, die gewitterſchwüle Arie des Lukas: 
„dem Druck erlieget die Natur“, ſowie alles Folgende des Sommers; der Jagd- und 
Weinchor des Herbſtes, das Spinnerlied, das Mährchen, ſowie der Schlußchor des 
Winters, find von der ergreifendſten Wirkung. — Die Ausführung war eine ſehr ſorg⸗ 
ſam vorbereitete, durchweg treffliche. Die Soli's waren gut beſetzt, Chor und Orcheſter 
von mächtiger Wirkung und im richtigen Verhältniſſe zu einander ſtehend. Charakte⸗ 
riſtiſche Auffaſſung, ſowie feine Schattirung im Vortrage traten überall wohlthuend 
hervor. — Der Saal war ſehr gefüllt. x c. 


A Görlitz, 26. März. (Bermifchtes Die nächſte Schwutgerichtsperiode 


wird am 14. April eröffnet. — Für dieſes Jahr ſind eine nicht unbedeutende Zahl 


von Privatbauten angemeldet und auch öffentliche Bauten mehrfeitig in Ausſicht 
geſtellt. Zu dieſen gehört namentlich der Bau im königlichen Strafanſtaltsgebäude bei 
der St. Peterskirche. Der ſüdliche Flügel wird um zwei Stockwerke erhöht und in 
denſelben die Direktorialwohnung gelegt werden. Ebenſo iſt ein Bau im Kreisgerichts⸗ 
gefängniß projektirt, weil leider auch deſſen Raum für Gefängniſſe in keinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zur Zahl der dort Unterzubringenden ſteht. — Für die königliche Gewerbe: 
le, welche dieſe Oſtern eröffnet wird, haben ſich bereits Zöglinge gemeldet, obwohl 
rue daß der Kurſus Oſtern beginnt, nicht günſtig iſt; zu Michaelis, wenn 
die Bau- und Arbeitszeit im Freien vorüber iſt, ſteht eine bedeutend größere Anzahl 
Zöglinge in Ausſicht. Herr Dr. Breitenfeld, der zum Direktor gewählt war, iſt 
als ſolcher nicht beſtätigt worden. — Der hieſige Gewerberath hat ſich in dieſen Tas 
gen aufgelöft und die betreffende Anzeige bereits erſtattet. — Durch den Zugang der 
zuletzt in Liegnitz ſpielenden Schauſpielergeſellſchaft des Herrn Direktor Keller iſt gegen⸗ 
wärtig das hieſige Perſonal bedeutend verſtärkt worden, vermindert ſich aber zum 
1. April wieder, indem mehrere bisher unter vielem Beifalle hier wirkende Mitglieder 
außer Engagement gehen. Hierher rechnen wir Frau Ludewig und den Tenoriſten 
Herrn Fray, welche beide in Breslau für das dortige Stadttheater engagirt worden. 
— Heute wird zum Beneſiz des Regiſſeurs Herrn Steiner, der ſich mit vielem Ges 
ſchicke wahrend des letzten Vierteljahrs der Regie unterzogen hat, Hamlet gegeben, 
und für die nächſte Woche iſt der „Prophet“ angekündigt, auf deſſen ſchwierige 
Aufführung hin bereits ſeit vier Wochen Proben geweſen ſind. 
* Von der hohen Eule. [Nothſtände.] Die Zahl fremder Bettler mehrt 
ch von Tag zu Tag und dieſes deshalb um fo mehr, da in dem nahen waldenburger 
Kreiſe das Betteln ganz unterſagt iſt, das Verbot auch ſtreng gehandhabt wird. Es 
kommt in der hieſigen Gebirgsgegend buchſtäblich der Arme zum Armen. 
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Die Nahrungsloſigkeit ſteigt von Tag zu Tag, was auch nicht anders ſein kann, 
wenn man erwägt: „daß im Gebirge der hohen Eule die Ernte von 1850 durch einen 
Hagelſchaden, die vom vorigen Jahre aber durch das Erfrieren der Kornblüthe ſchon, 
noch mehr aber durch die große Näſſe zur Erndtezeit total verdorben wurde; keiner der 
hieſigen Ackerbeſitzer wäre im Stande geweſen, nach der Erndte auch nur eine Metze 
geſundes Korn aufzuweiſen. Das größte Maaß der Nahrungsloſigkeit wird durch den 
gänzlichen Mangel der Kartoffeln herbeigeführt. In den meiſten Fällen iſt kaum der 
ausgelegte Saamen wieder geerntet worden; dieſer zur nächſten Ausſaat beſtimmt, 
ift bei Vielen in den Kellern verfault, ſo, daß auch die nächſte Kartoffel⸗Erndte infos 
fern verloren iſt, da ſich die wenigſten Ackerbeſitzer den theuer gewordenen Saa⸗ 
men wieder anzukaufen im Stande ſein werden, beſonders da er unter 2 bis 3 Meilen 
Entfernung nicht einmal zu haben ſein dürfte. Nur die Hoffnung auf niedrigere Brot⸗ 
Preiſe, welche jedoch nur von einem fruchtbaren Frühlinge und Ausſicht auf eine gute 
Ernte abhängen dürfte, ermuthiget die armen Lohnweber; ſie tragen die abermalige 
Prüfung, welche der von 1847 wenig nachſteht, mit beſonderer Reſignation und hoffen 
auf eine beſſere Zukunft, die bald kommen möchte, da alle ſocialen Verhältniſſe, beſon⸗ 
ders aber die Erziehung der Jugend wegen der theuern Lebensmittel viel leiden. 


* Neiſſe, 26. März. ([Feſtungs manöver. — Induſtrielles. — Baus 
lichkeiten.] Seit langer Zeit haben wir hier jetzt wieder das erſte Feſtungsma⸗ 
növer. Heut morgen in aller Frühe — kurz nach 6 Uhr — durchraſſelte Trommel⸗ 
wirbel die Straßen, der das Militär zu den Waffen rief, und bald ſah man die 
Stabsoffiziere mit ihren Adjutanten daher ſprengen, Offiziere und Soldaten nach ihren 
Apellplätzen eilen; Geſchütze paſſirten die Stadt. — Da man diesmal vorher ſchon 
von der Anordnung des Feſtungsmanövers unterrichtet war, ſo wurde der General⸗ 
marſch geſchlagen, ohne die Einwohner zu erſchrecken oder auch nur zu ſtören, wäh⸗ 
rend es ſonſt wohl zu geſchehen pflegt, daß bei unvermutheter Alarmirung der Garniſon 
durch Trommelwirbel oder Hörnerruf im erſten Augenblick von den Bürgern der Aus⸗ 
bruch eines Feuers vorausgeſetzt wird. — Wir fühlen uns gedrungen, abermals darauf 
zurückzukommen, daß ſich in unſern Lokalblättern ſowohl, als in unſerm öffentlichen 
Verkehr immer noch nicht die zu erwartende Theilnahme für die ſchleſiſche Indu⸗ 
ſtrie-Ausſtellung kund giebt, obwohl ſich am Orte wie in der Umgegend gar man⸗ 
nigfache Gelegenheit darbietet, die breslauer Induſtriehalle mit ſtichhaltigen Proben der 
Gewerbthätigkeit zu verſehen. Aus der Stadt ſelbſt würden u. a. die in der Fabrik 
des Herrn Schimmer gefertigten Zwirnſorten, aus der Umgegend die Garne der 
Herberſchen Fabrik in Preyland wohl geeignet ſein, für die Ausſtellung Aufnahme 
zu finden. — In hieſiger Pulverfabrik haben zu Ende vorigen Sommers mehrere 
erhebliche bauliche Ausführungen ſtattgefunden und ſollen auch im bevorſtehenden Früh⸗ 
jahre abermals nicht unbeträchtliche Reparaturarbeiten unternommen werden, welche 
einem Theile unſerer Bauhandwerker willkommene Beſchäftigung bieten dürften. Das 
Bäckereigebäude in der Friedrichsſtadt, welches bei dem letzten Auftreten der Cholera⸗ 
Seuche an hieſigem Platze zur Unterbringung der Leichen vor dem Begräbniſſe benutzt 
werden mußte, iſt nach hinlänglicher Desinfizirung von der Militärbehörde in Folge der 
im Jahre 1850 eingetretenen Mobilmachung zum Gebrauch bei einer eventuellen Be⸗ 
lagerung vollſtändig zu einer Militärbäckerei wieder eingerichtet und das große Magazin 
am Wilhelmsplatze ganz in der Nähe dieſes Etabliſſements, welches zur Unterbringung 
von Proviantvorräthen beſtimmt iſt, mit einer Eindeckung verſehen worden, welche ge⸗ 
eignet iſt, im Falle einer Belagerung den feindlichen Bomben Widerſtand zu leiſten. 


(Notizen aus der Provinz.) * Schweidnitz. Auch hier wurde der 
Geburtstag Sr. k. Hoh. des Prinzen von Preußen feſtlich begangen. Am Vor⸗ 
abend deſſelben veranſtaltete die ältere Reſſourte ein Souper, und am 22. die Offiziere 
des hier in Garniſon ſtehenden Baitaillons 7. Inf.⸗Reg. ein Feſteſſen, an welchem auch 
Civilperſonen Theil nahmen. — Der Bauplan für das neue Gymnaſium iſt geneh⸗ 
migt und wird ein ſehr zweckmäßiges Gebäude darſtellen. In den untern Räumen 
des neuen Gebäudes ſollen 3 Klaſſen der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule unterge⸗ 
gebracht werden. — Am 25. wurden unter Vorſitz des königl. Konſiſtorial⸗ und Schul⸗ 
raths Menzel zwei Abiturienten geprüft und ihnen das Zeugniß der Reife ertheilt. 
Die hieſige Handelskammer hat auf den Antrag der Rübenzucker⸗Fabrikanten des Bes 
zirkes beſchloſſen, die Bitte derſelben in Betreff der Erhöhung der Rübenſteuer 
an das königl. Miniſterium dahin bevorwortend zu unterſtützen, daß dieſe Steuer⸗Er⸗ 
höhung, wenn möglich, erſt mit dem 1. September 1853 eintrete und ihnen noch 
eine Campagne zum gegegenwärtigen Steuerſatze bleibe, auch die Entlaſſung ſo vieler 
Arbeiter, wie ſonſt zu erwarten ftehe, nicht urplötzlich erfolgen dürfe und das Eintreten 
eines vermehrten Nothſtandes der armen Bevölkerung vermieden werde. Ferner gelangte 
an die Handelskammer von einem breslauer Haufe eine Beſchreibung der proſektirten 
Schienen⸗Verbindung zwiſchen dem Freiburger und zukünftigen Poſener Bahnhofe 
mit dem Geſuch: ſich in Betreff einer vorzuſchlagenden, auch den hieſigen Intereſſen 
Rechnung tragenden Linie, den laut gewordenen Wünſchen anzuſchließen. Die Han⸗ 
delskammer wird ſich hierüber genau informiren und die Sache dann ſorgfaltig in 
Berathung ziehen. b au 

O Jauer. Auf dem am 24. d. Mts. hier abgehaltenen Viehmarkte waren 
1130 Pferde, 880 Stück Rindvieh und 2 Ziegen vorhanden.] — Unſere Stadt beweiſt 
ſich in Wahrheit als der Hauptert der wohlhabendſten Gegend Schleſiens. Unſere 
Jaueraner find ein kreuzfideles Völkchen, welche, trotz dem luſtigſten Bruder Studio, 
ihren „Bier⸗Commerce“ abhalten. Wenn einige gleichgeſtimmte Breslauer oder 
noch lieber einige fidele Studioſen einem ſolchen „Bier⸗Commerce“ beiwohnen 
wollen, ſo ſei ihnen hiermit zur Nachricht, daß Montag den 29. März ein „Bier⸗ 
Commerce“ im Gaſthofe zu den „drei Bergen“ hierſelbſt ftattfinden wird. Natür⸗ 
lich wird gebeten, dabei in vollem „Wix“ zu erſcheinen. 

1 Waldenburg. Am 15. Oktober v. J. wurde unſer neues Schulhaus einge⸗ 
weiht und der neue Lektionsplan entworfen. Nach letzterem wurden die Geſchlechter 
getrennt und 4 Knaben: und 3 Mädchenklaſſen eingerichtet. Für die Mädchen wurde 
eine beſondere Lehrerin in weiblichen Arbeiten angeſtellt und dieſe Lehrſtunden in den 
Lektionsplan ſelbſt aufgenommen. Da trotz dieſer neuen Einrichtung die Schulbeiträge 
nicht erhöht wurden, ſo glaubte man, daß dieſe Einrichtung nicht allein allgemeine 
Anerkennung finden, ſondern auch, namentlich von der ärmeren Klaſſe, eifrig benutzt 
werden würde. Trotzdem haben in neueſter Zeit einige Eltern verſucht, ihre Töchter 
von dem Unterrichte in weiblichen Arbeiten zurückzuhalten. Sie werden daher mit Recht 
in dem Kreisblatte verwarnt, dergleichen Verſäumniſſe nicht mehr zu veranlaſſen, widrigen⸗ 
falls ſie mit der geſetzlichen Strafe belegt werden würden. — Auch hier wird über das 
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überhand nehmende Betteln geklagt und der Magiſtrat hat ſich genöthigt gefehen, eines ſolchen Vereins vorangehen. — So enthält das neueſte liegnitzer „Stadtblatt“ 
die in Betreff des Bettelns beſtehenden Verordnungen von neuem in Erinnerung zu folgenden Aufruf: Vie 


bringen, und ebenſo alle Bettler polizeilich aufgreifen zu laſſen. Der Magiſtrat ſagt 
in feiner Bekanntmachung ſehr richtig f f 0 
Solche Maßregeln find aber nur augnahmsweiſe durchzuführen, da zu einer permanen⸗ 
ten Bewachung der auf allen Seiten offenen Stadt weder die geringen polizeilichen Kräfte 
der ſlädtiſchen Unterbedtenten ausreichen, noch es thunlich iſt, die Kräfte der Bürgerſchaft zu 
ſolchen perſönlichen Dienſten auf die Dauer anzuſtrengen. Es würde freilich der Hausbet⸗ 
telei am gründlichſten geſteuert werden, wenn Jeder es über ſich gewinnen könnte, 
den herumziehenden Bettlern gar nichts zu reichen, und ſeine milden Ga⸗ 
ben der Armenbehörde zur Vertheilung überantworten möchte. Grade da⸗ 
25 „ daß Viele auch auswärtigen Armen geſtatten, ſich wöchentlich die 
Unterſtützung aus der Hand der Geber Aena een, wird der Behörde die 
größte Schwierigkeit hinſichtlich der Ausrottung der Straßenbettelei be⸗ 
reitet, weil dann eine Kontrole gradezu unmöglich wird. 
Dieſelben Gründe wurden, unter anderen, neulich in einen Artikel aus Breslau für 


Ein dringender Ruf an jeden edlen Menſchenfreund, erging in Nr. 83 der 
Bresl. Zeitung an die Bewohner Breslaus wegen Abſchaffung der Bettelei! ſollte 
ſich hier in Liegnitz nicht ein ähnlicher Verein ſtiften laſſen, der zugleich Stadt und 
Land umfaßt? wie bereitwillig würden nicht Tauſende ihr Scherflein beitragen, wenn 
dieſer Bettel⸗Epidemie, die alle Laſter in Folge des Müßigganges her⸗ 
vorruft, endlich geſteuert würde und alle wirklich Armen ſo unterſtützt würden, daß 
ſie es nicht nöthig hätten? giebt es in Liegnitz keinen Menſchenfreund, der befähigt, 
der Liebe zu ſeinen Mitmenſchen und einen Namen hat? Der rufe, und man wird 
kommen und einen Verein ſtiften, welcher nicht nur Segen über unſern ganzen Kreis 
bringen, ſondern viele Thränen trocknen, viel Unheil verhüten und dem Stifter ein 
ewiges Andenken gründen wird. Ein Landmann. 
Daſſelbe Blatt enthält unmittelbar darauf unter dem Titel: „Große Noth“ 


Gründung eines Vereins zur Abſchaffung der Bettelei geltend gemacht. Wie ſteht folgenden Bericht, der ganz geeignet iſt, das Herz des mitfühlenden Menſchenfreundes 
es denn in Breslau mit dem projektirten Vereine? — Es iſt ſehr wünſchenswerth, aufs Tiefſte zu erſchüttern. Derſelbe lautet: 


wenn Breslau hierin mit einem recht großen und lehrreichen Beiſpiele vor⸗ 
anginge, warlich die ganze Provinz würde es dankbar anerkennen und nach: 
ahmen; denn wo giebt es einen Ort, der nicht von dieſer Plage heimgeſucht würde “). 
— Daß ſchon im Mittelalter unſere Schwurgerichte exiſtirt haben, wird uns näch⸗ 
ſtens auf dem Theater bewieſen werden. Es ſoll nämlich aufgeführt werden (von der 
ee Herrn Conradi): „Die Höllenbraut oder das Schwurgericht, 
Rom ntiſches Ritterſchauſpiel in 4 Akten.“ — Brererr. — Wem da die Haut nicht 
ſchauert, der hat Nerven von Stahl. Eh. 

Reichenbach. Auch hier hat das Betteln fo überhand genommen, daß der 
Hr. Landrath ſtrenge Anordnungen hat treffen müſſen, um dem Unweſen Einhalt zu 
thun. Nach denſelben hat ſich Jeder, der die Armenpflege beanſprucht, bei feiner Orts⸗ 
Behörde zu melden. Bei dem Betteln Betroffene werden ſofort aufgegriffen und der 
Ortsbehörde zugeführt. Kinder dütfen unter keinen Umſtänden betteln, die Eltern, Vor⸗ 
münder ic. werden dafür zur Verantwortung gezogen, ꝛc. 1c. — Leider dürften auch 
dieſe zweckmäßigen Anordnungen keine radikale Hülfe bringen, da die Zahl der Erwerb⸗ 
loſen nicht allein groß iſt, ſondern auch fortwährend zunimmt. Der Gemeinderath von 
Langenbielau hat ſich in einer Petition, die traurigen Zuſtände der daſigen Bevöl⸗ 
kerung betreffend, an das Oberpräſidium von Schleſien gewendet. 

# Hirſchberg. Zu den 3 Aemtern des Gemeinde-⸗Vorſtandes (Bürgermeiſter, Ein⸗ 
nehmer und Forſtaufſeher) haben ſich über 120 Bewerber gemeldet. Die Auswahl iſt alſo 
groß, vielleicht aber auch nicht minder ſchwer. — Wir haben einen „dramatiſchen 
Vetein“, der 72 Mitglieder zählt, und welcher ſich ſowohl in Bezug auf die Bildung 
als auf die Unterſtützung der Hülfsbedürftigen anerkennenswerthe Verdienſte erwirbt. 
5 Bezug auf die muſikaliſchen Leiſtungen deſſelben hat Herr Kantor Hoppe große 
Verdienſte, der trotz ſeiner 80 Jahre noch rüſtig wirkt und ſchafft. — Die buch⸗ 
walder Bibelgeſellſchaft beſtand in dem letztverflöͤſſenen Jahre aus 602 Mitgliedern, 
8 Kl beifige 1 verbreitet. — Bei der am 22. März ſtattgefundenen 

atzwa r die Handelskammer wurden die beiden ausgeſchieden itgli die 
Hein Kerlen ere e Saeed ee n ole Sen 
der beiden ausgeſchiedenen Stellvertreter die Herren Kaufmann Kertſcher in Schmle⸗ 
deberg und Fabrikbeſizer Ungerer hier wurden gewählt: Hr. Apotheker Du Bois 
und Hr. Kaufmann Troll hier. — Neuerdings iſt an öffentlichen Obſtbaum⸗Pflan⸗ 
zungen ſchändlicher Baumfrevel verübt worden; es wird nun vor dergleichen ferneren 
Schändlichkeiten nicht nur gewarnt, ſondern auch eine Belohnung auf Namhaftmachung 
der Thäter geſetzt. — Am 14. d. M. ſtarb zu Hartmannsdorf der Ortsrichter Paul 
in einem Alter von 91 Jahren. Derſelbe hinterläßt 5 Kinder, 58 Enkel und 81 Ur⸗ 
enkel. Sein älteſter Sohn iſt bereits im 70ſten Lebensjahre. — Sonntag den 28. 
werden wir auf unſerer Bühne (des Herrn Thomas) „Berlin bei Nacht“ ſehen. 

Glogau. Die königl. Kommandantur hat ſich im Verein mit dem Magiſtrate 
genöthigt geſehen, ſämmtliche in den Feſtungswerken umherſchweifenden Hunde durch 
den Freiknecht aufgreifen und im Falle keine Auslöſung erfolgt, tödten zu laſſen. Es 
ſind nämlich durch dieſelben mehrfache Beſchädigungen entſtanden. — Die in den 
letzten Jahren unbrauchbar gewordenen Palliſaden ſollen, nächſtens an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. } 
d Koſel. Unfer Herr Landrath hat in dem hieſigen Kreisblatte ſehr zweckmäßige 
Verordnungen für die nöthigen Wege: Reparaturen und Bepflanzung der Straßen mit 
Bäumen erlaſſen. — Am 1. April findet hier ein Kreistag ſtatt, bei welchem mehrere 
Punkte, den Chauſſeebau nach Leobſchütz betreffend, berathen und reſp. Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. — Mit feuerfangenden Gegenſtänden wird noch immer mit unver⸗ 
zeihlicher Nachläßigkeit umgegangen. Der Häusler Kurpanik in Leſchezin wollte ſeinen 
Ofen durch Schießpulver reinigen; er hatte ſich dazu eine bedeutende Quantität von 
einem Bergmann verſchafft. Das Pulver wurde auf die Ofenbank geſetzt. Eines der 
Kinder nähert ſich mit einem brennenden Spahn, greift mit zwei Fingern in das Pul⸗ 
ver und ſchüttet eine Kleinigkeit auf den Spahn. Das Aufbligen erſchreckt das Kind, 
es läßt den Spahn fallen und derſelbe fällt in das Pulvergefäß. Daſſelbe explodirte, 
ſprengte die Fenſter aus und ſetzte die. Kleidungsſtücke des 13jährigen Mädchens in 
Brand. Obwohl bald helfend beigeſprungen wurde, ſo ſind doch jenes Mädchen, ihr 
Bruder und ein zweiter Knabe vom Feuer ſehr ſtark beſchädigt worden. 8 


Sprechſaal. 


Ein dringender Ruf an alle Menfchenfreunde. 

M. Breslau, 27. März. Zweimal bereits iſt ein ſolcher Ruf an die Menſchen⸗ 
freunde Breslau's, und namentlich an Solche ergangen, die ſich eines größeren Anſehens 
und eines bedeutenden Einfluſſes unter ihren Mitbürgern erfreuen, nämlich der Ruf: 

einen Verein zur Abſchaffung der Bettelei zu gründen. 

Der Ruf iſt aber bis jetzt erfolglos geweſen; möge er es nicht für die Zukunft fein, 
— Das Bedürfniß, einen ſolchen Verein zu beſitzen, wird in -unferer- Stadt fo allge⸗ 
mein gefühlt, daß wohl nur Wenige unter den Tausenden, vielleicht auch nicht Einer, 
anderer Anſicht ſein dürften. Das Bedürfniß erſtreckt ſich aber auch über die ganze 
Provinz, und ſchon haben ſich aus Provinzial > Städten Stimmen vernehmen laſſen, 
welche den dringenden Wunſch ausſprechen, man möge in der Hauptſtadt mit Bildung 


9 Denſelben Wunſch und dieſelbe Anſicht ſprach neulich eine Korreſpondenz aus Jauer aus. 


Stelle 


In hieſiger Stadt lebt ein Mann, der durch Noth gedrängt von amtlich anver⸗ 
trauten Geldern Gebrauch machte, und dadurch ſeines Amtes entſetzt wurde; derſelbe 
hatte am vergangenen Sonntag für ſeine Frau und 6 Kinder, von denen das älteſte 
ohngefähr 11 Jahr, das jüngſte 8 Tage alt iſt, buchſtäblich kein Brod. Sie haben 
bei der Theuerung bereits Alles verkauft, ſo daß faſt kein Mobiliar mehr vorhanden 
iſt, die Kinder können ihre Blöße nicht mehr bedecken und die ganze Familie hun 
gerte 3 Tage, die Kleinen aßen Kartoffelſchalen. Die Wöchnerin, überdies durch die 
ſchwere Entbindung ſchwach und matt, achtet nicht auf ihren eigenen Hunger, aber 
das Jammern der Kinder zerreißt ihr das Herz. Der Mann will gern arbeiten, aber 
eine Anlage zur Schwindſucht, die ſich durch deſſen heiſere Sprache äußert, wozu 
jetzt noch durch die verzweifelte Lage Fieber im hohen Grade getreten iſt, verhindern 
ihn, ſeiner Familie Brod zu geben. — Als ich jüngſt in das Zimmer dieſer Un⸗ 
glücklichen trat, zerfloß die Frau in Thränen. Ein neues Unheil war eingebrochen. 
Ein Dekret des Gerichts verurtheilte ihn zu 6⸗monatlicher Gefängnißſtrafe. Dieſe 
Schande kann die Frau nicht überwinden; er ſucht alles Mögliche hervor, um ihr 
begreiflich zu machen, daß ſeine Strafe jetzt noch nicht vollzogen würde, und er auf 
dem Wege der Gnade noch einen Erlaß erwarten dürfe, was fie in etwas beruhigt. 
— Durch die Mildthätigkeit einiger mir befreundeten wohlthätigen Familien war es 
mir gelungen, dieſe Bejammernswerthen vorläufig mit etwas Kleidung, Geld und 
Speiſe zu verſehen. — Wer nähere Details wünſcht, beliebe ſich gefälligſt an den 
Doktor Sammter, Pforte Nr. 1, oder an die Redaktion d. Bl. zu wenden. 

Die Jammer » Scene, die hier aus Liegnitz vorgeführt worden iſt, dürfte in 
Breslau vielleicht vervielfältigt gefunden werden können, ich erinnere nur an jenen 
hifloſen Kranken, welchem die Ratten die Zehen von den Füßen abgenagt hatten! 

Wäre nun ein Verein, wie ich in Nr. 79 und 83 ihn in Anregung gebracht habe, 
vorhanden, ſo bedürfte es bei dergleichen Hifloſen nur eines Ganges zum Ausſchuß⸗ 
Kommiſſar des Bezirkes, um ſofort der verzweiflungsvollen Lage entriſſen zu werden. 

Wo ſind zwei oder drei brave Männer, die zu dieſem Zwecke zuſammentreten 
fingen? efeuf an ale ergeben laſſen, dich u solch edlen und green Merke zu 


Möge dieſer dritte Ruf nicht abermals vergebens, nicht die Stimme des Predl⸗ 
gers in der Wüſte fein! 1 


Sonntagblättchen. 


Was doch der Menſch in den Tag hineinlebt, wenn er's nicht gar noch ſchlimme 
und die Nacht zum Tage macht! Wer hätte ſich's vergangenen Sonntag einfallen 
laſſen, daß der Sommer vor der Thür wäre, wenn ſich die „Sommerkinder“ nicht 
ſelbſt angekündigt hätten. Freilich die Sommerkinder machen den Sommer noch nicht, 
wie eine Schwalbe noch keinen Frühling macht, und während ſie mit „dem Sommer“ 
von Thür zu Thür eilten und „die goldene Schnur um das Haus gehen“ ließen, 
ſtand der tückiſche Schneemann hinter der Ecke, drehte den Sommergelüſten eine kreide⸗ 
weiße oder roth erfrorne Naſe und bombardirt uns ſeitdem mit Schneeballen und 
treibt ſeine Reaktionsgelüſte auf's Aeußerſte. i 

Aber es muß eben doch Sommer werden; die Natur läßt ſich kein X für ein U 
machen. Es muß Sommer werden; die Sonne, welche eben jetzt ihr glühendes und 
blendendes Antlitz an die Fenſterſcheiben preßt, verſichert mir's, und die Sonne hat 
freilich noch mehr Anſpruch auf Glaubhaftigkeit, als die Sommerkinder, ſie, ſo unpar⸗ 
teiiſch, daß fie mit gleicher Liebe aufgeht über Gerechte und Ungerechte. 

Freilich dürfte ihr das in unſern Tagen nicht zum Ruhme angerechnet werden und 
es iſt ſchon gut, daß der liebe Herrgott mit feinen Naturgeſetzen fertig geworden iſt, 
bevor unſere Konſervativen ihm ſeine Werke revidiren konnten. Die hätten nicht 
zugegeben, daß die Link'ſer von der Sonne beſchienen würden und ſelbſt dem Monde 
hätten ſie zugerufen: Mond verſtecke dich dazu! 

Kein Wunder daher, wenn ein Patient, der ſich was Recht's dünkt, von einem 
Arzt, der links geht, ſich nicht an den Puls greifen Laffen will; dem Krämer feine Patro⸗ 
nage, dem Handwerker ſeine Kundſchaft entzieht. Schlimm genug, daß er ihm nicht 
wie die Römer dem Staatsverbrecher Feuer und Waſſer interdiciren, ſondern höchſtens 
das Handwerk legen oder „die Bude ſchließen“ kann. Unſere Konſervativen ſpielen 
nämlich den umgekehrten Shylock. Shylock wollte handeln und wandeln mit den 
Chriſten, aber nicht eſſen mit ihnen aus einer Schüſſel und nicht trinken aus eine 
Becher; unſere Conſervativen wollen mit uns nicht handeln und wandeln, aber ſie e 
aus unſerer Schüffel, trinken aus unſerm Becher und greifen in unſere Taſchen. Frei 
lich find fie darin beſſer als Shylock, daß fie nicht „ſtehen auf ihrem Schein.“ 

Närriſche Welt, närriſche Leute! Was würde aus der Welt, wenn fie regierten! 

Was daraus würde? Die Welt würde kurheſſiſch werden und die neue Welt, 
drüben über dem Ocean — deutſch. c 

Ja, früher war die Europamüdigkeit nur eine Modethorheit der Blaſirten, eine 
Affektation des „jungen Deutſchlands,“ jetzt iſt die Europamüdigkeit eine bittere an) 5 


heit geworden, fie ſteckt den biedern Heſſen in allen Gliedern und keine Goldberger an 
Rheumatismuskette kann das Uebel lindern; es wird ihnen nimmer wohl, bis der Oce 
zwiſchen ihnen und dem Lande ihrer Geburt und ihrer Schmerzen liegt. er 
Und wenn erſt der Tag kommt „wo die heilige Ilios ſinkt und Pelamus“, wo d 
moderne Mummius die großen Städte all vom Erdboden vertilgt und teltower Ni 
* (ortfegung in der zweiten Beilage.) 8 
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—— — —— Bene der Angeklagten ſei daher, wenn auch im MORE Wel 10 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 5 


5 Breslau, 27. März. [Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung] 
ſind unter Anderem ferner angemeldet worden, von: s 
Seifenſiedermeiſter C. Bornemann hier: Verſchiedene Sorten Seifen. f 

Eiſenbahnwagen-Bauanſtalt von J. C. Lüders in Görlitz: 1) 1 kombinirter 
Eiſenbahn⸗Perſonenwagen J. und II. Klaſſe mit 5 Koupe's. 2) 2 von reinem Stahl 
gefertigte C⸗Federn für einen Kutſchwagen, mit Winden zum Heben des Kaſtens. 

Herrſchaft Koppitz bei Grottkau: 3 ungewaſchene und 3 gewaſchene Wollvließe, 

Spritzenfabrikant T. Weiß in Warmbrunn: 10 Stück chirurgiſche Spritzen ver⸗ 
ſchiedener Größe, 1 Irregrateur und 1 Speculum. aa, 

Tanzlehrer v. Kronhelm, hier: 1 Blumenkorb als Lichtbild, auf ſchwarzem 
Grunde gemalt und ausgeſchnitten (die Zuſammenſtellung if eigene Erfindung). 

Rittergutsbeſizer L. Müller auf Bruckſtein, Kr. Münſterberg: 1 Probe ſchleſ. 
Winter⸗Roggen, 1851er Ernte. 5 Angina 

Tiſchlermeiſter Mollwitz in Oels: 1 Sophatiſch, zugleich Ausziehe⸗ und Eßtiſch 
für 24 Perſonen, durchweg geſchweift und gekehlt, von Kirſchbaumholz. s 

Herrmann Weigelt, hier: Eine Weinrebe aus Wachs und Teig geformt. a 

Lithographiſches Inſtitut von C. Jung, hier: 3 Tableaux lithograph. Arbeiten. 

Tuchmachermeiſter Guſtav Krauſe in Görlitz: 3 Stück Tuche eigener Fabrik. 
wahrſcheinlich blau, grün und ſchwarz. e 

Klemptnermeiſter W. Riebenſtein in Freiburg, in Schleſien: 1) 1 meſſingenen 
Vogelkäfig. 2) 1 Becher aus einem Stlick, ohne jede Zuſammenſetzung. 

Nittergutsbefiger H. Dittrich auf Seidendorf bei Frankenſtein: 1 Metze Weizen 
von der letzten Ernte. } a ale 

Zolleinnehmer Müller zu Fehebeutel bei Striegau: 1 Kaftchen mit ſelbſtgehaspel⸗ 
ter Seide, gelb und weiß (Naturfarbe), 8 Faden Stärke, nebſt einigen Kokons. 

Inſtrumentenbauer Adolf Mager, hier: 1 Konzertflügel nach franzöſiſcher Kon⸗ 
ſtruktion. 

Kaufmann Friedr. Sartorius, hier: Neuverbeſſerter freihängender Bade⸗Apparat, 
7 auch 9 verſchiedene Bäder enthaltend; in einem jeden Zimmer leicht aufzuſtellen, da 
man nur 6 Schuhe Diameter Raum während des Badens nöthig hat; er iſt leicht 
transportabel in einem Käſtchen von 12“ Länge, 6“ Breite, und 5“ Höhe, Das 
Ganze iſt von Gutta Percha und Kautſchuck. N 


(Bortfeßung.) r 
ben gepflanzt haben wird an die Stelle, wo jetzt die Wagner ihre Triller ſchlägt und 
der Birch⸗Pfeiffer weisheitsvolle Reden von geſchminkten Lippen fließen — dann? 

Ei nun, warum ſoll der Deutſche nicht zu einem Volk der Troglodyten werden? 

Wenn uns der grimmige Mummius die Häuſer über dem Kopfe anzündet, ſo brau⸗ 
chen wir auch keine theuren Miethen mehr zu bezahlen und der Streit wegen der 
Wollmarktverlegung hat gar keinen Sinn mehr, denn uns ſchiert, überhaupt nichts 
mehr, da wir dann alle über einen Kamm geſchoren ſind und wir ſo gerade das Ge⸗ 
gentheil von dem werden, was Mummius aus uns machen will, ein einig Volk von 
Maulwürfen: gleiche Brüder, gleiche Kappen, ohne alle ſtändiſche Gliederung und 
Kreisordnung. 

Aber, ob auch der Schneemann immer um die Ecke lugt, er iſt doch nicht fo 
grimmig, als er ausſieht und: „die goldene Schnure geht um das Haus, die ſchöne 
Frau Wirthin geht ein und aus“ — und es muß doch einmal Frühling werden. 

Und wenn der Himmel ſein blaues Dach weit ausgeſpannt über die grünende Welt, 
und wenn ein warmer Windhauch ſpielend die weißen Blllthenflocken von den Zweigen 
löſt und einen Strom von Wohlgerüchen weit hin treibt, und wenn der Vogel ſich 
vor dem glitzernden Sonnenſchein durch das Blattgeflecht flüchtet und im Schatten 
froh ſein Liedchen ſchmettert, und wenn die Natur, trotz des Lichtes und Schattens, 
in die ſie ſich theilt, als ein einziges Bild des Glücks erſcheint; dann lacht euch aus, die 
ihr jetzt in den Mantel eurer Narrheit eingeknöpft, euch Krieg bis an's Meſſer an⸗ 
kündigt, weil der eine mit dem linken und der ande mit dem rechten Fuße zuerſt 
aus dem Bette geſtiegen iſt. 

Die Welt iſt wahrhaftig groß genug und hat Platz für Alle, die ſich ihres Se⸗ 
gens freuen wollen. f 


5 | | 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


er Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 
Der Staats⸗Anzeiger Nr. 75 enthält: a 
8 1 Statuten des krſtlich hohenzollernſchen Hausordens mit der allethöchſten 
eſtätigung; 
eine Verfügung des Miniſters für Handel ıc. vom 15. März — wonach die Korre⸗ 
ſpondenz in Betreff der Beſtellung und Lieferung der für Rechnung der Poſthalter anzuſchaffen⸗ 
den Po n oſtücke Portofreiheit genießt; 49 
eine Cire n deſſelben voin 19. März, worin unter A 8 Mit- 
(Heilung eines Gutachtens der königl. lechniſchen Deputation für Gewerbe Borſchriſten ber das 
fahren zur Ermittelung der Urſachen von ſtattgehabten Dampfkeſſel⸗Exploſſonen ertheilt werden; 
eine Bekannkmachung deſſelben vom 23. März — betreffend die allerhöchſte Beſtätigung ber 
Statuten einer unter dem Namen „Belgiſch⸗Rheiniſche Geſellſchaft der Kohlenbergwerke an der 
Ruhr“ gebildeten Aktiengeſellſchaſt; 
1 Sen des er em vom 19. März 5 3 
„April d. J. ab die ardinien beſtimmten Briefe in der Regel rankre u 
Esten haben, Weit uf up: e Toren ke ſelther al au 15 Ken 
Wege durch Oeſterreich und die Schweiz erreichen; 
einen Beſcheid deſſelben vom 19. März — betreffend die Aushändigung von Geld⸗ und 
Werthſendungen, welche an Magiſtrate oder an ſtädtiſche Kaſſen adreſſirt ſind; 
eine allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 26. Januar — wonach in allen 
Fällen, wenn ſich bei den Salarienkaſſen der Kreisgerichte entbehrliche Beſtände ergeben, ſolche 
an die betreffende Regierungs-Hauptkaſſe abzuführen find; 
eine Bekanntmachung deſſelben vom 11. März — betreffend die von der Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft „Colonia“ in Köln erfolgte Einzahlung eines Prämien⸗Antheils an die 
Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe aus den Verſicherungen der Juſtizbeamten im Jahre 1851; 
endlich eine allgemeine Verſügung deſſelben vom 16. März — betreffend die Diäten, Reiſe⸗ 
und Zehrungskoſten der Gerichtsboten bei Abhaltung von Gerichtstagen. 


[Aus den öffentlichen Sitzungen des Appellations-Gerichtes, Kriminal⸗ 
Senat.] Unter diejenigen Gegenſtände, deren Entwendung das neue Strafgeſetzbuch mit einer 
härteren als der einfachen e nämlich ſtatt mit einer vierwöchentlichen mit einer 
dreimonatlichen Gefängnißſtrafe im Minimal-Betrage bedroht, gehört u. A. auch das Floßholz. 
Ein hieſiger Schiffer hatte von einer Martätſche mehrere ſogenannte hölzerne Hämmer enkwen⸗ 
det. Der erſte Richter hatte dieſe Hämmer als Theile der Mertälſche betrachtet und deshalb 
gegen den Angeklagten die Strafe des Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden zur Anwen⸗ 
dung gebracht. Hiergegen appellirte der Angeklagte, ohne Nova anzubringen. In der mündli⸗ 
chen Verhandlung zweiter Inſtanz ſuchte der Vertheidiger geltend zu machen, daß, da die vom 
erſten Richter v bängte ſchwerere Strafe nur auf den Diebfiahl an wirklichem Flößholze geſetzt 
ſei, dieſelbe nicht bei der Entwendung ſolcher Gegenſtände in Anwendung kommen könne, welche, 
obwohl ſie zur Martätſche gehören, doch nicht als Flöſcolz, fondern nur als Werkzeuge zu ber 
trachten ſelen. Die qu. Hämmer eien aber Werkzeuge die Behufs der Forlſchaffung einer Mar⸗ 
üätſche gebraucht würden, und nicht Flößholz. Ihe, Entwendung könne daher eben ſo wenig 
die Diebſtahl an Flößholz betrachtet werden, wie bie anderen auf einer Martätſche befindlichen 
Gegenſtände und Werkzeuge. Der Gerichtshof eſchloß hierauf, die Einholung einer Auskunft 
Über Di die eigentliche Beſchaffenheit und Beimmung jener Hämmer. Ein zu dieſem Zweck 
et vernommener Sachverſtändiger blundete, daß die gedachten Hämmer etwa 12 Fuß 
lange Fölzer ſeien, welche zur Martätiche gehören und zur Fortſchaffung derſelben gewiſſerma⸗ 
ee gebraucht würden. Der € gatsanwalt machte hierauf noch den, feiner Meinun 
nach, noſoriſchen Umſtand geltend, daß lene Hölzer beim Verkaufe des Flößholzes mitverkauft 
würden, und leitee daraus ihre Eigen daft als Flößholz ab. 
Der Gerichtshof änderte jedoch den erſte Urtel dahin ab, daß er den Angeklagten nur we⸗ 
en einfachen Diebſiable veruntheilte gr er annahm, daß die qu. Hämmer nicht Flößholz, 
ondern Werkzeuge ſelen, die vom aten Wbt verhängte ſchwerere Strafe aber nur bei Died» 
ſtahl an wirklichem Flößholze ſtahnde, un ieſe Hämmer dadurch, daß fie etwa mit dem Flöß⸗ 
dolge verkauft würden, in die gegorie des Nlößholzes nicht kreten. ’ 


Meineidsverſuch.] we längerer Zeit haben wir den Fall mitgetheilt, daß mehrere 
pee Zeugen nach „eangegangener Verwarnung ſich bereit erklärt hatten, eine erwie⸗ 
enermaßen unrichtige Zeu⸗lausſage zu beſchwören, der Richter aber demnächſt die Vereldung 
ausgeſetzt hatte. Gegen tefelben war hierauf Anklage wegen verſuchten Meineids erhoben 
worden. Der erſle nit hatte fie auch fämmtlich wegen verſuchten Meineids beſtraft, das 
belagert ab- unter Abänderung des erſten Urtels die Angeklagten freigeſprochen, weil 
in der Handlungswee u die Kriterten des Verſuchs, wie ſie das neue Strafgeſetzbuch 
aufſtelle, nicht zu ſtoen ſeien. 

5 2 bat ie Staitsanwalt aft die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 

— Obertritunal Ke wog die Beſchwerde neuerdings verworfen. In den Erwägungs⸗ 
gründen wird LEHRT auch nach dem alten Strafgeſetzbuch ein Meineldsoctug ohne die Vereinigung entbehrlich werdenden Zoll⸗ und Steuerbeaniten. 1 

nen Anfang der ah j welch nicht Rattfinden könne und es daher einer Beziehung auf] Art. 9. Der Verkehr zwiſchen den einzelnen Mreinsſtaaten iſt durch die thunlichſte Gleich 
as neue Stege die Kriterien des Verſuchs noch ſchärfer begrenze, gar nicht artigkeit der Handels, und Schifffahrts⸗Geſetze und der auf den Verkehr Bezug nehmenden 


Projekt des Zolleinigungsvertrages nach den Beſchlüſſen der wiener 
See n 101198 


a a (Schluß.) vnn m 
Art. 4. Sinſichtlich des Salzes und der Spielkarten gelten die Grundſätze der Zollvereins. 
verträge. Daſſelbe findet bezüglich der iunern Steuern ſtatt, welche in den einzelnen Vereins⸗ 
ſtaaten theils auf die Hervorbringung oder Zubereitung, theils auf den Verbrauch gewiſſer Er⸗ 
zeugniſſe gelegt werden können. Kalender und Zeitungen, die vom Auslande oder aus anderen 
Vereinsſtaaten eingeführt werden, unterliegen den in den einzelnen Staaten beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften über die Stempelabgaben. a 7 . und 
Separat⸗Artikel, Bezüglich des Verkehrs mit Salz werden zwiſchen Oeſterreich und 
den an daſſelbe grenzenden deutſchen Vereinsſtaaten beſondere Ueberwachungsmaßregeln, nach 
Art der zwiſchen den Staaten des Zollvereins bisher beſtandenen, verabredet werden 
Es wird eine Vereinbarung über die Uebergangs⸗Abgabenſätze ſtattfinden. Ooeſterreich bleibt 
vorbehalten, in den gegenwärtig als geſchloſſen erklärten Städten auch folgende inländiſche und 
7 vereinsländiſche Gegenſtände bei der Einfuhr in jene Städte der jetzt beſtehenden 
bgabe fortan zu untetwerfen, als: Meih, Vieh, Geflügel, Wildpret, Fiſche ünd Schaltbiere, 
Getreide und Hülſenfrüchte, Reis und Kartoffeln, Gemäfe und Gärtengewächſe, Obſt, Heir und 
Stroh, Butter, Käſe, Milch und Eier, Kerzen und Seife, Honig und Wache, Oelſaat und 
Del, Bau, und Brennholz, Holz und Steinkohlen, Baus, Bruch“ und Plattenſteine, Sand, 
Kalk und Gyps, Schieferplatten und dhe 
Art. 5 ſtellt eine gemeinſame Münzw hrung in Ausſicht und verordnet außerdem; Keine 
Vereinsſtaate iſt geſtaltet, das bei ihm kutſtrende Papiergeld zu einem andern Werth, als dem, 
in welchen es bei öffentlichen Kaſſen beliebig gegen grobe Silbermünze ausgewechſelt werden 
kann, bei feinen Zollhebeſtellen in Zahlung anzunehmen. eee 
Art. 6 betrifft: Ortspflaſtergelder. 5 * g 
Art. 7. Es wird vereinbart werden, ob und in welchem Umfange beim Beginne d de 
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lamkeit gegenwärtigen Zolleinigungsvettrages in einer der beiden Zollgruppen eine er⸗ 
e welche abe eln Heberſtröen geringer beſteuerter Wagen Nai aß⸗ 
ib zu greiſen habe. } ans 
Art, 8. Bei Vertheilung der gemeinſamen Einkünfte unter die beiden Zollgräppen treten 
folgende Mopiſſkatlonen ein: a) Von der Gemeinſchaft werden ausgeſchloſſen: 1) Die Abgaben 
von Tabak, Tabakſabrikaten und Schießpulder. 2) Die Stempelabgaben von Kalendern und 
Zeitungen. b) Die Vertheilung der gemeinſamen Einkünfte findet in nachſtehender Weiſe falk: 
1) Die Eingangsabgaben mit Zurechnung der Rübenzuckerſteuer, die Ausgangsabgaben und die 
Durchgangsabgaben werden geſondert verteilt. 2) Nach Abzug der Rückerſtattüͤngen für un⸗ 
richtige Erbebüngen und der auf Grund beſonderer gemeinſchaftache Verabredungen erfolgten 
Stenervergütungen und Ermäßigungen geſchieht die Tbeilung 15 dem Berhältniſſe der, unter 
Abzügen, welche den vorgenannten 98755 und unter Ausſcheidung der Gegenſtände der 
Staatsmonopole, ſeſigeſtellten Einkünfte aus den Eingangsabgaben mit Zurechnung der Rüben 
zuckerſteuer, beziehungsweiſe aus den Ausgangsabgaben, ſowie aus den Durchgangsabgaben, 
welche jede der beiden Zollgruppen während der Dauer des Handels- und Zollvertrags durchs 
ſchnittlich bezogen hat. Bei der Berechnung dieſer Durchſchnitte bleſot das letzte dem Vollzug 
des Einigungsverkrags vorhergehende Jahr außer Betracht. 3) Die Koſten der Zollerhebung 
und des Zollſchuzes an den Grenzen gegen das Vereinsausland, welche nach den Grundſäzen 
des Zollverein feſtzuſtellen und zu verwenden find, ſowie die Koſten für die Kontrolirung und 
Erhebung der Rübenzuckerſteuer, ferner die in den Artikeln 11 und 12 des gegenwärtigen Mens 
trags als gemeinſam bezeichneten Koſten werden von den beiden Zollgtuppen nach dem Ver⸗ 
bältniſſe ihrer Bevölkerung, wie ſolche aus den zur Zeit des Eintritts der Jolleinigung vorhan⸗ 
denen amtlichen Ermittelungen ſich ergiebt, getragen, e) Die Theilung der für ede einzelne 
Zollgruppe enlfallenden Quote ünter die Mitglieder der Gruppe geſchicht nach dem zwiſchen 
ihnen getroffenen Uebereinkommen. d) Die nach den Abrechnungen zu Teiftenden Herauszahlun⸗ 
gen erfolgen in groben Sllbermünzſorten nach deren Walvatton im Vereig. 
Separat⸗Artikel, Jede der beiden Zollgruppen übernimmt die Alimentfrung ihrer durch 
no 


Einrichtungen zu erleichtern. Zu dieſem Ende, ſowie zur Erfüllung der in den beſtehenden 
Zollvereinsverträgen theilweiſe bereits enthaltenen Zuſagen wird, wo u noch vor oder 
doch gleichzeitig mit dem Beginne der lt oe ung vereinbart werden: 1) ein Geſetz über 
Maaße, Gewichte, Münzen, den Feingehalt goldener und ſilberner Geräthſchaften. 2) Geſetze 
über ausſchließende, das geſammte Vereinsgebiet umfaſſende Benutzungsrecht auf Erfindungen, 
Entdeckungen, Verbeſſerungen, Muſter⸗ und Fabrikzeichen (Marken), über die gegenſeitige Zur 
laſſung von Verſicherungs⸗Geſellſchaften und über ein Handels- und Seerecht, falls anders nicht 
bis dahin von Bundes wegen Beſchlüſſe über dieſe Punkte gefaßt werden ſollten. 

Art. 10. Die Schiffe der Vereinsſtaaten werden in allen Beziehungen, namentlich auch in 
jenen der Küſtenſchifffahrt, einander gleichgeſtellt; ſie find als Schiffe deſſelben Volkes und deſſel⸗ 
ben Staates zu behandeln. 5 

Art. 11. Die Vereinsſtaaten werden ſich über die Beſtellnng von gemeinſamen Konſuln 
zur Vertretung ihrer Handels- und Schifffahrts⸗Intereſſen im Auslande vereinigen. Die Koſten 

ehen auf gemeinſame Rechnung. Dort wo keine gemeinſamen Konſuln aufgeſtellt werden, 

e Oeſterreich auf feine Koſten die Vertretung der Vereinsſtaaten in den Häfen des 
Mittelmeeres, in Aſien und auf der öſtlichen Küfte Afrika's; Preußen in den Häfen der Oſt⸗ 
und Nordſee, des atlantiſchen Oceans, Amerikas und Auſtraliens. Es ſteht übrigens jedem 
Staate frei, einen eigenen Konſul zu beſtellen, in welchem Falle der gemeinſame Konſul der 
Vertretung des betreffenden Staates entbunden if. Ein Reglement über die Befugniſſe und 
Verpflichtungen der gemeinſamen Konſuln wird vereinbart werden. 

Art. 12. Hinſichtlich der periodiſchen Konferenzen und des Central-Büreaus des Vereins, 
der Vereinskommiſſarien und Kontroleure werden die Grundſätze des Zollvereins angenommen; 
doch finden die Konferenzen ſtets am Sitze des Bundestages ſtatt, wo auch das Central⸗Büreau 
beſtehen wird. Das Kanzleiperſonal, das Lokale, die Druckkoſten und ähnliche Auslagen der 
Konferenzen werden aus den gemeinſamen Einkünften beſtritten. Allen Vereinsſtaaten ſteht die 

leiche Stimmberechtigung zu, inſofern nicht zwiſchen den Vereinsſtaaten beſtehende beſondere 
Herträge etwas anderes feſtſetzen. Darüber, welche Staaten und zu welchen Direktiobehörden 
ſie Kommiſſarien zu ſenden haben, wird beſondere Vereinbarung vorbehalten. 

Art. 13. Hin ſchllch der vom Verein oder einzelnen Gliedern deſſelben abzuſchließenden 
Zolleinigungs⸗ oder Handelsverträge bleiben die in den beſtehenden Zollvereinsverträgen, ſowie 
in den Konventionen der einzelnen Vereinsglieder unter einander beſtehenden Grundſätze und 
Anordnungen aufrecht. 

Art. 14. Die Dauer der durch den gegenwärtigen Vertrag beſchloſſenen Zolleinigung wird 
auf zwölf Jahre, d. i. bis Ende Dezembers 1870 ſeſgeſeht. Erfolgt vor Ablauf des Jahres 
1868 keine Kündigung, ſo iſt der Vertrag als auf weitere zwölf Jahre verlängert anzuſehen, 
und ſo iſt er auch in der Folge als auf weitere zwölf Jahre verlängert zu betrachten, wenn 
zwei Jahre vor dem Ablaufe deſſelben keine Kündigung erfolgt. Kommt während der Dauer 
des Vertrages eine Zolleinigung aller deutſchen Staaten zur Ausführung, ſo erliſcht derſelbe 
gleichzeitig mit dem Beginne der letzteren. 


83 eſandt aus der Provinz.] Das „Breslauer Handelsblatt“ enthält in Nr. 769 unter 
der aberſcheift „Berichte vom hieſigen Platze“ einen Artikel gegen den fo wichtigen Induſtrie⸗ 
zweig der inländiſchen Zuckerfabrikakion. 

Nachdem der Berichterſtatter im Allgemeinen über das Steigen der Zuckerpreiſe geſprochen, 
thut derſelbe auch Erwähnung der geringeren Sorten Zucker und ſchreibt die höheren Preiſe der⸗ 
Fam chi dem Regierungsantrage auf Erhöhung der Rübenſteuer zu. Eine ſcharfſinnige 

ombination 

Ferner ſoll nur dadurch (durch den Regierungsantrag?) dem früher blühenden Zuckerhandel 
aufgeholfen werden können! Das heißt mik anderen Worten: es ſoll durch den gewünſchten Un⸗ 
tergang der Rübenzuckerfabriken der Zuckerhandel alle in den indiſchen Rafſinerien überlaſſen 
werden, damit dieſe zu ihrer früheren Blüthe gelangeu. — Alſo die wenigen Raffinerien ſollen 
allein leben, und die Millionen Staatsbürger wieder zu den früheren höheren Preiſen ihren 
Bedarf an Zucker decken, und die große Menge koſtſpieliger Rübenzuckerfabriken, welche Hundert⸗ 
tauſenden das ganze Jahr hindurch Arbeit und Brod gewähren, zu Grunde gehen? 

Ar Steuer würde der inländiſchen Induſtrie keine 

0 


Der Referent glaubt ferner, d die { 
Wunde geſchlagen, wie dies c Koi 1 Stimmen behaupteten, indem dieſe Fabriken doch 
ollen a 


r geringen Zucker lieferten. die inländiſchen Fabriken, gegen weiche der Ber⸗ 

ſuſſer ark eingenommen iſt, und die jetzt, nach deſſen Anſicht, nur geringe Waare zu liefern 
im Stande feien, eine höhere Steuer ertragen können? Ein offenbarer Widerſpruch! 

Ferner hat der Referent nur Außerft ſelten gute Waare der ſchleſiſchen Fabriken geſehen; 

dies beweiſt wohl am deutlichſten, daß er ſich bisher nicht ſonderlich in den Fabriken umgeſehen 
at, und daher nicht geeignet iſt, ein kompetentes Urtheil über die gewiß ſehr ehrenwerthe indu⸗ 
ielle Thätigkeit ſo vieler unſerer en zu fällen. 

Die Krone des national⸗ökonomiſchen Scharſſinns ſetzt ſich aber der Referent mit der Be. 
hauptung auf, daß durch den Rübenbau dem Getreidebau Eintrag gethan werde, und deshalb 
die höhere Steuer nothwendig ſei, um dem übermäßigen Rübenbau vorzubeugen; während doch 
jeder nur einigermaßen Sachkundige weiß, daß gerade im Gegentheile durch den Rübenbau, in 
Folge der damit verbundenen beſſeren Bodenkultur, der Getreiveban gefördert wird. 

Aus dem Ganzen geht hervor, daß der Berichterſtatter wohl ſchwerlich einen richtigen Blick 
in die Verhältniſſe der indiſchen und inländiſchen Zuckerfabriken gethan haben | 
mehr aber iſt es zu verwundern, wie derſelbe ſich erlaubt, die hohe Kammer, als die Vertreterin 
des Landes, aufzufordern, einem ſo einſeitigen, ohne alle Sachkenntniß gefaßten Urtheile ihre 
Unterſtützung zu gewähren. Wir erwarten im Gegentheile mit Vertrauen von der hohen Kam⸗ 
mer, daß fie, unbeirrt von ſolchen Stimmen, in ihren Entſcheidungen das allſeitige Wohl des 
Vaterlandes im Auge behalten werde. 


Berlin, 26. März. [Patent.] Dem Beſitzer einer Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt C. Hoppe zu Berlin iſt unter dem 21. März 1852 ein Patent auf ein durch Zeichnung 
und e erkäutertes, als neu und eigenthümlich erkanntes Inſtrument zur Meſſung 
dynamiſcher Wirkungen auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


5 Breslau, 27. März. [Eine preußiſche N 
gang: des Hrn. Kaufm. Cohn, welcher uns in der letzten a — des „kauſmänniſchen 
ereins“ eine Reihe der interefjanteften Mittheilungen über den Walfiih- und Heringsfang, 
owie über das in Nordamerika neu erfundene Specköl machte, heben wir nachträglich die wich ⸗ 
igſten, unſer engeres Vaterland ſpeziell angehenden Momente hervor. 4 2 

Der Heringsſang wird bereits ſeit mehr denn 700 Jahren als kaufmänniſches Geſchäft be⸗ 
trieben. Im Jahre 1579 war derſelbe ſchon ſo bedeutend, daß die Deutſchen durch ihn zehn 
Millionen gewonnen haben, und 1667 follen allein aus Holland und Weſifriesland mehr als 
800,00 (J Menſchen auf den Heringsſang ausgezogen fein. e pflegt man zu ſagen, 
Amſterdam fei auf Heringsgräten erbaut. Obwohl der Fang jährlich zunimmt, hat man bis 
jetzt doch keine Abnahme der Race verfpürt, weil die natürliche Fortpflanzung des Thieres bis 
ins Unglaubliche reicht. Sein Weibchen führt nach Harmer im Rogen 20 bis 30 Tauſend Eier, 
die es gegen die Ufer, wo das Waſſer füger und wärmer iſt, ausſchießt. 

Nach den eo ee der Seefahrer ſoll der ungeheure Heringszug, der aus dem 
Norden anlangt, id bel den ſhetländiſchen Inſeln in zwei Hauptgruppen 9 Der weſtliche 
Trupp ſtreift zu beiden Seiten Großbritanniens herunter, und der öſtliche kreuzt in die Nordſee, 
geht durch das Sa den großen und kleinen Belt bis an das baltiſche Meer. Viele Fiſcher 
wollen behaupten, daß die Hekinge auf ihren Heerzügen einen Anführer oder König haben, der 
18 Jol lang, am Kopfe goldfarbig und am ganzen Körper glänzend röthlich jet, der aber nicht 
gefangen, noch weniger etödtet werden darf, wenn nicht der dichtgedrängte Haufe ſich zerſtreuen 


und der Fang gänzlich ſehlſchlagen fol. 
en 1175 an der Oſtſeeküſte . Henn be ebenfalls 


In unſerem preußiſchen Vaterlande wird 
8 leider aber nur in verjüngtem Maßſtabe. In England und Frankreich 1 85 große 
ark genug 


Heringsflotte. — Specköl.] Aus dem 


andelsgeſellſchaften eigends dazu erbaute Fahrzeuge, deren Fangapparate 

nd, um bei jeder Witterung den Meeresſtürmen Trotz zu bieten. Hingegen wird bis jetzt in 
unſerem Staate die Seeſſcherei hauptſächlich von Bewohnern der Küſtendörſer mit unbedeuten- 
dem Fahrzeuge bewerkitelligt, Wie erwähnt, verbreitet ſich der eine Flügel des Heringszuges 
über die Oſtſe, und nach den Verſicherungen erfahrener Seeleute ſoll der Fiſchreichthum hier 
dem der eg Küſte nicht nachſtehen. Mit Ausnahme der drei Mündungen der Oderarme, wo 
die Fiſcherel ſtreng verboten, um den Eingang der Fiſche in die Ströme nicht zu ſtören, ſteht 
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bei der Abhülfe eines längſt 


möchte. Um |o zu 


jeder Punkt dem Seeſiſcher frei. Es dürfte daher an der Zeit ſein, auch bei uns dieſen wichti⸗ | 


gen Induſtriezweig kaufmänniſch zu handhaben, und für das ächt vaterländiſche Unter: 
nehmen eine Aktiengeſellſchaft ins Leben zu rufen. 85 
Die ſtettiner Kaufmannſchaft ſollte damit den Anfang machen, und die bredlauer 
Handelswelt, welche durch das Band des Oderſtromes mit der ſtettiner innig verknüpft iſt, wird 
0 en Bedürfniſſes gewiß regen Antheil nehmen und bei den 
Denne ſicherlich nicht zurückbleiben. Alſo wenn auch keine Kriegs-, fo doch eine 
eringöflotte, 


Ueber das in Cincinnati zuerft aufgetauchte Specköl wurde Folgendes vom Redner mit⸗ 
getheilt. Da die Konſumtion der aus dem Wallfiſchfette gewonnenen Thranſorten, namentlich 
in Amerika als Brennmaterial außerordentlich zugenommen hat, ſo griff man zu einer anderen 
Fettart, das mit dem ie der e zügieich vermehrt werden kann, nämlich zum 
Speck. oder Schmalzöl. aſſelbe wird 4 glich in Cincinnati mittelſt Dampfes aus dem 
Schweinefette gewonnen und ſtellt ſich um 30 pCt. billiger als Tyran. Das Stearin ſoll vom 
Schmalze abgetrennt werden, fo daß das klare flüffige Dat in Fäſſer gefüllt, nach Europa ge⸗ 
ſendet werden kaun. In Bremen und Hamburg landeten im vorigen Jahre bereits einige La⸗ 
dungen von geringer Qualität, die von großen Seiſen⸗Fabriken verarbeitet wurden. Die londo⸗ 


ner Ausſtellung brachte ſchöne Proben diefed neuen Oels, welches ſich zu einem Handelsarkikel 


ſowohl für uns, wie für das benachbarte Ungarn und Polen eignen dürfte. In ein 13 
zu Cincinnati ſollen monatlich gegen 5000 Ctnr. Spell ungeſeh — — In einer Fabri 


— ee A 

$ Breslau, 27. März. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] In einem Schreiben 
an die königl. Regierung, welches dem Magiſtrat mitgetheilt wird, 1225 die Werfen um 
endliche Einführung des Gewerbegerichte und begründet ihr Geſuch folgendermaßen. 
Seitdem die Nachwahlen zum Gewerbegericht wg iſt bereits ein Jahr vergangen, und die 
Bitte um beſchleunigte Konſtituirung jener Körperſchaft rechtfertigt ſich um fo eher, als ſonſt die 
Einziehung der Beiträge für dieſelbe ab 
ten, wodurch bedeutende Mehrkoſten entſtehen würden. 

Aus Nr. 11 der „Gewerbe⸗Zeitung für Preußen“ ergiebt ſich, daß die Redaktion ſich erlaubt 
hat, die Entgegnung des hieſtgen Gewerberaths nur unvollſtändig und im Zuſammenhange von 
Worten zu veröffentlihen, wodurch der Charakter des Eingeſandten völlig verändert worden. 
Der Gewerberath erſucht daher um vollſtändigen Abdruck und droht anderen Falls, nicht nur 
1 Inſertion via exeeutionis zu bewirken, ſondern auch die Beftrafung des Redakteurs zu 

eantragen. 1 * 

Auf das betreffende Geſuch der Kreis Prüfungs⸗Kommiſſion für Fleiſcher wird beſchloſſen, 
daß die Prüfungsgebühren über 5 Thlr. nicht erhöht werden, wohl aber die Fleiſcher Innung 
zu veranlaſſen ſei, denſelben Gebührenſatz anzunehmen. 

In der Angelegenheit des Schubmachergeſelen Grunwald wird der Gemeindevorſtand er- 
ſucht werden, den Mann der Innung in der Weiſe zu empfehlen, daß dieſe durch Ueberwei⸗ 
ſung von Flickarbeiten für ſeinen Unterhalt ſorge. 

Das Statut der r für Schneidergeſellen wird genehmigt. — Der Korbma⸗ 
cher Riedel wird aufgefordert, ſich mit ſeinem Geſuch um Rückerſtattung der halben Meiſter⸗ 
Prüfungsgebühren an die Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion und erforderlichen Falles an die königl. 
Regierung zu wenden. 

Die Polizeianwaltſchaft befragt den Gewerberath, ob die Anfertigung der Mützen mit Pelz⸗ 
werk ausſchließlich den geprüften Kürſchnermeiſtern zuſtehe, zu den Arbeitsbefugniſſen der Mützen⸗ 
macher aber nicht gehöre. — Die Verſammlung entſcheidet dahin, daß die erwähnten Arbeiten 
jedem von beiden zukommen, da ein derartiges ſelbſtſtändiges Gewerbe hier nicht exiſtire. Be⸗ 
züglich der Anfrage des Polizeianwalts wegen der Anfertigung von Wagenleitern, erklärt die 
Verſammlung, daß ſelbige zu den Funktionen der Stellmacher gehören. 

Das Statut der Kreis⸗Prüfungskommiſſion 5 Kammmacher wird dahin modiſteirt, daß die 
Meiſter⸗Prüfungsgebühren auf 5 Thlr., die Geſellengebühren auf 2 Thlr. herabgeſetzt werden, 
Gegen die Innungs⸗Statuten der Sattler, Riemer und Täſchner iſt nichts zu erinnern, dieſel⸗ 
ben werden ohne Aenderung angenommen. Die Statuten der Täſchner⸗ und Tapezirer⸗Innung 
wage Reh rr e IR Dofoden ens endesa 
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C. Breslau, 27. März. [Produktenmarkt.] Unſer Markt zeigte heute keine Ber. 
änderung in den Preiſen; im Allgemeinen war das Geſchäft lahm, da fi die Känſer nicht den 
hohen Forderungen der Eigner fügen wollten, die nach den makten auswärtigen Berichten nicht 
im geringſten gerechtfertigt ſind. 

Weizen, weißer, bedang 52—66 Sgr., gelber 57—65 Sgr. 
Roggen 48—63 Sgr. nach Qualität. } 
Gebe 41-45 Sgr., feinſte 47—48 Sgr. Die Kaufluſt dafür war ſehr ſchwach. 

Bel: 23—32 Sgr. 
rbſen 52—60 Sgr. pr. Scheffel. 
Kleeſamen, rother behauptet ſich auf 11—18% Thlr. nach Qualität, weißer a 7—12 Thlt. 


haben. 

Spiritus ohne erhebliche Preisveränderung, für loco Waare würde nicht über 11 / Thlr. 
zu bedingen ſein. Ä 
KRübdöl loco 9½ Thlr. Br. 


Zink geſchäftslos. 

(Br. Hd. Bl.) [Wollbericht.] Das Platzgeſchäft war in dieſer Woche von keiner gro⸗ 
ßen Bedeutung und ſind nur kleinere Poſten aus dem Markt genommen worden. Es wurde 
bezahlt für poln. Einſchur von 99 — 62 Thlr. für dergl. ruſſiſche von 49—54 Thlr., für Gerber⸗ 
und Schweißwolle von 50-55 Thlr., für Lockenwolle von 46-53 Thlr. — Die Kontraktge⸗ 
fhäfte werden mit der feither üblichen mäßigen Preiserhöhung fortgefegt. — Aus Ruſſiſch⸗Polen 
ſind wieberum mehrere hundert Centner gute Einſchur⸗Wollen eingegangen. 


Berlin, 26. März. Weizen loco 56—62 Thlr. Roggen loco 48 —51 Thlr., per . 
jahr 47¼— 48 bez., 48 Br. 4% —48 Glo., Mai. Juni 494.49 be 18 49 Br. 1 Ge Gatte 
r. 33-40, Bruch. 39—42, 8.5738 Thlr. Hafer loco 25—27, per Fenbjapr 48pfd. 24% Thlr. 
r., 50pfd. 25% Br., 25 Thlr. bez. Gibſen 48—50 Thlr. Rapofaat, Winterraps 68—64 Thlr., 
Winterrübſen 67— 63 Thlr., Sommerrüben 54 —52 Thlr. Leinſaat 58—56 Thlr. Räböl, per 
März und März⸗April 9% Br., 9 ½ GW, April-Mai 9 —7½ verkauft, 9% Br., 9% Gb. 
Spiritus, loco ohne Faß 25% und 25 Lefauft, mit Faß und per März und März-April 
24½ Thlr,, per April Mai 24 —7 verkauft, 24 Br, 24 ½ Gld., Mail ⸗Juni 25½— 4 ver 
kauſt, 25% Br., 25 Gld. Juni, Jul 930 Br. 90 Thlr. Gib. 

Stettin, 26. März. Weizen, 50 Ws. gergger märker 85—89 Pfd. Maßerſatz, loco ſo⸗ 
fort abzunehmen, 50 bez, 50 Ws. uckermärker 8889 Pfd. Maßerſaß pr. Frählahe 54 Rthl. 
bez. Roggen flau, loco 45 ½ bez., 82 Pfd. pr. Früh 467 —46 bez., 46% Br., pr. Mai. Juni 
49 Br., Zuni-Zuli 50 Rtl. bez. und Br. Gerſte, ge pr. Frühf 34% bez., 35 Br. afer 
52pfd. pomm. pr. Früh. 24 Br. 23% Gld. Rübd angenehmer, loco und pr. März⸗April 
9% . ur nik 1 1 Gl ber Spiritus feſt, am Landmarkt ohne 

a 45 bez., loco ohn a . r. Frühj. 14 „bez., I 
855 pt. Mal. Juni 14 0. Br., pr. Juni.Juli 13% “3 22 se he 


7 


pe. Br., ld. Kleeſa 
rother 17 RU. bez. Zink, 3000 Etn., loco 434 bez. Reis, ang 75 a 4 bezahl 
Heringe, crown und full 7% und. bez. Leinſamen, pern. ich verſt. bez., rigaer verft, 10% 


bis 11 bez. 
5 — —— — — 
Mannigfaltiges. 8 


— Der bekannte Touri Moritz Wagner wird im Laufe dies Frühjahrs eine Meile 
antreten, welche Nord» und Sedance und die Inſeln der Südſee um, en ade 

— Man berichtet aus Trieſt: „Fünf Minuten entſcheiden 7 2 er chen und Tod. Der 
ne Jün 822 mit . kr pri 1 eue ele Wen a 
„Vulkan“, welcher glücklich in Pirano einlief, gehen 4 m fünf Minuten — 
der „Vulian“ Ber teen in ewegung — und begab ſich daher auf d. „Wirtanna“, die im 
Sturme unterging. 


eſondert von denen für den Gewerberath geſchehen müß⸗ 


— Am 18. März wurde in Northampton in England eine 71jährige Frau, Elifabet 
inchard, gehenkt, die ihre mehr als 80 jährige Schwiegermutter vergiftet und fie beraubt hatte. 
ie Hinrichtung ſelbſt fand unter ſchaudererregenden Umſtänden ſtatt, denn die Unglückliche fiel, 

als man ihr das Urtheil verkündete, in einen lethargiſchen Zuſtand, in dem fie ſich noch befand, 

als die Stunde der Hinrichtung kam. Da die Aerzte erklärten, ſie ſei nicht todt, wurde fie auf 
einer Bahre nach dem Richtplatze getragen, wo zwei Gehülfen des Nachrichters fie auf die ver⸗ 
hängnißvolle Fallthür ſetzten und ein dritter ihr den Strick um den Hals legte. Zwei Sekun⸗ 
den ſpäter war ſie nicht mehr, ſie war in ihrem bewußtloſen Zuſtande hinüber gegangen. 

— Bis jetzt hat es nicht gelingen wollen, die bei Rheinsheim in dem Rheine begrabene 

Lokomotive „Der Rhein“ den Fluthen zu entreißen. Obgleich die Maſchine jetzt nicht mehr 
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über 50, ſondern nur noch 30 Fuß tief liegt, fo hat fie doch zur Zeit eine ſchlimmere Lage als 
früher, da man keine Ketten mehr darunter zu ſchneiden im Stande iſt, und es mußten daher 
die Verſuche, die Lokomotive auf dieſe Art zu retten, aufgegeben werden. In Folge des Be⸗ 
richts, welcher deshalb der Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in Mainz durch ihren Bevollmächtigten, Kaufe 
mann Glock in Karlsruhe, der bisher als Vertreter der Aſſekuranz die Sache leitete, erſtattet 
wurde, hat dieſe nun den Beſchluß gefaßt, zwei Taucher mit den nöthigen Apparaten von Lon⸗ 
don kommen zu laſſen. Nach ihrem Eintreffen ſollen die Arbeiten wieder aufgenommen werden. 
Es kommt darauf an, die Lokomotive fo feſt zu ketten, daß ein Abſpringen der Ketten nicht mehr 
möglich wird. Da dieſes mit Hülfe der Taucher möglich iſt, jo hofft man mit Sicherheit, daß 
die Hebung gelingen wird. 


Pränumerations⸗ Anzeige. 


Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. April ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden 
hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt ſo zeitig zu veranlaſſen, daft 
dieſelben vor dem 1. April bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find. Die Zeitung erſcheint täglich 
und iſt der vierteljährliche Abonnements⸗Preis nach wie vor am hieſigen Orte 1 Thlr. 15 Sgr.; auswärts im 
ganzen prenfifchen Staate 1 Thlr. 24 / Sgr. incluſive Porto. 


Breslau, im März 1852. Expedition der Breslauer Zeitung 


Schul- Vorräthe 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Vorräthig sind in dauerhaften Einbänden die gesammten, in den öffentlichen Schulen, wie in den Privat-Lehranstalten Bres- 
laws und der Provinz eingeführten Schulbücher, andererseits die bewährtesten Lehr-, Hülfs- und Handbücher über alle Gegenstände 
des Unterrichts. — Die Classiker der Alten, wie die der neueren Literatur in wohlfeilen Text-, wie in grösseren Ausgaben mit 
Anmerkungen. — Anerkannte Uebersetzungen der Classiker. — Die besten Wörterhücher in lebenden, wie in todten Sprachen. — 
Zeichnen-Vorlagen. — Vorschriften zum Schönschreiben. — Schul-, Wand-, Relief-Karten, Atlanten und Globen in verschiedenen 


Grössen. — Kinder- und Jugendschriften in deutscher, englischer, französischer und polnischer Sprache. 


[1679] 


! Bekanntmachung. 

Vom 7. April d. J. ab werden alle von der erſten Abtheilung des hieſigen 
Stadt⸗Gerichts und von der 1, und II. Deputation derſelben für Prozeſſe anberaumten 
Termine in dem neuen Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude in der Schweidnitzer 
Vorſtadt abgehalten, wenn auch in den öffentlichen oder beſondern Vorladungen noch 
die Bezeichnung „Junkernſtraße Nr. 10“ enthalten fein ſollte. Dies haben alle Die: 
jenigen, welche dabei betheiligt find, wohl zu beachten, damit fie ſich nicht Nach⸗ 
theile zuziehen. a 

Breslau, den 21. März 1852. i 
Königliches Stadt⸗ Gericht biefiger Reſidenz. 

3 Bekanntmachung. 

Die fortgeſetzten Klagen der Lehrer an den öffentlichen Elementarſchulen über un⸗ 
regelmäßigen Schulbeſuch eines Theiles der Schüler nöthigen uns, mit aller Strenge 
gegen ſäumige Eltern oder Pfleger ſchulpflichtiger Kinder einzuſchreiten. Es wird da⸗ 
her von jetzt ab, für jede ungenügend oder gar nicht entſchuldigte Schul⸗ 
verſäumniß eines ſchulpflichtigen Kindes auf Grund der Anzeige des betreffenden 
Lehrers eine der Zeit der Schulverfäumniß entſprechende Geldſtrafe von uns feſtgeſetzt 
und ſofort von den Straffälligen eingezogen werden. Bei Zahlungs⸗ 
unvermögen tritt verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe ein. 

Breslau, den 12. März 1852. 
Der Magiſt cat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


2 2 4 . ya 
ue Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Mit Bezug auf die $$ 7 und 8 des ge vom 12. Dezember 1844 wird hierdurch be- 
kannt gemacht, daß die diesjährige Auslooſung von : 
151 Stück Prioritäts⸗Aktien Serie I. a 100 Rthl. 
120 Stüd dito Serie II. à 62% Rthl. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft am Donnerstag den 15. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten Verwaltung im Hauptverwaltungs- 
Gebäude auf dem hieſigen Habuboſe ftattfinden wird. Den Inhabern von Prioritäts⸗ Aktien iſt 
der Zutritt zu dieſem Terwine geſtattet. | 
Berlin, den 18. März 1852. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
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Konſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
eneral⸗Verſammlung zur Wahl des Vorſtandes für das Geſellſchaftsjahr 1852/53. 
Montag, 29. März Abends 7 Uhr im Weißgarten. 
Breslau, 27. März 1852. Der Vorſtand. 11714 


11691] Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Dienſtag den 30. „Abends 7 uhr, letzte Männerverſammlung für dieſen Win⸗ 

ter im König von ae Herr Dr. u zen wird über die wü 1 5 
eziehungen der Reſſource zur neuen Springerſchen Neſſource — Hierauf 
weitere Beſprechung über dieſen Gegenſtand. 


7 


* 


2925 4 

12 Reſſource junger Kaufleute. 

Montag, den 29. d. M., Abends 8 Uhr, Soirée im Saale des Café restaurant. 
Die von den Mitgliedern gewünſchten Gaſtbillets find Sonntag Nachmittag von 5 Uhr ab im 
Reſſourcenlokale in Empfang zu nehmen. Der Vorſtand. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource: 


[2963] Montag, den 29. März im Reſſourcenlok al, Ring Nr. 32 Abends 8 Uhr Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung. Der Vorſtand. 


[1681] Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, dass ich auf hie- 
sigem Platze ein: g 


Artistisches Institut, 


— 2 ＋ 2 * 22 
Lithographir-, Guillochir-, Gravir- und Präge-Anstalt, 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher, erste Etage, 
errichtet habe, Meine vieljährige Praxis und der Besitz der neuesten und besten Maschinen 
für diese Fächer, setzen mich in den Stand, allen geehrten Aufträgen auf das Eleganteste 

zu genügen, i . . 

Gleichzeitig empfehle ich mein auf das reichhaltigste assortirte Lager von praktisch und 
elegant gebundenen, blau und roth liniirten, mit eingedruckten Tabellenköpfen, laufenden Fo- 
lien und Registern versehenen 


Handlungs-, Cassa- und Conto-Büchern, 


sowie ein grosses Lager aller Arten kaufmännischer Formulare, wie Wechsel), Quittungen, 
Anweisungen etc. Durch reele und pünktliche Bedienung werde ich das mir geschenkte 
Ring Nr. 26, 


Vertrauen zu sichern suchen, 
Breslau. NI. Spiegel, im goldnen Becher. 
Schul⸗ und Penſions Anzeige. 


Künftigen Donnerftag, den 1. April, wird in dem bicfigen Stadtverordneten ⸗Seſſtonsſaale 
bei Sübergeleit mit den Schülerinnen meiner Lehr⸗ und Penfions-Anftalt in den Stunden von 
8%4—12 und von 2—5 Uhr die öffentliche Prüfung abgehalten werden, wozu ich biermit erge⸗ 
benſt einlade. Der neue Lehrkurſus beginnt den 19. April. Anmeldungen neuer Schülerinnen 
und Penfionärinnen können täglich geſchehen. 


Gleiwitz, den 27. März 1852. erd. Obert, 
4 Vorſteher einer PER Toͤchterſchule und Penfionsanftalt, 


[2918] 


[1692] So eben ift erſchienen: 


Schleſiſche Schullehrer⸗Zeitung. 


Im Verein mit 
evangeliſchen und katholiſchen Schulmännern 
herausgegeben von Chr. G. olz. 

Zehnter Jahrgang. Nr. 4—6. 
Breslau, den 27. März 1852 F. E. C. Leuckart. 
1684] Wir erlauben uns, unfern 


Journal⸗Leſe⸗Cirkel 


in Erinnerung zu bringen. Wir halten in demſelben 133 verſchiedene beliebte Zeitfäriften, fo 
wohl wiſſenſchaftlichen als belletriſtiſchen Inhalts, und laſſen dem Leſer gegen billige 
Gebühren vollkommen freie Wahl aus allen Fächern. Die näheren Bedingungen enthält 


der roſpektus, welcher jederzeit gratis ausgegeben wird. 
ie Buchhandlung von Aug. Schulz u. C., 


(H. Aland) Altbüßerſtraße 


2. 


die zung samt ) NETT 
12932 Todes - Anzeige. 
Heut früh 9% Uhr ſtarb nach langen Leiden 
2 einziger Sohn Joſeph Kuge, Studiosus 
juris, in einem Alter von 21 Jahr und 1 Tag. 
Dies den Bekann 
beſonderer Meldung, und bitten wir um ſtille 


Theilnahme. 
Breslau, den 26. März 1851. 
f Die Eltern: 
Joſeph Kuge und Franziska Hupe 
[1695] Todes⸗Anzeige. 1 
Das Ableben unſerer innigftgeliebten Gattin, 
Mutter, Großmutter und Schweſter, Frau 


ne Richte b. Karfunkel, zei» 
1 hiermit feder Serwanplen? un 


reur 
1852. 


Lublinitz, den 21. Mär 
f a j Die 1 
201 Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 8 
Nach namenloſen Leiden entſchlief ſanſt ge⸗ 
ſtern Nachmittag 3 Uhr unſere Schweſter, 
Tante und Großtante Henriette Eleonore 
3 „Wer ihre aufopfernde Treue und ihr 
kedliches, liebevolles Herz kannte, wird unfern 
Schmerz gerecht finden, und ſtille Theilnahme, 
um die wir bitten, uns nicht verſagen. Dies 
unſern Verwandten und Freunden zur Nachricht. 
Breslau den 27. März 1852. 
Die Hinterbliebenen. 
Theater: Mepertvire. 
S duntag, den 28. März. ampa oder die 
a 


Za 0 
rmorbraut.“ Oper in 3 Abtheilungen. 
Vierte und letzte 


Muſik von Herold. 

Montag, den 29. März. 
Vorſtellung zum erſten Abonnement von 70 
Vorſtellungen. „Die Fran Profeſſorin 
oder Dorf und Stadt.“ Schauſpiel in 
2 Abtheilungen und 5 Akten, mit freier Be⸗ 
nutzung einer Erzählung „Berthold Auer⸗ 
bachs“ von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Theater⸗ Abonnement. 

Für die Monate April, Mai und Juni 
iſt wieder ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, gleich dem bisherigen Abonne⸗ 
ment für alle Plätze gültig, eingerichtet. Zu 
demſelben werden Bons für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern ausgegeben und 
ſind dieſelben im Thenterbureau . el 
von 9 bis 12 uhr und 
Uhr zu haben. a 
Monate des Abonnements tritt diesmal nur in 
dem Falle ein, wenn die beſtimmte Anzahl 
der auszugebenden Bons nicht jetzt abges 


t * 

BE Plätze des erſten Manges und 
des Balkons jedoch, für welche der Ein⸗ 
trittspreis vom 1. April d. J. ab auf 
1 Thaler geſtellt wird, werden zu dieſen 
20 Abonnements⸗Vorſtellungen nicht 
nur fetzt, ſondern auch in den erſten Tagen 
der Monate Mai und Juni Bons, und 
zwar je 6 Stück für 4 Thaler, ver⸗ 
kauft. 

Der Umtauſch der Bons findet für die 
jedesmallge Tagesvorſtellung im Theater⸗ 
bureau Morgens von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſtatt. 

Die Theater⸗Direktion. 


Görlitzer Stadttheater. 


[1626] Einem geehrten Publikum der hieſigen 
ingegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
Dinstag den 30. März zum erſtenmale „der 
Prophet“ aufgeführt wird; ſämmſliche Ko⸗ 
ſtüme find neu; die Schneedekoration und der 
Einſturzſaal ſind ebenfalls neu gemalt. 


Joſeph Keller 
Direkt. d. ER zu Görlitz u. Gr⸗Glogau. 


117191 Au X. 
O wähne nicht, Dich ſtumm zu zeigen, 
Gebotſt Du Pacer due Schweigen — 


Dein Lied hier doch im Herzen klingt, 
„Ob auch kein Blatt es zu ung bringt! I. 


Im königl. Impf⸗Inſtitut 
Katharinenſtr. Nr. 18, werden von jetzt 
ab die Schutzpocken jeden Dienſtag u. Frel⸗ 
tag von 2 dis 4 uhr geimpft. 
Breslau, den 28. März 1852. 


Eine Dame, 


welche bereits als 
gewirkt hat, wünſch 


franz. Privatunterricht 
u erkheilen. — Madame Yrineiidud (Jun⸗ 
lernſttaße Nr. 2) wird die Güte haben, nähere 
Auskunft zu geben; auch empfängt man dieſe 
Nikolaiſtraſte Nr. 47, 3. Etage. [1716] 


ei pi u 08 de nun de * 
F. 2. g. Z. 1. IV. 6. R. u. T. 


ten und Verwandten, ftatt |? 


Ein Nachverkauf im zweiten 


"MOB gun nene ung asd a "I 


129341. 


Lehrerin und Erzieherin 


Des ef Ki * In Fetlea i .. NM. 7. 

Trewendt & Granier, 1 
Buch- und Kunſt⸗Handlung (Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-ä-vis der königl. Bank). 
sammlung der Seetion für 


F. 2. O Z. 30. III. 6. R. U l. 


Obst- und Garten-Cultur. 
Mittwoch den 31. März, Abends 7 Uhr. 
„= [1682] 


ee zinda en ak u ns 
Töchtern gebildeter Stände 

wird im Kreiſe einer ſtillen Familie gründlicher 

Unterricht in allen 1 


Handarbeiten, 

a beſonders auch im 8 
Schneidern nach dem Maß 
unter beſcheidenen Bedingungen ertheilt. 

Nicht minder wirs ebendaſelbſt die Anfertigung von 
Weißnäthereien u. Namenſticken 
übernommen und ſorgfältig ausgeführt. 

Näheres zu erfahren Nikolaiſtr. Nr. 42, 
3. — 2 fowie bei Madame Heinemann 
(Junkernſtraße) und der Familie Hirt (am 
Königsplatz Nr. 1, zweite Etage). 1514] 


1256 Bekanntmachung! 

Die hiefige ſtädtiſche Ziegelet⸗Beſitzung, be 
ſtehend 
I) aus circa 30 Morgen tieflagerndem Lehmbo⸗ 

den, ſowohl zu Mauer⸗ als Dachziegeln ganz 

gut geeignet; 
2) einer maſſiven Ziegelſtreicher Wohnung nebſt 

Stallungen und kleinem Gärtchen, und 
3) einem Brennofen und drei großen mit Flach⸗ 

werk gedeckten Streich⸗ und Trockenſchuppen, 
welche Gebäude ſich alle noch in einem vor we⸗ 
nigen Jahren ganz neu gebauten Zuſtande be- 
finden, auch das Lehmlager in unmittelbarer 
Nähe der Arbeltsſchuppen mit dem nöthigen 
Waſſer belegen, foll 

den 13. Mai e., Vorm. 10 Uhr 
auf unſerem rathhäuslichen Seſſtonszimmer ent 
weder auf mebrere Jahre verpachtet oder nach 
Umſtänden verkauft werden. 

Wozu zahlungsfähige Pächter oder Käufer 
hiermit vorgeladen werden. 

Taxe, Pacht⸗ und Verkaufsbedingungen ſind 
in unſerer Kanzlei n 

Prausnitz, den 25. März 1852. 

Der Gemelnde⸗Vorſtand. 

Peshes Er e 


zuzeigen, daß ich nach den 
neueſten Entdeckungen in ver ſicherſten Methode 


Unterricht in der Phokographie auf Papier er⸗ 
theile, auch ſtehen immer ausgezeichnete probixte 
Voigtländer Apparate bei mir zum billi⸗ 
95 lan e wie an en. un · 
5 e Papiere bezogen werden nen. 
avi v. Wieland, 


orträtmaler und Photograph, 9. 
9 Cornelii Nep. 


Albrechtsſtraße Nr. 20. 
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„ Waaren⸗Offerte. *. 


Den großen Haushaltungen, Bäckern und Re⸗ 
ſtaurateuren, welche ihren Bedarf im Ganzen 
einkaufen, will ich die Preiſe ſo ſtellen, wie man 
nur en gros kaufen kann: f 

feinfte Raffinade, Ifte Sorte a Pfd. 5 Sgr., 

Me S. 4½ Sgr., weißen Farin 4 Sgr., fein 

gelben Far. 3½ Sgr., braunen Far. 3 Sgr., 

reinſchmeckenden Domingo ⸗Kaffee d Pfd. 6 Sgr., 

Java⸗Kaffee 6% Sgr., Carol. Reis 11 Nd. 

für 1 Thlr., neuen Patna⸗Reis 15 Pfd. für 


1 Thlr., raff. Rüböl d Pfd. 3 Sgr., neue 


roße ungar. geb. Pflaumen à Pfd. 2 Sgr., 
Hase geg. Pflaumen A Pfd. 3 Sgr., Perl⸗ 
Thee à Pfd. 32 Sgr., Pecco⸗Blülhen⸗Thee 
A Pfd. 40 Sgr., feinſte Mylli⸗Kerzen & Pfd. 
3% Sgr., weiße und roſa Cocos. Soda⸗Seiſe 
11 Pfünd für 1 Thaler. 

Alle vorſtehenden Artikel bei Entnahme von 
ch billiger. 


nt Gotthold Eliaſon, 


1669) Reuſcheſtraße Nr. 12. 


1 
IV, 


nd lichſt geförtert zu haben. 


19 


Für Volks⸗, Schul⸗ und Familien⸗Bibliotheken!? 


In unſerm Verlage erſchien ſo eben und iſt in allen hichten zu haben: 


2 8. 24 Bogen. br. Preis nur 18 Sgr. 
Franz IR anerkanntes Talent für Volkserzählungen überhebt uns jeder Empfeh⸗ 
lung obigen Werkchens, das in lebendigen, ſpannenden Darſtellungen ſich die Aufgabe ſtellt, den 
n und den Geſchm 


Verſtand zu bilden — das 5 ack zu beben. — 


r erz zu veredeln } 5 
Durch den überaus wohlſeilen Preis dellen wir die wänſchenswerthe Verbreitung dieſes ae 
N 1 


Trewendt u. Grauier. 


Wichtig für jeden Preußen! 
So eben iſt erſchienen 115 ate San 


Der preußiſche Staatsbürger. 


10. Lieferung a 5 Sgr. 
Zweiter Abdruck. 
(Der erſte Abdruck iſt binnen 3 Monaten vergriffen worden.) 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen dieſes überaus wichtiges Werkes enthalten: 

Allgem. Geſindeordnung. — Die wichtigſten Kontraktverhältniſſe. — Die Gewerbegeſetze. — 
Die Verſährungsfriſten. — Von den Schwurgerichten. — Klaſſen⸗ und Einkommenſteuergeſetze. 
— Wechfelordnung. — Belehrung über Wechſelklagen. — Geb taxe der Gerichte, d« 
anwalte, Notare und Auktionskommiſſarien. — Taxe für Aerzte, Mdärzte, Zahn⸗ und Thier⸗ 
ärzte. — Juſtruktion⸗ und Gebührentare für die Oorfgerichte. — Die Jagdgeſetze. — Geſetze 
über Ktiegsleiſtungen ze. — Die Errichtung von Teſtamenten und Erbverträgen. — Die neuen 
Agrargeſetze. — Von den Vormundſchaften. — Feldpolizei⸗ Ordnung nebſt Ergänzungen. — 
Preußiſche Portotaxe. — Strafgeſetzbuch. 

Berlin, im März 1852 Carl Schultzes Buchdruckerei. 
11703] In Breslau bei Trewendt u. Granier. 


reslau, März 1852. 


1704] Bei Trewendt u. Granier in Breslau und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
(Sehr nützlich für Magen- und Unterleibskrauke iſt:) 


Das Buch vom Magen 


und gründliche nd aller Unterleibsbeſchwerden, oder deutliche Beſchreibung des Magens, ſel⸗ 
ner Organe, der Verdauungswerkzeuge, Einſaugungsgefäße und des Verdauungsprozeſſes; fer⸗ 
ner Darſtellung des eigentlichen Weſens und der Urſachen der Unterleibsbeſchwerden. — Nebſt 
Angabe, wie Unterleibsübel meiſt ohne Arznei — auf dem ſicherſten Wege geheilk und verhütet 
werden können. Von Mackenzie. Zweite Ausgabe, aus dem Engliſchen überſetzt. Preis 20 Sgr. 

NB. Dieſe ausgezeichnete Schrift enthält auch noch ſichere Abhilfe bei Blähungsbeſchwerden, 
Hypochondrie, Hyſtetie, Hämorrhoiden, Magenkrämpfe, Verſchleimungen u. ſ. w. 

Auch bei Heege in Schweidnitz — Weiß in Grünberg — Gerſchel in Liegnitz 
und in allen Buchhandlungen vorräthig. . 


Praffſſchr Schulpchtr 
aus dem Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, in Breslau. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern ſind ſolgende empfehlenswerthe Schulbücher gie 
nen, auf die ich mir beim Beginn des Schul Semeſters aufmerkſam zu machen erlaube: 


Behnſch, Dr. O., Lehrgang der engliſchen Sprache. 1. Curſus. Sechste 
10 Sgr. — Deſſelben 2. Curſus 20 Sgr. 

Vitae excell. imperat. ln usum scholarum ed. O. 
Eichert (Ausgabe in Schiller⸗Format mit großen Lettern.) 3% Sgr. 
Daſſelbe, mit vollſt. Wörterbuch, von Eichert. Zweite Aufl. 11 ½ Sgr. 


Auflage. 


Eichert, Dr. Vollſtändiges Wörterbuch zum Cornelius Nepos. 2, verbeſſerte 
Auflage. (Schiller⸗Format.) 7 17 74, Sgr. 
Eichert, O., vollſt. Wörterbuch zum Eutropius. 5 Sgr. 


Eutropius Brew. hist. Roman, Mit Hinweiſ. auf die Grammat. von Putſche 


und Zumpt und Wörterbuch, von O. Eichert. 16. 10 Sgr. 
Eicke, Phil., Petit ABC, francais, Seconde edition, 5 Sgr. 
— — Bouquet de fleurs, fables, idylles ete, 20 Sgr. 
Eitner, K., Tabellen zur Geſchichte der deutſchen National⸗Literatur. 4. 1 Kthl. 


iebag, J., Allgem. Größenlehre und niedere Algebra, für Gymnaſien. 7½ Sgr. 
Fritz, F. N., Elementarbuch der polniſchen Sprache, für Gymnaſien und Real⸗ 


Schulen. 1. Curſus. 1849. 8 Sgr. Zweiter Curſus. 22½ Sgr⸗ 
— — Daſſelbe, 1. und 2. Curſus in einem Bande komplet. 1 Rehl. 
Geographie, neueſte, von der Provinz Schleſien. 2. Aufl. 2% Sgr. 


Sa ſämmtliche Oden, lateiniſch mit deutſcher Interlinear⸗Ueberſetzung. 10 Sgr. 
och, Nofal., Gelegenheits⸗Gedichte für die Jugend. 2. Aufl. 10 Sgr. 
Lachmann, Geographie vom preußiſchen Staate. Nebſt Karte. 3 Sgr. 
Otto, Dr., Briefe für Mädchen zum Ueberſetzen ins Engliſche. 6 Sgr. 


— — Briefe zum Ueberſetzen in's Enoſſeche. Für Gymnaſien u. Realſchulen. Sgr. 
Scheder, Dr., Aufgaben zur deu! Seis. Vid. wg 5 Sgr. 
Schubert, X., Muse de la . oh franeaise, 1 Rthl. 


Sonnabend, Lehrer. Der Zeichner an der Elementar⸗Schule. I—5. Heft, jedes 
2½ Sgr., Supplementheft dazu a 
Thiel, Lehrer, Leitfaden in der Naturgeſchichte, für Volksſchulen. Vollſtändig is 
4 Heften, jedes 2%, Sgr. Complet 10 Sgr. 
Thiel, E., Hilfsbuch für den Unterricht in der Naturlehre. Mit circa 80 in den 
Tekt gedruckten Holzſchnitten. 2 Hefte, jedes zu Sg 
Virgilii Maronis Carmina. Mit deutſchen Anmerk, von Dr. 9 
Freund. In 3 Heften. 1. Heft: Aeneis I— VI. Buch. Schiller⸗Format geh⸗ 
a 10 Sgr⸗ 
5 Sgr. 


Zimmer, Gelegenheits⸗Gedichte für die Jugend. 
Schönen Tafel⸗Reis 
roßkörnigen neuen 
Caroliner Reis, pro Pfd. 3 Sgr. u. 2% Sgr., 
Feinſten Carol. Reis, pro Pfd. 3%, Sgr., 1 
[1688] empfiehlt: Mob, Hausfelder, Albrechtstr. 


pro Pfund 2 Sgr., 16 Pfund 1 Rthre., 
Neis, pro Pfd. 2½ Sgr., 13 Pfd. 
Bengal⸗Rei „ pro DR 90 . 
10 Pfd. 1 Kchlr., 
17, Stadt 


1 Nthlr. 
hie 


Rom. 


ö 


Sgr. 


— 


| 


| 


Dritte Beilage zu 12 88 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 28. März 1852. 


% 


nn N nl 


1713] Ich wohne jetzt Büttuerftraße 
r. 35 in dem neu gebauten Haufe, neben 


den 3 Bergen, zwei N boch. 


r. Blümner 
F VVT 
[1683] Gewerbes Verein. 1 
Allgemeine Verſammlung Montag d. 29. März, 
Abends 7 Uhr, in der Börſe. 
CCT... ͤ . ͤ¶— 
208] Bekanntmachung. 3 
en Holzplatz Nr. la nebſt dem Lokal Nr. 2 
in dem Holzfaktorhäuschen am Weidendamm 
vor dem Ohlauer Thore ſoll vom 1. Juli d. J. ab 
auf 3 Jahr anderweitig meiſtbietend verpachtet 
werden. Wir haben dazu einen Termin auf 
den SL. März d. J, Nachmittag 5 Uhr, auf 
unferem rathhäuslichen Fürſtenſaal auberaumt. 
Die Bedingungen liegen in unſerer Raths ⸗ 
dienerſtube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 23. Februar 1852. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


[241] Offener Arreſt. 2 
Ueber den Nachlaß des im November 1851 
verſtorbenen Gutsbeſitzer Karl Ferdinand Siebert 
aus Sakrau iſt auf den Antrag ſeiner Wittwe, 
als feiner Beneſizialerbin, welche zugleich die 
Verwaltung des Nachlaſſes den Gläubigern über⸗ 
laſſen hat, am heutigen Tage der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
lle Diejenigen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich haben, werden hierdurch er 
gewieſen, feiner Erbin nichts davon zu verabfo 
gen, vielmehr dem unterzeichneten Gericht davon 
Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, 
jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in unſer Depositum abzuführen. Alles, was die: 
ſer Verfügung entgegen, der Erbin des Gemein⸗ 
ſchuldners etwa gezahlt oder ausgeantwortet 
werden ſollte, wird für nicht geſchehen erachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder 
oder Sachen dieſelben verſchweigen oder zurück 
hatten ſollte, fo wird er noch außerdem alles 
ſeines daran habenden Unterpfands⸗ und andern 
Rechtes für verluftig erklärt werden. 
Groß⸗Strehlitz, den 13. März 1852. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


117077 u k tion. 

Mittwoch den 31. d. Mis. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab werde 
ich Ring Nr. 6, im Hofe 1 Treppe boch, meh- 
rere Möbel, Haus- und Küchengeräthe, ſowie 
andere Gegenſtände öffentlich verfteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


[1706] Anktion von Hopfen. 
Donnerſtag den 1. April, Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
12 Ballen baierſchen Hopfen 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2974] Auktion. 

Montag den 29. d. M., Vorm. 9% Uhr, 
ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 Tuche, Bukskings. 
Sommerſtoffe, Galanterie-Papparbeiten, Conto⸗ 
Bücher, Portemonnais, Schultaſchen und dergl. 
meiſtbietend verſteigert 5 


ER 
Auktions Kommiſſarius. 
——.. A ar 
[2914] Auktion. 

Dienſtag den 30. d. M. Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Auktions ⸗Lokale 
Schmiedebrücke Nr. 21 Beſſände aus einem 
Tuch und Modewaarengeſchäft für Herren, be⸗ 

ehend in Tuchen, Bukskins, Tweenſtoffen, We⸗ 

en in Piquee, Seide und Sammet, Splipien, 
aſchentüchern, Handſchuhen u. dgl. meißtozetend 
verſtelgert werben. Lie le Fobildung 
A. Yuttions-Kommilfatterre: 
129751 


˖ Auktion. } 

Mittwoch den 31. d. M., Nachmitt. präcife 
2 Uhr, ſollen Neustadt, Kirchſtraße Nr. 22, Mö. 
bel und allerhand Vorrath zum Gebrauch meiſt⸗ 
bletend verſteigert werden. 


Liebich 
Auktions. Kommiſſarius. 


[2976] Auktions- Bekanntmachung. 
Donnerfag den 1. April, Vormittags 9 und 
Nachm. 2 Uhr und 
Blächerplas Nr. 11, 1. Etage, Nachlaßgegen⸗ 
fände, beſtehend in Juwelen, Gold und Silber, 


sche 


den folgenden Tag, ſollen Thlr., dem feinen gleichkommend. 


Liebichs Lokal. 


1273] eute: ö 
roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 


2935 N 
2) Tempelgarten. 

Heute Sonntgg den 28. zum Vorletztenmale 
und Dienſtag den 30. März zum Letztenmale 
komiſche Geſangs⸗Vorträge im Koſtüm 
von Hrn. J. Frey. Anfang 7 Uhr. Entree 


2% Sgr. 


Kasperke's Kaff ehaus. 
Heute Sonntag den 28. März komiſche 


Geſangs⸗-Vorträge im Koſtüm von Herrn 
J. Frey. Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. [2936] 


Hartmann's Lokal. 


(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 
[2951] ‚Heute den 28. März: 


großes Konzert. 
Weiß Garten 


Heute, Sonntag den 28. 2 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springerichen Kapelle. 

Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Damen 1 Sgr. 


[2965] 
Entree: Herren 2% Sgr., 


TTT 
. Wintergarten. 
Heute, Sonntag, den 28. März, 
Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 

Anfang 3½ Uhr, Ende 8 Uhr. 1 


Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


so Fürſtensgarten. 

Rn Heute Sonntag: Konzert. 
Bergmann's Lokal. 

[2977 sartenftraße Nr. 23. 

Heute, Sonntag den 28. März: Konzert. 


Erholung in Pöpelwitz. 


2 Heute Sonntag, den 28. März 
Militär⸗Horn⸗Konzert. 


[2924] F. Hilſcher. 


Reeles Heirathsogeſuch. 


Ein junger Mann von nicht unangenehmen 
Aeußern, felbitftändig, in einem eingerichteten ren⸗ 
tablen Geſchäft, ſucht aus Mangel an Damen- 
bekanntſchaft auf dieſem Wege eine Lebensge⸗— 
fährtin. Wirthſchaftliche Bildung und Sinn 
für Häuslichkeit, mit einem ſoliden Vermögen 
find Hauptbedingungen. Hierauf reflektirende 
Jungfrauen werden erſucht, ihre Adreſſen unter 
C. J. H. poste restante Liegnitz gefälligft ab⸗ 
zugeben. Die größte Verſchwiegenheik wird 
zugeſichert. [1494] 
2958] Reeles Heiraths-Geſuch. 

Ein junger Kaufmann, mittler Jahre, ſucht 
aus Mangel an Damenbekanntſchaft, eine ge 
bildete Lebensgefährtin mittlerer Jahre, mit einem 
mäßigen disponiblen Vermögen. Berſchwiegen⸗ 
beit wird zugeſichert Reflektirende wollen ihre 
Erklärung Breslau; Gartenſtraße Nr. 14, fr. 
adreſſiren. ij 


Heiraths Geſuch. 


Ein Mann in den mittleren Jahren, Beſitzer 
einer ſchönen . und außerdem ein 
bedeutendes Handelsge chäft betreibt, ſucht eine 
Lebensgefährtin von gleichem Alter, mit einem 
#poniblen Vermögen von 3 bis 4000 Rtbl., 
es foſort zur erſten Stelle auf feine Wirth ⸗ 
Haft eingetragen werden fol. Darauf reflekti⸗ 


„enge Damen wollen bei Zuſicherung der fireng- 


ſten Diskretion unter K. W. poste restante 
Schweidnitz gefällige Offerten einſenden. 11698 
ä Be wen nen Fate 


1644] Ein junger Kaufmann, einem renta - 
blen Geſchäfte in einer Provinzialſtadt Ober- 
Schleſtens vorſtehend, ſucht, da er von feinem 
Geſchäſte nicht abkommen kann, auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin in einem Alter von 20 bis 
28 Jahren, mit einem Vermögen von 2—3000 
Hierauf Re⸗ 
re werden erſucht, ihre Adreſſen unter der 

biffte J. C. K. Ratibor unter Zuſicherung der 


Kleidungsſtücken, Rein. und Bettwäſche, Betten, ſtrengſten Diskretion zu beſorgen. 


gut gehaltene Möbel und Spiegel in Mahagoni 
und anderen 
de. meiſtbietend verſteigert werden. 


Auktio 


x 


iebich, _ 
— ommiffarius. 


Hölzern, Haus- und Küchengeräch 12927], Mehrere hundert Ellen 


feiner Buchsbaum 


find zu verkaufen: Odervorſtadt, Mehlgaſſe 6. 


[2970] Aktion. Freitag den 2. April Vor⸗ 
mittags von 9 und Mittags 2 Uhr an ſollen 
Schweidnitzer Straße Nr. 5 wegen Aufgabe 
eines Hötel garni diverſe Möbel von Ma⸗ 
hagoni', Zuckerkiſten⸗ und anderem Holze, Gar 
dinen, Bettwäſche, Betten, Roßhaar⸗⸗ 
Matratzen und Hausgeräth oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommjſſarius. 


[2830] AYuttions- Anzeige. 

Montag, den 29. d. Mts. und die folgenden 
Tage Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr, werden 
wegen Aufgabe des Geſchäfts, Blücherplatz 
(Ringecke Nr. 10/11) verſchiedene Stahl., Eifen-, 
Kurze. und Bronze⸗Waaren meifibietend ver⸗ 
ſteigert werden. 


Muſikfreunden zur Nachricht! 
daß der neueſte Polka, Smmoerelleu.Polta 
von Alwin Zetti, zu beziehen durch die vorm. 
Reißuerſche Buch- und Mufitaliendandlung 
zu Liegnitz, eine ſehr ſeltene erfreuliche 
Erſcheinung auf dem Gebiete gediegener Tanz ⸗ 
Mufit if. Ein Muſikfreund. [1701] 


[1632] Ich zeige hiermit ergebenſt an: daß 
ich am heutigen Tage meinen Geſchäftsführer 
Joh. Gromotka entlaffen habe. Alle Zah⸗ 
dungen, welche meine hieſige Handlung betreffen, 
leitte ich an meinen neuen Geſchäftsführer zu 
leiſten. Oppeln, den 23. März 1852. 


. Moll, 
Lederfabrikant in Brieg. 


M. Orgler jun. 


Die größte Niederlage der feinften geſchmack⸗ 
volſten Morgenröcke (Schlaftöcke) in echtem 
Sammet, Lyoner Seidenſtoff, türkiſche Lamas, 
engliſchen Halbſammet, Plüſch, Velour, ebenſo 
auf beiden Seiten zu tragen; ſeidener Stepp⸗ 
röcke in Atlas und Seide, von Negligeeanzügen 
verſchiedener Art, als auch der ſeinſten, geſchmack⸗ 
vollſten Frübjabrs⸗ und Sommer ⸗Mützen. 


M. Orgler jun., 
12981) Breslau und Myslowitz. 


(29844 Compagnon⸗Geſuch. 

Der Beſitzer eines ſeit 3 Jahren beſtehenden 
rentablen Geſchäfts ſucht zur Erweiterung deſ⸗ 
ſelben einen Geſellſchaſter mit einem Einlage 
Kapital von 2000 Thlr. Adreſſen unter der 
Chiffre Z. P. 405 werden poste restante Bred- 
lau erbeten. 


Für Auswanderer. 
„Germania.“ 


Reiſende nach Newyork, Neworleans, Que⸗ 
beck und Galveſton in Texas befördern drei bis 
vier Mal wöchentlich via Liverpool, Zwiſchen⸗ 
deck 36 Thlr. pr. Cour. für Monat März: 

G. Maßmann u. Comp. in Hamburg, 
[1699] conceſſ. Auswanderungs-Bureau. 

in) Eine junge Dame, 
welche ſehr fertig in allen Zapifferie » Arbeiten 


— ſiſt, wünſcht gegen ein monatliches Honorar von 


3 Thlr. für ein ſolches Geſchäft zu arbeiten. 
Probe-Arbeiten find einzuſehen Karlsſtraße Nr. 
46 dritte Etage vornheraus. 


[2933] Von dem Dom. Ottwitz, Y Stunde 
von Breslau entfernt, werden mehrere Hundert 
Morgen Wieſenwachſes, meiſt erſter Klaſſe, für 
das laufende Jahr in größern und kleinern Par⸗ 
zellen, an die Meistbietenden verpachtet. Der 
Lieitations⸗Termin findet Freitag den 16. April, 
Morgens 10 Uhr, in dem Vorwerke Neu⸗ 
hauß ſtatt. 


2921] Auffallend 1 

Domingo⸗Zigarren pro 100 Stück zu 17½ Sgr., 
bei Abnahme von Tauſenden d 5 Nl. zu haben, 
Schmiedebrücke 20, 2 Stiegen. 


[2928] Ring 38 


iſt der dritte Stock zu vermiethen, und 


Term. Johannis zu beziehen. Näheres da⸗ 


ſelbſt in der Pelzwaarenhandlung. 


be! Zu verkaufen: 


gut gehaltene Mahagoni und kirſchbaum ne 
Möbel bei Mattes Cohn, Goldeneradeg. 11. 


Frühjahrs ⸗Quadrillen 
das Kleid 2 Rtl. 


empfiehlt: 


H. Wongrowitz, 


[2973] Eliſabetſtr. Nr. . 


2940] Bekanntmachung, 

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine 
Bockwindmühle mit zwei Gängen, einem 
Mahl- und einem Spitzgange, nebſt Wohnhaus, 
worin Schank betrieben wird, auf einer el. 
ten Straße, Kegelbahn, einem bedeutenden Obſt⸗ 
Garten und 20 Morgen Acker, einer Scheune 
und einem Kirſchgarten zu verpachten oder zu 
verkaufen. Näheres zu erfragen bei dem Eigen⸗ 
thümer, oder bei deſſen Bruder, dem Mühlen⸗ 
Beſitzer Daniel Iwand in Kryſchanowitz 
bei Breslau. 

Zduny, den 17. März 1852. 

Samuel Iwand. 


[2961] Zu verkaufen. 

Wegen Lokalveränderung: 1 Mahagoni⸗Aus⸗ 
ziehtiſch zu 12 Perſonen, 1 Damen ⸗Bureaur, 
1 dito Rococco, 1 Mahag.⸗Leſepult, 2 Bücher⸗ 
ſchränte und verſchiedene andere Gegeuflände, 
Biſchofſtraße, Hotel Seleſie, Zimmer Nr. 33. 


200,000 Stück 


gut gebrannte, aus vorzüglich ſchönem Material 
gefeit ge Manerziegeln empfiehlt: 

E. N. Nau, 
Neumarkt Nr. 13, 


129527 blaue Marie. 
2») Damenputz 


wird ſchnell und billig verfertigt bei 
Sophie Lewy, geb. Zadeck, Reuſcheſtr. 28. 


Mein Bier⸗Lokal, 


befindet ſich jetzt: E. Kißli Nr. 9. 


2 . Kißling. 


WE Lobethal’s Mi 
Lichtbild-Atelier 


Ohlauerstr. Vr. 9, 3, Etage 


Offene Poſten! Ein Nechnungs⸗ 
führer, ein Juſpektor und ei mimann, 
die ſämmtlich polniſch ſprechen, können ſich mel⸗ 
den im Verſorgungs⸗ Comptoir des Oekonom 
Sof. Delavigne. Breiteſtraße Nr. 12. [2947] 


2948] Zur Beachtung! 1 Herren 
Gutsacquirenten, welche N in Schleſien oder 
andern Provinzen ankaufen wollen und denen 
es wünſchenswerth erſcheint, ich hierbei der red⸗ 
lichen Aſſiſtenz eines zuverläſſigen, erfah⸗ 
reuen und praktiſchen Landwirthes, ge⸗ 
gen mäſſiges Honorar, zu bedienen, belieben in 
dieſem Falle ihre Aufträge dem Oekonom Herrn 
Sof. Delavigne, Breite Straße Nr. 12, 
zur Weiterbejörderung franco einzuſenden. 


[1689] —„Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die sub Nr. 93 in der Mallhiasſtraße dr 
gene, zur „goldenen Sonne“ genannte Gaſt⸗ 
wirthſchaft, beſtehend in einem Tanzſaale, einer 
Schank⸗ und einer Billardſtube, einer Wohnung 
mit Küche, Keller und Boden, ſo wie in einer 
Kegelbahn, Magenremife, Stallung und Gar⸗ 
ten, iſt fofort zu verpachten und das Nähere 
darüber zu erfragen beim Häuſer⸗Adminiſträtor 
Feller, Schmiedebrücke Nr. 9. 


— ——— —llj—— — — — — 
1 Ein Dutzend neue lichte birkne 5 
ſtühle und 6 Stück neue wiener Mahagont⸗Rohr⸗ 
ſtüble An wegen Mangel an Raum billig zu 
verkaufen: Keßerberg Nr. 28. ER 


Dieſe Schmiere, als die vorzüglichſde der bis⸗ 
her entdeckten, gewährt im Vergleich zu jeder 
andern bekannten eine Erſparniß von mindeſtens 
50 pCt. und hält die Axen ſtets kühl und rein. 

Preis a Pfd. 4 Sgr. (in Steinkrauſen und, 
Gebinden beliebiger Größe), im Centner den 


billigſten Preis. 116877 
Rob. Hausfelder, Albrechtsſtr. 17, St. Rom 


Jaebunets, Bareges, 


andere Nouveaute's. 
Außerdem empfingen wir: 


und Paletots; 


Kurzweg erwähnen wir aber noch, 


71s) 


Aus Paris 


trafen bei uns geſtern die letzten Transporte der daſelbſt perſönlich vorgenommenen Einkäufe ein, beſtehend in den 
reizendſten Gegenſtänden für die nahende Saiſon, als: 
Mounſſelinettes, Perealinettes, narèges de sole, Long⸗Sbawls 
gewirkt und gedruckt, ſeidene Damaſt⸗Atlaſſe, ſchwere glatte kouleurte Seidenſtoffe und viele 


Mantillen, Jäckchen, Cabylen, halbe Radmäntel, Bournuſſe 


dieſelben ſind nach den in Pate von uns perſönlich gewählten Modellen in Sammet, Seide und ver⸗ 
ſchiedenen Wollſtoffen aufs treueſte kopirt und vorräthig. 
Bekannt, daß die aus unſerem Atelier hervorgehenden Gegenſtände ſich vornämlich durch körpergerechten Sitz 
ſaubere Anfertigu ng und Eleganz auszeichnen, übergehen wir eine weitere Beſchreibung der Arrangements unſerer 
Modelle, überdem jene durch Mannigfaltigkeit letzterer zu viel Raum erfordern würde. 
daß ſämmtlichen Nouveaute's, die in unſrer Branche in Paris erſchienen, 
von uns vollſte Berückſichtigung gewidmet worden iſt, und daß wir einer geehrten Damenwelt neben einer reichhalti⸗ 
gen Auswahl in . Weiſe die Vortheile bieten können und „ werden, die direkte Einkäufe mit ſich bringen. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


BUBEEZTTEN DIINEUIHENRIALITERBESGS ART LTTRTERDERR IRRE IRRE FERET TIER NENWERSITURTRSTEREEDTERTEITTETETITITETED 
Das zweite Herren⸗Garderobe⸗Magazin vereinigter Schneidermeiſter, 


Eliſabetſtraße Nr. 8, im „König von Preußen“ 
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon fein reichhaltiges Lager fertiger Herten⸗Anzüge, ebenſo Tuche, Bukskins, Sommerſtoffe und Herren-Garde- 


robe⸗Artikel jeder Art in größter Aus wahl zur geneigten W t 
— Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit ſauber und nach neueſten Facons ausgeführt. 


Das dritte Herren⸗Kleider⸗Magazin vereinigter Schneider⸗Meiſter, 


Schweidnitzer und Junkernuſtraßen⸗Ecke zur Stadt Berlin, fchräge über der goldenen Gans, 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager Herren: Garderobe, in dem neueſten Geſchmack aufs ſolideſte gearbeitet, ſo wie auch fein reichhaltiges 
Lager friſch erhaltener Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Herren⸗Artikel, jeglicher Art, zur gütigen Beachtung. — Beſtellungen werden aufs 
Prompteſte ausgeführt, eben ſo ſelbſt ſo ſelbſt gelieferte Stof Stoffe nach Aufgabe auf das billigſte und ſchnellſte verarbeitet. [1717] 


Das Magazin von Moritz Sachs „zur Kornecke 


hat die in Paris perſönli 


gekauften Nouveautés für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon in größter 1 empfangen. 


>» 


dia In der induſtrienſten Gegend Ober 
chleſiens iſt fofort ein — = mit vollſtän⸗ 
digem Inventar, bei einer Anzablung von 
15,000 Thlr., wegen Familienverbältmiſſen füt 
den Preis von 60,000 Thlr. zu verkaufen. 
Daſſeibe hat circa 3000 Mrg Areal, 1600 Thlt. 
fefte Zinſen und über 1000 Thlr. jährliche Re 
venüen für Mineralien, die ih neueroings durch 
Steinkohlenſchürſungen vergrößern würden. Fran⸗ 
kirte Offerten werden unter Chiffre v. 6. po- 
ste restante Bahnhof Zabrze Ober⸗Schleſten 
en tgegengenommen. 


bete Eine Ziegelei 


in dem Dorfe Dombie, ganz Be bei Krakau, 


vollſtändigen Gebäude zur Verfertigung von 
Mauer und Dachziegeln gebören, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, und dürfte bei den jetzigen 
bedeutenden Bauten in Krakau um fo größere 
Beachtung verdienen, als das am Platze ſelbſt 
vorkommende Material allgemein als eins der 
vorzüglichſten bekannt iſt. Kaufluſtige wollen 
ſich in frankirten Briefen an den Eigenthümer, 
Herrn Prof. Dr. Floryan Sawiczewski, 
Ring 494 in Kratau wenden. 


12816] Von der als feinſten anerkannten 


Blandower Schlämmkreide 


balten allein wir nach wie vor ſtets Lager zum 
Verkauf, und können auch von der Fabrik auf 
laſſen. Stettin im März 1852, 

Slaſer u. Lumme. 


[1676] Annonce. 

In einer Kreisſſadt Oberſchleſtens, am Sitze 
der Regierung, wünſcht ein betriebfamer Kauf 
mann, Detailliſt, ſich noch einige eurrente Ge⸗ 
ſchäfte in Kommiſſion beizulegen. Hierauf Re 
flektirende wollen ihre Adreſſen gefälligſt an den 
Kaufmann Herrn F. W. Scheurich in 
Breslau, Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 7, franco 
abgeben. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
In Hundsield beim Gaſtwirth M. May find 
ſofort circa 20 Schock lieferungsrichtiges gutes 
roggenes Laugftroh zu haben. 12909] 


[2931] Ein möblirtes Zimmer, mit ſchöner 
Ausſicht, iſt bald zu vermiethen Werderſtr. 11. 


[1635] 


[1694] Prof. Dr. Harleß, königl. breaß. n Reid. 


folgendes Gutachten über Die Brauhbarteit 
ter genannten Fachmänner 


leich günſtiger Weiſe über dieſes Mittel ausgeſprochen: 
“ 98 a5 die eee e Ketten des Herrn Gold berger ſich in mancherlei ſchmerzhaf⸗ 
ten und krampfigen Affektionen muskulöſer und fibröfer Gebilde, insbeſondere in Neuralgien und 


Muskelkrämpfen rheumatiſcher Natur, 9 


Rheumatalgien der Wirbelsäule, auch der Extremitäten, : 


ohne bereits entſtandene Organiſattons⸗Ausartung oder Verwachſungen c., unter einer übrigens 


angemeſſenen 


Behandlung und einer den örtlichen Zuständen und ihren Graden entſprechenden 


Anwendungsweiſe (wohin bei längerem Gebrauch auch ein Wechſeln der Ketten gehört), ſich 
wirklich nützlich und 8 zu erweiſen vermögen, habe ich in verſchiedenen hartnäcki⸗ 


gen Fällen obiger Art beſtätkgt gefunden. 


In einigen dieſer Fälle erfolgte auf die Anlegung 


dieſer Ketten ſchon nach wenigen Tagen gänzlicher Nachlaß der rheumatiſchen Schmerzen 
und Spasma, in anderen bedeutende Erleichterung.“ 


Medizinalrath Dr. Clarus, Profe,or an der 
Univerfität zu Leipzig. 
8 Dr. , fürſtlicher Rath zu 


ſtad 

Medi knalrath Dr. Dotzauer, königl. Gerichts⸗ 
Art in Bamberg. 

. Dr. Baſtler in Wien 
Dr. Wurm, königl. baleriſcher Regimentsarzt 
in Günzburg 

Dr. Gustedl, tönt l. preußiſcher Kreis⸗Phyſi⸗ 
kus in Wolmirſtedt. 


*) In allen Sorten vorräthig bei: 


SanitätsRath Dr. Filehne, königl. Kreis⸗ 
Phyſikus zu Erfurt. 

Dr. Alois P. Raspi, Prokurator der k. k. 
Univerfität zu Wien 

Dr. Engler, koͤnigl. — Kreis⸗Phyſikus in 
Breslau. 


Phyſikus Dr. Haas in Budweis. 


Dr. B ne Profeſſor an der Univerſität zu 


Leip 
Dr, Seen, königl. preuß. Kreis-Phyfitus in 
Schlawe. 


Gebrüder Bauer, 


in Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben Nro 11. 


12979 


Für EönittwaosenBauflente u.) 


reſp. Wiederverkäufer. 
So eben erhalten wir eine zweite Sendung der am Markt re 


Double- Shaws in reiner Wol 
Dauble-Shawls in gewirkt, 


welche * wir ihrer Preiswürdigkeit wegen der beſonderen Brückſichligung hiermit & 


empfehlen. 
Meidner & Comp, 
Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10/21, - Treppe. 
12943 Einer gütigen Beachtung 


empfehle ich mein großes Alan von fertigen rein leinen 


— 25 Sgr. bis 5 Thlr., K 


uderhemden, bunte und g 


Herren⸗ und Damen⸗Hemden, 
ickte Oberhemden, ſo wie 


a see gen und Manchetten ıc. zu den billigen Preiſen. 


Bunte 


leaux verkaufe ich unter dem Koſſenpreiſe. 


W. Callenberg, Ring Nr. 46, erſte Etage. 


12945 
aus der hleſigen ii eg der 9 


Künſtliches Mineralwaſſer 


Herren 


Struve und Soltmaun 


empfehle ich von heute ab in A Sorten und zu np elben 


berechnet werden. 


1 


ichard 


* 


er, Kloſterſtraße Nr. 1a 


Ace wie ſolche in der Anſtalt] A 


2 1 — ap „Bonn... Be 7 8 a 
den ih, gets auf ihre Besfalfigen wiffentepafttihen Socfaungen Durch direkte Zuſendun see 
ber Diele DM “ MEERES GE in allen neu erfchlenenen Seideriton en, Sbawfs, imfehlagetücheen 1 


3 ſo wie Gardinen, Tifch: u. Fußß⸗Teppichen beſtens ſortirt, und erlaube 
ich mir ganz beſonders auf eine Partie vortheilhaft eingekaufter Longh⸗ 
Shawls, im Preiſe von 8—9 Rtl. aufmerkſam zu machen. 


Ebenſo empfing ich die neueſten Modells in Bournuſſen, Mantil⸗ 
lets und Mantillen. 


M. Sachs, 


ch 


8 
8 
— 


1 
| 
[1709] Ring, grüne Röhrſeite 39. j 
ee a eieiteie) 
— 
= 1711] Wir erlauben uns die Ankunft unferer in Paris perſönlich einge: 
A kauften Neuheiten hiermit gehorſamſt anzuzeigen, und auf unſer wohl ſor⸗ 
tirtes Seiden⸗„Modewaaren⸗, Mö belſtoffe⸗ und Lcd Nager 
85 höflichſt aufmerkſam zu machen. 
1 n Mantillen, Viſites und Burnouſſen, deren Anfertigung und ges 
ſchmackvollen Ausführung wir eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen, unterlaſſen 
A wir nicht, Op PRIOR zu empfehlen, 
FP 
> SEHE e HH K K. KE KR 
Die unterzeichneten re der Nied. Mã k. Eisenbahn 4 
zeigen hierdurch dem verehrten Publikum ergebenſt an, daß fie ſich der Vereinfachung © 
J Beſebl zu geben, bei Ablieferung der per Bahn angekommenen Güter, die dafür zu ent, & 
F richtende Fracht ſofort einzukafſiren, oder falls ibnen ſolche nicht gezablt wird, das Gut 
5 wieder Ni Bahn zu führen. — Die dawider handelnden Rollknechte he Ava r + 
va a 
5 verfendenden Güter nur dann abgelandt werden, wenn von den Herren Abſendern vorher 
J die Franeo⸗Fracht auf unſerm e Comptoir an * Bahn oder an einen 3 
> von uns berichtigt worden iſt. 
Breslau den 28. Marg 1852. 11690] 3 
C. F. G. 2 3 M. — *. 


ET STEREO 0101010191010 101010 1o1o Ro FOTO TFT EIESEENRERRERRENRENNEN 
Unfere bedeutende Auswahl der neueſten Pariſer und Wiener Fagons 
Ning Nr. 16. 
© des Geſchäftes wegen veranlaßt geſeben haben, ihren Rollknechten den beſtimmten J 
Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir zugleich ergebenſt bemerken, 
r. H. L. Günther. 
K. Nei 


zu welcher über 13 Morgen Grund, ſo wie die 


— 


Rügen nach anderen Seehäfen direkt abladen 


— 


Wir beehren uns hierdurch dem intereſſirenden Publikum, insbeſondere den Herren 
Landwirthen die ergebene Anzeige zu machen, daß wir von jetzt ab ſtets ein Exemplar 
der in England patentirten Ar 8 


Dreſchmaſchine nebſt Roßwerk, 


die ſich auf der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung wegen ihrer vorzüglichen Brauchbarkeit 


Seen 
Kattun⸗Ausſchnitt. 


— — 
— Wir empfehlen Dr 5 er Kattunen von — 
Tue} 4 brei N 1 inſtimmi Ba j 
— nur echtfarbige, die Ele 4, 4%, und 5 Sgr. — des einſtimmigen Lobes aller Kenner erfreute, vorräthig halten, und laden wir zu deren 
Ze) 1 
= = 
— 
— 


Auft äge darauf, uns jedenfalls bemühen werden, alle eingehenden Beſtellungen ſo prompt 
11685] Nikolaiſtr. (Ring⸗Ecke) im 2. Gewö 


be. B 
mme Init 


wie möglich zu erledigen. Ebenſo ſteht fortwährend eine Drainröhrenmaſchine ganz 
maſſiv von Eiſen nebſt mehreren anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Anſicht 
bereit. Wilhelmshütte, den 26. März 1852. - 11700] 
Aktienverein der Wilhelmshütte und Papierfabrik zu Eulau. 


Die Mode Waaren⸗ Handlung des 


Weisler u. Woll heim, 


Schweidnitzer⸗ u. Junker ſtraßen⸗Ecke Nr. 50, 
„empfiehlt zum Jahrmarkt 99 e 2 Be Preiſen: als: 
pi + facon. Brautroben, ſchwarze Atlaſſe, Achte mailänder Glanz⸗ 
Seidenſtoffe: 1 5 bunte, carrirte und geſtreifte Glacces à 15 Er . 
% breite Cachemir⸗Thibets, alle Farben, a 15 Sgr. 
% breite Twillds, a 11 Sgr. n 
Cachemir⸗ und Mouſſelin de laine⸗Roben mit den neueſten Deſſins. 
% und 9, breite franzöſiſche Cattune zu Fabrikpreiſen. N 


Nur am Ninge der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
Um Irrthümern und Täuſchungen vorzubeugen, hiermit die ergebenſte Anzeige, daß die 
beliebten, auch anerkannt beſten 


Stahl⸗, Metall⸗ u. Gutta⸗Percha⸗Schreibfedern 


in ſpitz, mittelſtumpf und ganz ſtumpf nur einzig und allein am beſten und billigſten bei 
Unterzeichnetem zu haben ſind, wo der Verkauf nur noch bis morgen Abeud dauert. 


Jules Le Clerc aus Berlin. 
Nur einzig und allein der Naſchmarkt⸗Apotheke gegen⸗ 
über. Man bittet ganz genau auf Stand und Firma zu 
achten. [2952] 


Au Konfirmationen 


empfiehlt % und % breit ſchwarſe mailänder Glanztaffte von 13, 15, 18 bis 25 Sgr. die Elle, 
echte Tbibels in allen Farben 925 13, 15 und 20 Sgr. die Elle, Twills und Camlotts von 5, 
6, 8, 10 bis 12 Sgr., Batiſt. und Baregekleider von 2 Rtl. ab, 7 und 9, breite waſchechte 
Kleiverfattune von 3 Sgr., franzöſiſch gewirkte Spiegeltücher in den neueſten Deſſins von 3 


Thaler ab. . 
J. Ningo, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, goldner Löwe. 


2 2 — 2 
ko, Tapeten billiger als Malerei. 
Durch vortheilhaſte Arrangements bin ich in Stand geſetzt bei größern Aufträgen 
1 Zimmer von 600 Fuß Wandfläche für 5 Ntl. 
fir und fertig tapizirt herzustellen, für deren Haltbarkeit garantire 
Nobert Moritz Hörder, Ohlauerſtaße in der Hoffnung, Eingang Schuhbr üde 


n Fenſter Rouleaur und Gardinen 


empfiehlt billigſt: Moritz Hauſſer, am Tauenzienplatz Nr. 4. 


Franzöſiſche und Wiener Double⸗Shawls und Umſchlagetücher 
in allen Farben. : “ 

Gardinen: und Möbelſtoffe von Velours, Laſtins u. Damaſt. 

Frühjahrs⸗Burnuſſe und Mantillen, nach den neueſten franzöſiſchen Mo⸗ 
dellen kopirt, ſind in größter Auswahl vorräthig. 

P. S. Gleichzeitig empfehlen wir als höchſt beachtenswerth zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen eine Partie zurückgeſetzter Artikel, die ihrer Billigkeit wegen gewiß ge⸗ 
neigte Abnehmer ſinden werden, als: bunte Mouſſeline de laine und verſchie⸗ 
dene einfarbige wollene Stoffe, das Kleid zu 2 Rtir, 


11712 Weisler U. Wollheim 

Suünmummaudduuuummungaumuundus 

= Moͤbel⸗Oamaſte, = 
Gobelins u. Ripſe 


empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


Wohl u. Cohnſtädt, 


[1686] Nikolaiſtr. (Ring⸗Ecke 1) im 2, Gewö 


— lb.. 
umme 


HiiffHnifff 
Mumm 


kee 
Nn N 


CCC Candiflora⸗Extrakt zur Geſichtsverjüngung. 
5 RL In der unglaublich kurzen Zeit von % Stunde kann man mit obigem 
Rt — 9 8 Extrakt alle Runzeln aus dem Geſicht für den Tag vertreiben, ſo daß das⸗ 
— f FB felde ein volkommen jugendliches Anſehen erbält; vielſach erprobt, hat ſich 
4 3 auch diefe unſere Erfindung den beften Ruf erworben, und offeriren wir hier⸗ 
2 mit dem Publikum En aid (bft dlöſchchen fntectes ift, 25 Et, 
. R 2 auf ½ Jahr ausreichend, kofte einſer Schminke 3. er 
eigener Fabrik von * ne er del re für Bre@lau mur allein bei R : 
ER * em Relhguſe Kr. 24, zu haben e 
5 einrich Mundhenk 425 118 E a de 3 uns den Beweis liefert, 1 die Run⸗ 
2 = zeln nicht ſogleich durch die Tinkiur weggehen, d rag zurück. 
E in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 87, goldne Krone. I 11303 Rothe und Cem in Köln. 

* Außerdem find meine Tapeten zu erhalten ; 215 — mr; ar = Diefe zur gänzlichen Heilung 
in Beuthen O, S. bei Hr. Carl Elflein, in Neiſſe bei Herr B. Treftz u. C., Walter Bruſttrantheiten, Im 


* 


x in Brieg in der Ziegler ſchen Buchhdl., in Oppeln bei Herrn J. Schück, 
in Glaz bei Herrn Joſeph Siegel, in Ratibor bei Hrn. Louis Schleſinger, 
in Glogau bei Hrn. Hrm. Guelden, in Schweidnitz bei Hrn. Frd. Kaatz jun., 
in Gleiwitz bei Hrn. Rob. Königsdorff, in Waldenburg bei Herrn P. C. Fran⸗ 
in Hirſchberg bei Hrn. Jul. Liebig, kenſtein. 


in Jauer bei Hrn. Ed. Nerger, Bl 
einrich Mundhenk. IR. 


CCC 
SARA DNN: NN. N NIN HN RR; . NN NN 


. Frühjahrs⸗Bournuſſe und Mantillen 


verkaufen wir, um für die im Beſitz der neuen Modeartikel mehr Raum zu gewinnen, 
von 2½ Ntl. an. 


Jungmann u. Graeupner, 
| 11705]. ' Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Grippe, Katarrh, Huften, Hei⸗ 


A bon Apotheker Geox: e a pical buſten als vortrefflich erprobten 
Schacht i6 ee bewährten Tableiten 
werden verkauft in allen Stadien Deuſſchlands, in Breslau im Hauptdepot für Schleſien bei 

198] Herrn Kaufmann Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


N NN 


SEHR 25 f. 
N Ke 


där Amerikaniſchen Rieſenſtauden Hafer, 


empfingen und ofieriren: eher und Comp., Albrechtsſttaße Nr. 14. 


0 2939] Ein ſehr zu empfebfender Mann, mie 
H. Lange aus Dresden litärfrei, der als Dampf Maschinen. Wärter und 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: Heizer in der größten Fabrik in Schleſten zu⸗ 
Berdelundeinoſcen Portemonnais, Ohrgehänge, letzt fungirt und über 11 Jahre bei dem 
Gürtelnadeln, Tuchnadeln, Fingerringe, Welten | Werk als Führer gearbeitet hat, alles praktiſch 
ketten und viele andere dergl. Gegenſtände. — kann und verſteht, und die beſten Zeugniſſe auf⸗ 
Meine Verkaufsbude befindet ſich diesmal grüne] weiſen kann, ſucht es iſt gleich ob hier oder 
45740 Nr. 38 (goldner Anker) vis-à-vis. auswärts, ein baldiges Unterkommen. Zu erſah⸗ 
2140 
. 


eee 


N 
N 


reu: Nikolaiſtraße Nr. 42, im Hinterhauſe eine 
Stiege. 


Maler⸗Lein wand 


in beliebiger Breite, empfiehlt biegen und aus-] [2790] Eine neue engliſche Dreh⸗ 


an Herren Malern zur geneigten Ab. mangel, noch wenig gebraucht, iſt wegen 


i einwand⸗ Veränderung des Geſchäfts ſofort zu ver⸗ 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwand ⸗Handlung von 9 4 i 
— 8 kaufen. Das Nähere zu erfragen Kloſter⸗ 
Wilhelm Regner, daa m. 14 2. ee 


[2941] King, goldne Krone. 


Das zweite ier Se ener again 
„ vereinigter Schneidermeiſter, 12889] Ein junger Daun, weicher. Penſon f 1 64 
Eliſabetſtraße Rr. 8, im König von Preußen g , e e, Bleich⸗Waaren n 


upfiehlt ſich zur bevorſtehenden Frühſahrs⸗Saiſon zur gefüligen Beachtung. 1680] erſte Etage links. Wilhelm Regner, Ning, goldne Krone. 


Der Lauſtitz 


eine unterhaltende und belehrende Wochenſch 


990 
er Anzeiger, 


kiſt für Stadt und Land, erſcheint regelmäßig 2 Mal 


wöchentlich, Mittwochs und Sonnabends. Durch die Poſt bezogen, beträgt der 
12% Sgr. Inſerate, welche bet der großen Verbreitung des 


1 pro Quartal 
lattes von beſter Wirkung ſind, 


werden mit nur 1 Sgr. für den Raum einer Zeile berechnet. 
Die Redaktion und Expedition des Lauſitzer Anzeigers. 


11493] ö 


J. G. H. Junge. 


——ũ——ñt :! . —— dwLl— —— —— ———ͤ — 
11715] Eines plötzlichen Todesfalles wegen iſt [2969] Ein Mädchen, welches in der Schnei⸗ 
in Gr.⸗Glogau ein in gutem Betriebe befindlic derei ſehr geübt iſt und auch ins Haus nähen 


ches Antiguargeſchäft, verbunden mit einer 
bis auf die neueſte Zeit. fortgeführten Leihbi⸗ 
bliothek ſofort aus freier Hand zu ſehr billigem 
Preiſe zu verkaufen. ws 

Näheres bei Herrn Moritz Friedländer 
daſelbſt oder beim Kommerztenrath Heymann 
in Berlin. 

2978] Hiermit zeige ich meinen geſchätzten 
Caen ergebenſt an, daß ich die guten Liqucure 
von Herrn S. Brühl, früher in Reichenbach, 
jetzt in Breslau, fortführen werde. 

Meſcheder, Fleiſcher-Meiſter und Gaſtwirth 

in Tannhauſen. 


* * 

Er NOD.DD: 
empfehle ich feinen Hut⸗ und alle Sorten Farin⸗ 
Zucker zum billigſten Preiſe, ferner Klimpchen⸗ 
zucker, ines Kartoffelmehl, vorzüglich guten 

Grünberger Wein⸗Eſſig, 
ſchönſtes Grünberger und ungariſches 
ackobſt, a 2½ Sgr. das Pfund, 
ſo wie Muskat⸗Lünell⸗Wein, 
die Berliner Boutelle a 10 und 15 Sgr. 


Gotthold Eliaſon, 


[1668] Reuſcheſtr. 12. 


Waaren dd dy 


beſonders Torten und alle Arten Kuchen empfieht: 
Pauline Neumann, geb. Lohnſtein, 
2969] Karlsſtraße Nr. 28. 


oοο by 
Oedenburger Ausbruch, 
die große Bouteille 20 Sgr., empfiehlt: 

12960) H. Gins, Karlsplatz 6. 

[2955] Zur gütigen Beachtung. 

Nur noch bis zum 2. April werden die noch 
vorräthigen Kleidungsſtücke wegen gänzlicher 
— 2 — 3 ausverkauft. Auch 

er orbau |e 5 . Kö 
* Riemerzeile 7 bel M. Noſenberg. 


reßhefe. 


Das unkerzeichnete Dominium macht hiermit 
bekannt, daß es dem Kaufmann Herrn Johann 
Müller in Breslau, am Neumarkt Nr. 12, 
eine Niederlage ſeiner anerkannt kräſtigen Preß⸗ 
heſe übergeben und durch denſelben zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen verkaufen wird. - 

Das Dominium Nieder: Stradam 

bei Oels. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung 
werde ich die mir ertheilten Aufträge in täg⸗ 
lich friſcher Waare beſtens beſorgen. 


Johann Müller, 

[1697] am Neumarkt Nr. 12. 
Geräuch. Silberlachs, 
Geräuch. Elb. Lachs, 
Friſche Bücklinge 

Nord. Kräuter⸗Anchovis, 
Elb. Neunaugen, 
Brabanter Sardellen 


von neuen Sendungen in beſter Qualität zu den 
billigſten Preiſen, bei 


len Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 
——ä—ñ—w—ꝛ — —— 


| Seife Forellen, 
bellfifch, 
große See⸗Jander und 
N Silber Lachs 
empfing wiederum und o erirt: 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, 
und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, 


— — . ——— — ——V— 
Eine kleine Wohnung zur Cigarrenfabrtk, für 
den Preis von 2830 Hub, wird zu Oſtern 


12983] 


oder gleich zu beziehen geſucht. Näheres zu er» 
Wen Scmiedebrücke r. 20, zwei Stiegen, 
ei Zi cel. 12922 


— 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


eht, iſt zu erfragen Mänilergaſſe Nr. 4, drei 
reppen, vorn heraus. 


ein Möbelſtoffe 


in Wolle, Baumwolle und Leinen, empfehlen 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


Ein gebrauchter Flügel, 


6oktavig, ſteht ſehr billig zu verkaufen Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 27, eine Treppe. 2959] 


Friſche triebkräftige Preßhefe empfiehlt: 
[2956] E. N. u, 
Neumarkt Nr. 13, blaue Marie. 
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ſtehen auf dem Dominium Poppelwig bei Ohlau 
zum Verkauf. 


1675] Zu vermiethen 

und den 1. Juli d. J. zu beziehen, ein Ge⸗ 
woͤlbe mit Schaufenſter, 1 großer Verkaufskeller u. 
Wohnungen, jede von 3 Stuben, Alkove, heller 
Küche, Bodenkammer und Keller, in dem Hauſe 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9. Das Nähere Ka⸗ 
tharinenſtraße Nr. 5, beim Schneider⸗Innung⸗ 
Aelteſten P. Winkler. ; 


[2919] Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen ift Sandſtraße Nr. 7 
der zweite Stock von 3 Stuben, 2 Kabinets, 
Entree, Küche und Beigelaß. 


[2923] Zu vermiethen 

Johanui d. J. Breitestrasse No. 15, im ersten 
Stock, 3 Stuben, Kochstube und Beigelass, 
nebst verschlossenem Entrée. 


Pa Königsplatz Nr. 6 

ift ein großes Zimmer, mit oder ohne Möbel, 
für einen einzelnen Herrn Oſtern zu vermiethen. 
Näheres 2te Etage lints. 

12926] Alte-Taſchenſtraße 20 ift die Hälfte d 
1. Etage zu vermielhen. Näheres n 
[2949] Zu Joh. iſt im 1. Stock eine mittle 
Wohnung zu beziehen: Gartenſtraße Nr. 34. 
[2968]. Büttnerſtraße 3 find Stuben mit oder 
ohne Möbel für einzelne Herren zu vermiethen. 


Eine möblirte einfenſtrige Stube wird 
zum 1. April zu miethen geſucht. Adreſſen 
werden unter G. M. poste restante Bres⸗ 
lau mit Angabe des Miethspreiſes erbeten. 
11696] 


33 König's Hotel garni, 33 
Albrechtsſtr. 33, neben der königl. Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten Reiſepüblikum zu ae» 
neigter Beachtung ganz ergebenſt. 113091 
Sehultze's Hötel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der könlglichen 
Bank, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Pu- 
blikum zur gütigen Beachtung. [2950] 


11697] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Kammerherr v. Rabenau a. Sachſen. Guts⸗ 
def. v. d. Gablentz aus Seifecsdorf. Gutsbeſ 
v. Dahlemann aus Sachſen. Gutsbeſ Pohl 
aus Grottkau. Gutsbeſ. Lindemann aus der 
Mark. Kauſmann Zimmermann aus Berlin. 
Kaufmann Möller aus Hamburg. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 27. März. 


feinſte, ſeine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 66 63 57 52 Sgr. 
e dito 65, 595 5 57 
oggen 62½ 59% 55 48 
Gehe e 
fer e de 31 29 28 
5 . 60 58 54 52 . 
Rothe Klecfaat 18½ 6 15-14 13—11 
Weiße Kleeſaat 12 11.10 9—7 


Spiritus 114 bez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzt⸗ 
Marktkommiſſion. 


26. u. 27. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luſtdruc bei e 273,792 274783 27° 5° 51 


Luftwärme — 1,1 — 3,4 +19 
Thaupunkt — 3,2 — 5,2 — 18 
Dunſtſättigung 82pCt. SapCt. 71pCt. 
Wind W ER SW 
Wetter wolkig heiter wolkig 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Neue Leihbibliothek 
. i von i 
J. F. Ziegler Breslau, 
Herrenftsaße Nr. 20, | 
Das Lei, Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Leſer, welche in 
der Woche vielleicht nur einmal Gelegenheit — Wechſeln der Bücher haben, empfangen gleich 
mehrere Bücher auf einmal. Die näheren Bedingungen bierüber gratis. 
Das monatliche Abonnement in der Stadt beträgt 5, 7%, 10, 12% und 15 Sgr., wofür; 
1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolgt werden — Beabſichtigt ein Leſer nur di 
neueſten Sachen zu leſen, jo ändert fi das vorſtehende Monats-Abonnement in reſp. 774, 


10 und 12½ Sgr. bei Verabreichung von 1, 2 oder 3 Büchern auf einmal. 
Hieran reiht ſich eine ſorgfältig ausgewählte, ſehr reichbaltige 


Jugendbibliothek. 


Abonnement monatlich zu 5. 74 und 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2 oder 3 Büchern 
auf einmal. — Ich erlaube mir dieſe Fugendbibliothet den verehrten Eltern und Erziehern zur 
Benutzung für ihre Kinder und Pflegebeſohlenen beftens zu empfehlen. — Neu eintretende, noch 
nicht bekannte Leſer wollen geſälligſt 1—2 Rthl. Pfand einlegen. — Der Preis des Katalogs 
nebſt 2 Suppl. beträgt 7% Sgr. Derſelbe wird event. auch auf kurze Zeit verliehen. — 
Bei Benutzung der vorſtehenden Abonnements wird der geneigte Leſer die pünktlichſte Bedie⸗ 
nung finden und zugleich Gelegenheit erhalten, ſeine Mußeſtunden angenehm und 
unterhaltend ausfüllen zu können. . 985] 

J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 


[75] Im Comtoir der Buchdruckerei von Graf, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, find vortäthig: 

Formulare zu Branntwein⸗Ausfuhr⸗ Anmeldungen, a Buch 5 Sgr. 

Desgl. zu Vorladungen zum Gebrauche der Herren Schieds⸗ 
männer, à Buch 5 Sgr. > 

egen für Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prüfungen. 
ieths⸗Quittungsbücher, das Stück 1 Sgr. 

Alphabete großer deutſcher Buchitaben, à Bogen 2 ½ Sgr. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


erf.- 7 Uhr, 1 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
| Oberschles. 55 N 3 U. 30 M., S ü. 20 M. Abd.; von Oppeln IU. 4 M. Mrg. 


Abg. nach 
Ank. aus 


Abg. nach 3 erſ. 6 8 U. M., 5 % U. NM. Güter 7 u. M., 11% U. V Mit. 
Ank. von Berlin Jae | 10 U. M., 7 u. ubds. züge 8 Uu. M., 6½ U. NM. 
Abg. nach 1 8 Uhr Morg., 5 Uhr 15 Min. Nachm.; ſowie nach Schweidnitz. 
Abg. von Freiburg 7 Uhr 10 Min. Morg., 3 Ubr 15 Win. Nachmittags. 


Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 5 M. NM.; nach Freiburg 6 U. 25 M. NM. 
Abg. von Königszelt nach Schweidnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittags. — Außerdem jeden Sonn- 
tag von Breslau 1 Uhr von Schweidnitz 5 Uhr 25 M., von Freiburg 5 Uhr 33 M. NM: 

f Borſen berichte. — E. 
Breslau, 27. März. Geld» u. Fonds-⸗Courſe. Holl. R.⸗Duk. 96 Br., Kaiſ. Duk. 


96 Br. Frdrd'or 113% Br. Ld'or 109% Gl. Poln. Bank⸗Billets 96% Br. Oeſterr⸗ 
Banku. 81, Be. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102 Gl. N. Preuß. Anleihe 44% 102% Br.. 


von 1852 103% Br. St. Schuld- Sch. 3% & 90 Br. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. Preuß. Bank. 
Antheile — — Bresl. Stadt- Obligat. 4% 100 Gl. Bresl. Kämm.-Obligat. 44% 102% Br. 
dio. 4 % 100% Br. Bresl. Gerechtigleits⸗Oblig. 41 — Großhekz. Poſ. Pfdbr. 
4% 104 Gl., neue 3% % 95% Br. Schleſ. Pfdbr. 2 7000 Rthlr. 3 % 97% Br. neue ſchleſ. 


Pidbr 4 103% Gl., Lit. 8 4% 103 , Gl., 34% 95 ½ Gl. MRentenbr. 100 Br. Alte 
voln. Pfdbr. 4 96%, Gl., neue 96%, Gl. Poln. Partl.⸗Oblig. a 300 Fl. 48 — — Poln. 


Schatz⸗Oblig, 4% 85% Br. Poln. Anleihe 1835 * 500 Fl. 87 / Br. Poln. Anleihe dito a 200 Fl. 
— — Kurbel. Präm Sch. a 40 Rtir. — — Bad. Looſe & 35 Fl. Eiſenbahn⸗Aktien. 
Bresl.⸗Schweid. Freib. 82% Br., Prior. 4 — — dto. Prior.-⸗Obligat. von 1851 4 96%, Br. 
Overſchl Lit, A 34% 147% Br., Lite, B. 3½ % 127% Gl., dio. Prior.⸗Obligat. Litt, C. 


4% 100 Br., Prior. 4% — — Krak.⸗Oberſchl. 4% 85% Br, Prior. 44 — — Nieder⸗ 
ſchl. Märt. 5% J 95% Gl., Prior. 4% — — Prior. Ser. 4 % 102% Br., Prior. 5% Ser. III 
102 Ur., Prior. Ser. IV. 5% 103 Gl. Wilbelmsbahn (Koſ.⸗Oderb.) a4 — — Neiffe-Brieger 
4% 69% Gl. Köln Mindener 34% — — Prior. 5 II. Kmiss. 104% Br. Sächſ.⸗Schleſ. 4 

— Fr. Wilb.⸗Nordb. 4 43% Gl. Poſ.⸗Stargard 3% % — — Anleihe von 1852 102% Br. 


Wechſel- Cour ſe. Umſterdam 2 Monat 143 Br. Hamburg k. Sicht 151¼ Br., 2 Moe 
nat 150% Br. London 2 Monat 6. 24% Br., k. Sicht — Paris 2 Mona ur 
Leipzig Paris 2 Monat — Augsburg 2 Monat Wien 2 Monat 
— — Berlin k Sicht 9% Gl, 2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — — 

Berlin, 26. März. Die Nähe der Liquidation, welche vielfache Verkäufe veranlaßte, wirkte 
nachtheilig auf die meiften Effekten, die dadurch — zum Theil anfehnlich — im Courſe wichen. 

Erlen bahn Aktien. Köln-Minden 34% 109% & bez., Prior. 4, & 103 bez. 
u. Br., 5% 104% Br. Krak.⸗Oberſchl. 83 Br., 4x — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 44% 
435% bez. Prior. 5% 100% Gl. Niederſchl. Märk. 3X 1 95 5 Y bez., Prior. 4% 994% Br., 
Nee an 101% Br., 5% Serie IM. Prior. 101% Br., Prior. Serie IV. 5% 103% Br. 

iederſchl. Märk. Zweigb. 4% 33% Gl. Oberſchl. Lit. A. 34% 148 Br., Litt. B. 34% 128 
Br., Prior. 4% — — Rheiniſche 80% a 79 bez. Stargard-Pol. 86 ½ bez. Geld u. Fonde⸗ 
Coutrſe. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% Br. St.⸗Anleihe 1850 44% 102% bez., dio, von 
1852 101% bez. St. Schuld.⸗Sch. 34% 39% bez. Seebandl.⸗Präm. Sch. 122% Br. Preuß. 
Bank- Anthen⸗Sch. 101% bez. Pol. Pfobr. 4% 104% bez., 34% 95 Gl. Pon. Pfobr. 4 
96% Gl. Poln. Part.⸗Obligat. 2 500 Fl. 4% 87 bez. u. Gl. A 300 Fl. 151 Br. 

Wien, 26. März. Fonds wenig verändert, Bank. und Donaudampſſchiffaktien beffer ber 
gehrt. Nordhahnaktien bis 155 gemacht, gingen dis 154% zurück. Wechſel, anfangs niedriger 
und London bis 12. 22 gemacht, ſchließen ſeſer Komptanten preishaltend. in 

„ Meiall 95%, 44% 84%; Nordb. 1544; Hamburg 2 Monat 1834; London 3 Mondt 
12. 25 u. 12 20; Silber 24%. - ’ 

rankfurt a. M., 26. März. Nordbahn 44%. 4 
ambur „ 26. März. Weizen, wieder matter, letzte Preiſe nicht zu bedingen. Roggen, 
wie bad ho gehalten, ohne Käufer. Oel, pro Ma 18%, pro Oktober 19%- 
b 9 5 en Conſols 98%, . Spanier 19%, . Integrale 61. Ruſſen 
5 nier 8 
Liverpool, 24. März. Baumwolle, 3500 Ballen Umfag. Preiſe % niedriger, als vergan⸗ 


Belege hiſche Courſ Berlin, 27. Ma Freiw. Anl 102%. 1882 r Anl 
e ap e Courſe. erlin, 27. rz reiw. 4. ji 
102. Staats. Schuld⸗Sch. 85% Poſ fandbr. 374 95, dito 4% 104%, Schlel. 906. 
tenbr. 99%. Aktien: Krak, 83. Mecklenburg. 42. Oberſchl. Lit. A. 147 . Märk. 96. 
Nordb. 43. Rhein. 78%. Köln⸗Minden 109%. ae 967 


Paris, 26. März. 5% Rente 100% London, 26. 


